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Können; allein ich ſchmiegte mich nur fefter an meinen Mei- 
fer. Diefer, der aus den. Reden der Umftehenden die Ge- 
fahr vernahm, die mir drohte, beugte fi) über mich Hin 
und flebte um mein Leben, allein umfjonft: der Sflave 
drückte los, und eben die Kugel, die mir durch den Kopf 
fuhr, durchbohrte meinem alten Freunde Die Bruſt. „Legt 
ihn in mein Grab,“ waren jeine legten Worte, und zugleich | 
Die erften, die ich mit meinen neuen Sinnen hörte, Unſere 
Schatten wollten fich küſſen, als jeder durch eine mmwider- 
ftehlihe Kraft hinweggerüct wurde. Im Auffliegen rief 
der Geift meines Freundes mir zu: „wir werden uns wie— 
derfinden.“ 


EN EIN 
SR 
fi — 


Be? 


4 Beſchluß 

na, das werdet ihr!“ rief mit einmüthiger Stimme 
die ganze Gellichaft, welche die Geſchichte des neuen Gaftes 
mit ſtummer Rührung angehört hatte, Nun wiederholten 
fie ihm mit verdoppelter Wärme ihre brüderlichen Grüße, 
und der Mldermann des Clubs, es war Argus, der Hund 
des Ulyſſes, ſchüttelte ihm mit ſympathetiſcher Treuherzig⸗ 
keit die Pfote und ſprach: „Bravo, Bruder! wir werden 
Freunde werden.“ 


Ende, 
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manus ein: Lafleur Fam gänzlich um ſein Geſicht, und 
ich wurde ſein Führer. An einer diinnen. Schnur, wozu 
hätte er eines Strides beburft? ſchritt ih Yangfam vor 
ihm ber, und fchütste feinen Fuß vor den Steinen, und fei- 
nen Körper vor den Stößen der noch fühlloferen Menfchen, 
Eine Strede von fünf big ſechs Meilen war der Schau 
platz unferer Wanderungen. Die Allmojen fielen nun et- 
was reichlicher, und wenn die Duelle verfiegen wollte, fo 
holte ich einige meiner Kunftftüice hervor, welche oft mehr, 
als der Anblick eines Yeidenden Bruders auf die Gemüther 
wirkten. 
Unfere Pilgrimſchaft führte uns einft auf die Kirchmeſſe 
eines Laudſtädtchens, wo eine ergiebige Ernte zu hoffen war. 
Sch übertraf mich felbft in meinen Erereitien, und der ver- 
gnügte Lafleur war eben beichäftigt, eine Hand voll Kup- 
jermünze, Die fie ihm einbrachten, aus dem Hute in die 
Taſche zu fteden, als ein wohlgekleideler Junge, der fi 
überall vorandrängte, und befonders mit mir zufrieden 
ſchien, mic dur Borhaltung einer Semmel von ihm weg- 
zuloden fuchte. Sch wandte meinen Kopf weg und fah 
meinen hilfloſen Meifter an, um jenen zur Wohlthätigkeit 
gegen ih zu bewegen, allein der Bube hatte ſich in ben 
Kopf gejetst, mich entweder in feine Gewalt zu befommen, 
oder doch den armen Blinden zu neden. Gr trat mir nä- 
ber und ſchnitt mit einer Scheere meine Leitſchnur entzwei, 
die er anfaßte, um mich wegzuführenn. 

Länger fonnte ich meinen Zorn wicht erftiden; ich fiel 
dem Heimen Böfewicht an die Beine und riß ihm ein Stud 
Fleiſch aus der Wade, Nun entſtand ein allgemeiner Auf 
lauf, der Junge fehrie wie ein Mordbrenner ımd wurde 
fortgetragen. Ich blieb neben meinem Freunde ftehen, und 
jei e8 Furcht oder Beifall, Niemand machte Miene, mih 
zu beftrafen. we 

Allein in wenig Minuten fah ich zween Stadtknechte in 
ſchäckigten Röcken heraneilen. Es waren bie Diener der 
Rache des regierenden Bürgermeiſters, deſſen einziges Söhn 
hen der kleine Satan war, den ich gebiffen hatte. Beide 

- Zrabanten waren mit Slinten bewaffnet, und der vorderfte 
hatte fih auf wenige Schritte genähert. Ich Hätte fliehen Ei 
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ren. Nun fängt ſeit einigen Wochen das linke auch an 
dunkel zu werden, und ich fürchte ebenfalls darum zu kom— 
men. Möchtet Ihr mir nicht etwas geben, das mich alten, 
verlaffenen Mann vor dieſem Unglücke bewahren kann?“ 
Bisher Hatte ich über meinem Schmaufe feine Notiz 
vv dem Patienten genommen; nun war ich fertig, und 
das erfte was mir an ihm auffiel, war feine Stimme, Sch 
trat ihm näher und erfannte mit einem unbefchreibfichen 
Gefühle meinen Mentor Lafleur, ohngeachtet Alter und 
Elend ihn für jedes andere Auge unfenntlich gemacht hät— 
ten. Mit lautem Jubel fprang id an ihm hinauf, Füßte 
feine eingefallenen Wangen, und hörte nicht auf, ihı zu 
liebkoſen, bis er auch mit feinem halben Auge feinen getrenen 
Joli erfannte, 
Der Scharfrichter, der bisher ein ftummer Zufchauer 
der Scene war, feierte fie mit einer Thräne, fchenfte dem 
alten Krieger ein Gläschen Augenwaffer und obendrein ein 
Almoſen. Diefer blieb unbeweglich vor ihm ftehen, und 
ich ſchmiegte mich fefter an feine Dürren Beine. „Sch ver- 
jtehe Euch,“ jagte der Freimaun; „Ihr wünſchet Euern al- 
ten Freund wieder zu befiten, Shr ſollt ihn haben; ich fürchte 
ohnehin, daß Ihr bald einen Führer brauchen werdet.“ 


Dierzehntes Kapitel, 


Dit einem Bergirügen, fir dag felbft meine neue Sprache 
feinen Ausdrud hat, begleitete ich meinen grauen Pflege⸗ 
vater durch die Straßen der Stadt, wo er ſich vor den 
Häuſern und von den Vorbeigehenden ſeinen kümmerlichen 
Unterhalt erbettelte. Er theilte mit mir jeden Biſſen Brod, 
jedes Ueberbleibſel von Zugemüſe, womit die Hand des 
Mitleids die hölzerne Schüfjel füllte, die ich ihm nachtrug. 
Nur um ſeinetwillen kränkte mich der Mangel, den wir 

bisweilen leiden mußten, und die Härte der Weichen, die 
uns bon ihrer Thüre feuchten. Die Liebe des guten Al- 
tem gegen mic wuchs mit jedem Tage; das Unglück Hatte 
jein Herz mürbe gemacht, und es jener gejetsten Frömmig— 
Reit geöffnet, die den Dulder mit dem Schickſal ausſöhnt 
und ihm den Muth gibt, bis an's Ende auszuharren, 
Nach einigen Monaten traf die Prophezeiung des Frei— 
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meine letzte Wallfahrt betrachtete. „Da, Herr Freimaun 
ſprach Theudulf im SHereintreten, „bringe ih Euch einen 
tollen Hund, dem Ihr fein Recht anthun werdet.“ 
Der Scharfrichter betrachtete mich mit Eritifcher Auf 
merkſamkeit; feine Miene flößte mir Vertrauen ein, ich Yegte 
mich „mit freundlichen Biden zu feinen Füßen, fchwenfte 
meinen Schwanz gleich einer Friedensflagge, und leckte ihm 
die Schuhe. 
„Der Hund ift nicht toll, Herr," fagte der Scharfrich- 
ter, dafür fete ich meinen Kopf zum Pfande.“ 

Theudulf. Freilich ift er toll! hat ex mir nicht ge— 
ſtern eine unſchätzbare Urkunde gefreffen? 9 
Scharfrichter. Hättet Ihr ihm Brod zu freſſen ge— 
geben, jo würde er vermuthlich fein Papier gefreſſen ba- 

ben; doc) es ift mir leicht, Euch won der Wahrheit zu iiber- 
führen. — Hier nahm der Freimann fein Wafchbeden von 
dem Tiſche und feßte e8 mir vor. Sch trank es bis auf 
die Hälfte aus. — Da jeht Ihr, Daß ich recht hatte, ein - 
toller Hund fauft nicht. 
Theudulf. Er ift toll, fage ich, und foll fterhen. 
Scharfrichter. Ihr mögt mir felber toll fein; was 
joll ih das arme unfchuldige Thier todtfchlagen? Doc, 
jetste ex nach einer kurzen Pauſe lachend hinzu, wenn ich 
es ja thun fol, fo bezahlt mir vor allen Dingen ſechs 
Batzen; dies ift die Tare, 
Theudulf, der feine ſechs Basen in feinem PVermi- 
gen hatte, ergriff Die Thitre und brummteim Sinausgehen: 
„Daflir mögt Ihr das Rabenaas ſelbſt behalten.“ Ih 
„fühlte gar feinen Beruf, ihn zu begleiten, fondern erhob 
mich auf meine Hinterbeine und machte meinem Netter Die. 
liebreichſten Dankbezeugungen. Ex befreite mich von mer 
nem Strice, und fette mir die Nefte feines Frühſtücks vor, 
die mir um fo willfommener waren, da ich feit meiner pa- 
piernen Mahlzeit feinen Biffen genoffen Hatte. u 
Ih war noch damit bejhäftigt, als ein grauer Inva— 
lide in die Stube trat. „Here Doctor," fprach er zum 
Scharfrichter, „man fagte mir, daß Ihr ein guter Manı 
.  jeid, der den arınen Leuten gerne Hilft. Ich habe im Kriege 
den Gebrauch einer Hand und mein rechtes Auge verlo- 
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Einft ward ex auf eine Hochzeit gebeten, Die ex beſungen 
hatte, und ließ mich aus Beicheidenheit zu Haufe. Zwöolf 
Stunden harrte ich auf feine Zurückkunft, und zwölf Stun- 
den hatte ic) zuwor ſchon gefaftet. Endlich überwältigte 
mich der Hunger; ich ſprang voll DBerzweiflung auf den 

Aiſch und padte das erfte befte Manufeript an, da8 mir 
unter die Zähne kam. Ich hatte bereits mehrere Bogen 
verſchlungen, als Theudulf in die Stube trat, Der Be- 
her des Hymenäus hatte fein Blut bereits erhißt, und nuu 
brachte mein Anblick den Vulkan zum völligen Ausbruche, 

Mit dem Grimme einer Löwin, der man ihre ungen 
raubt, fprang er auf mich los, und indem er mich vom 
Tiſche herabfchleuderte, rief er in einen Zone, den noch 
feine menfchliche Kehle ausftieß: „Ha, Beftie, was thuft du? 
Mein Nationaltranerfpiel — dag Meifterjtüc meiner Muſe! 
— ©tirb, Ungeheuer!“ fuhr er fort, indem er fein Feder⸗ 

meſſer nad) mir zücte; „doch mein, bein Ihwarzes Blut 
joll meine Hand nicht befubeln, das Schwert der Geredh- 
tigkeit muß deinen Frevel rächen.“ Hierauf durchblätterte 
er die Refte des Manuferipts. „Zween Akte find vernich— 
tet, und du konnteſt es dulden, Melpomene, daß das Bu— 
ſenkind deines deutſchen Sophofles in der Wiege erftickt 
ward? Doch e8 war meine Schuld, ich jelbft habe das 
Heiligthum den Hunden preis gegeben.“ Stillfehweigend 
warf er nun feine Kleider von ſich und legte fich zu Bette, 
Ich ſchmiegte mich in einen Winkel, feſt entjchloffen, mei- 
nem Schickſale nicht auszuweichen, noch ein Leben zu ver⸗ 
theidigen, das mir nie ſo fehr als in meinem poetiſchen 
Hungerthurme zur Laſt geworden war, 


Dreizehntes Kapitel. 


Es war ſchon hoch am Tage, als Sophokles erwachte; 
faum war er in feine Hülſe gekrochen, fo warf er einen 
ſtieren Blick auf die Nudera einer Unfterblichkeit, knüpfte 

mir einen Strid um Hals und flieg mit mir die vierzig 
Stufen hinunter, Die unfere Yuftige Kefidenz von der Gaffe 
trennten, 

Hier fragte er nach der Wohnung des Scharfrichterg, 
die wir nad) einem kurzen Zuge erreichten, den id) als 
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kräftige Tritte, und wälzte ſchon wirklich mein Todesurtheil ; 


von ben Lippen, als ein fahrender Boet, der von ihm im 





Herameterı einen Zehrpfennig gefordert und, weil er ihm | 


heiliger Vater nannte, einen Pla am der Tafel erhalten 
hatte, Seine Heiligkeit erfuchte, mich ihm zu überlaffen. 
Der rachgierige Prälat glaubte mich nicht Härter beftra- 


fen zu können, als wenn er mich dem Meifterfänger ſchenkte, 


deſſen hohle Baden und polyphemifcher Appetit mir einen 
langſamen Hungertod prophgzeiten. Er bewilligte dem Sup- 
plifanten feine Bitte, und faum hatte diefer feinen Götter- 
ſchmaus mit einem Gläschen Maraskino beſchloſſen, ſo 
mußte ich mein Exil autreten und eine Freiftätte verlaffen, 


in welcher ich die ruhigften Tage meines Lebens zugebradht 


hatte, 


Zwölftes Kapitel, 


Mit Ihwermüthigen Schritten fchlich ich neben meinem 
neuen Gebieter her, der mich vergebens durch Pfeifen und 
Schnalzen aufzuheitern fuchte. Gegen Abend langten wir 
in einer ſchwäbiſchen Reichsſtadt an, wo wir ein Dachſtüb⸗ 
chen im Hauſe eines Buchdruckers bezogen, bei dem mein 
Patron das Amt eines Correctors bekleidete. 

Theudulf, ſo hieß mein Barde, war ein geſchworner 
Feind aller franzöſiſchen Namen; er vertauſchte daher den 
meinigen mit dem Namen Hektor und proclamirte mich 


zum Wächter feines Caſtells. Er überließ mir eine feiner 


alten Stutsperüiden zur Matrate, und da fein Abendſchmaus 


im einer Pfeife Tabak beftand, fo bewirthete er mi mit 


einem petrifizirten Stück Brod, das er aus feiner Taſche 


hervorholte. Dieſe Mahlzeit machte einen ſchrecklichen Con⸗ 


traſt mit der Tafel meines Prälaten, und gab mir einen 
traurigen Vorgeſchmack von der Koſt, die mich bei dem 
Prieſter des Apollo erwartete. In der That war ſie noch 


‚weit elender, als bei meinem Cyklopen, und wenn Theu⸗ 


dulf mich nicht wöchentlich zwei big dreimal mit img Bier- 
haus genommen hätte, wo er einer Mfabemie von Küftern 


und Buchdruckern präftdirte, die mir nicht felten eine Scheibe 


Methwurſt oder eine Butterbemme darreichten, jo würde 
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| ih) in wenig Wochen den Tod der Ugolino geftorben fein. h 
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ich verſäumte keine Gelegenheit, ihr meinen Dank durch die 


wärmſten Liebkoſungen zur bezeugen. Mein Brälat ließ mich 


nicht von feiner Seite; Weizenbrod und Braten waren meine 
gewöhnliche Nahrung, und der autherzige Mann beklagte 
8 oft, daß ich ihm nicht mit feinem Nierfteiner Beſcheid 
thun fonnte. So oft wir fremde Gäfte hatten, und die— 
ſes geſchah beinahe täglich, mußte ich die Gefellfchaft Keim 
Nachtiſche mit meinen Gaufeleien beluftigen, und die Scene 


‚jedesmal mit einem Luftfprunge für Vater Beda beichlie- 


pen. So verftiih mir abermals ein Jährchen im Hülle 
und Fülle, und da ich meinen hohen Prinzipal täglich zu 
Chore begleitete, fo fetste ich mich dadurch in einen Geruch 
der Heiligteit, der meinem Glücke eine ewige Dauer zu ver- 
ſprechen ſchien. Allein ich war beftimmt, ein Spielball 
feiner Laune zu fein. 

Am Namensfefte Sr. Hochwürden, das durch ein präch- 
tiges Banket gefeiert wurde, befuchte ihm auch eine alte 
Achtiffin aus der Nachbarfchaft, und begleitete ihren Glück 
wunſch mit dem Gefchente eines Heinen niedlichen Wind— 


ſpiels, Das jelbft der große Friedrich nicht verſchmäht hätte, 


Eine Oalanterie von einer fo ehrwürdigen Hand Fomute 
meinem Prälaten nicht anders als höchſt willfommen fein; 
da aber mein neuer Nival nichts gelernt hatte, als fich 


rümmen und ſchmiegen, fo blieb ich noch eine Zeitlang 
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am Brett, und hatte blos die Kränkung, mit ihm die Let- 
ferbiffen theilen zu müſſen, die bisher meine ausſchließende 
Eompetenz geweſen waren. — 

Nach und nach aber erfrechte ſich ber. eingedrungene 
Speichellecker, mich von meinen Schüſſeln zu verdrängen; 
hieraus entſtanden mancherlei kleine Fehden, wobei ich zwar 
immer die Oberhand, aber auch immer Unrecht behielt. Die 
Reliquien eines Faſans, die der unverſchämte Ginftling 
mir entreißen wollte, machten meiner ‚Geduld ein Ende, 
Ich behauptete mein Seniorat mit fo vielem Nachdrude, 
daß Prinz Zephyr, fo hieß mein Gegner, iiber dem Wort- 
wechjel ein Ohr dahinten Tieß, und mit gräßlichem Geheule 


ſich unter die Kutte Sr. Hochwurden fluͤchtete 
Mun war mir ber Stab gebrochen; Beda zitterte wor 
Zorn, gab mir, feines BZipperleins umeingedenf, ein paar 
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einer Sibylle mit dem einer Betjchwefter vertaufcht, das fie 
durch einen ungeheuren Nofenkranz beurkundete, und als 
eine ehemalige Pfaffenköchin meifterhaft ausübte. Ich fle- 
hete fie demüthig um Schuß an. „Ei, willkommen, lieber ° 
Soli,“ jagte fie, indem fie mich ftreichelte und mir ein Stüd 
Bettelbrod reichte. | 
Die Umftehenden murrten iiber dieſe Entweihung des 
Kloftergutes und verklagten fie bei dem ſchwarzen Truch— 
ſeſſe. „Ihr wißt nicht, ehrwürdiger Bruder,“ fagte fie zu 
dieſem, „was das für ein verftändiger Budel ift. Berjchafft 
mir gleih eine Aubdienz bei jeiner Hochwürden; Eure Ge— 
jaligfeit fol Euch nicht gereuen.” Sie ſprach in einem 
fo zuwerfichtlichen Tone, daß der Halbmönch Fein Bedenken 
trug, ihr zu willfahren. Er kam mit einem günftigen Be- ° 
ſcheid zurüd, und ic) wurde mit dem Mütterchen wor den 
Abt geführt, der ei dider, fchwerhöriger Bonze war. Die 
alte Hexe füßte den Saum feiner Kutte, und überreichte 
mich ihm als einen Tribut ihrer frommen Ehrfurcht. Zu 
gleicher Zeit ließ fie mic) meine Künfte machen, die ihr alle 
befannt waren, und mehr als einmal das Zmerchfell des 
infulirten Faulthiers erſchütterten. 
Zum Beſchluſſe hielt fie mir ihren Pilgerſtab vor, und 
nachdem ich für dem Kaiſer geſprungen war, befahl ſie mir 
auch, ich weiß nicht, ob aus Muthwillen oder aus alter 
Gewohnheit, für Leda zu fpringen. Ich that e8 mit be- 
wundrungswirdiger Behendigfeit; der Prälat, der Pater 
Beda hieß, verftand das Weib unrecht und glaubte, die 
Capriole gelte Seiner Hochwürden. Nun war mein Glid 
gemacht; er nidte mir feinen guädigen Beifall zu, beſchenkte 
das Mitterchen mit einem Gulden und einem Amulete, ° 
und empfahl mich der Obforge des Bruders Koch, welcher 
wicht ermangelte, mir eine jo reiche Bortion vorzufeßen, Daß 
ih, der ih Tages zuvor Gefahr Tief, Hungers zu fterben, 
jet beinahe an einer Indigeſtion zerplaßt wäre. Sn 


Eilftes Kapitel. a 
Mein Glückswechſel hatte auch einen wohlthätigen Ein- 
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wöchentlich einen Batzen und ein Rodenbrod zu reichen, und 
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bereit8 für geborgen, als ein Bauer, der in mir vermuth- 
lich den rechten Arm deg Generals erkannte, mir eine La⸗ 
dung Hagel nachſchickte, die verſchiedene blutige Merkmale 
auf meinem Felle zurückließ. Zum Glüde blieben meine 
vier Beine umderfehrt und leifteten mir fo treffliche Dienfte, 
daß ich in wenig Minuten, ferne vom Schlachtgetümmel, 
eine Felſenhöhle erreichte, die wol friiher einem Wolfe zum 
Raubneſte diente, und num meine Bußzelle, wo nicht gar 
mein Grab, werden follte, 

Ich überließ mich dein traurigften Betrachtungen, und 
hatte volle Zeit, ihnen nachzuhängen, weil meine Wunden 
mid) über acht Tage in einer jo harten Gefangenschaft Hiel- 
tem, daß ich mich blos von den Schwimmen, die in mei- 


. ner Grotte wuchfen, und von den Schneden nähren mußte, 


bie an ihrem Eingange vorüberkrochen. 

Endlich konnte ich mein Sichbette verlaffen und mein 
Brod wieder im der weiten Melt ſuchen; allein e8 war, alg 
ob das Brandmal der Achtung mir auf der Stirne ftnde, 
Ich ſchweifte ſechs Wochen im der Irre herum, bot mich 
einem Leiermann, einem Keffelflider und einem Scheeren=- 
Ichleifer zum Leibeignen an, ohne mehr als einen augen- 
blicklichen Unterhalt bei ihnen zu finden. 

Ich war fo tief geſunken, daß ich mich in bie MWerkftätte 
meines Nagelſchmieds zurückwünſchte, und fie gewiß auf- 
gejucht haben würde, wenn nicht meine Wanderungen mich 
ferne von den Ufern der Elbe bis an den Urfprung des 
Iſters Hinausgefchleudert hätten. Es blieb mir alfo nichts 


übrig, als mich dem Strome deg Zufalls zu überlaffen, 


der mich eines Tages vor ein prächtiges Klofter führte, an 
deſſen Pforte ein Laieubruder die jogenannte Bettelfuppe 
austheilte, 

Ein ganzer Nudel von zerlumpten Gäften drängte ſich 


hinzu, und ich wagte es, mich unter die PBoftulanten zu 
miſchen. Ich bemerkte unter ihnen die Vettel mit dem Me- 
duſenkopfe, die mich immer vorzüglich beginftigt und ſich 
kurz vor unſerer Niederlage von der Geſellſchaft verloren 
hatte; fie war es, die mir meine Leda, Fo hieß meine Mat- 


treffe, im die Arme führte, und den galanten Einfall hatte, 


mich für fie fpringen zu lehren. Nun hatte fie dag Amt 
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Wenige Tage darauf wurde der Hühnerhof eines Burg⸗ 
herrn heimgeſucht, und die Geſellſchaft Hatte meiner Geſchid— 
lichkeit ein paar Kapaunen und einen ausgemäſteten Trut- 
hahn zu danken. Kurz, es verging beinahe feine Woche, 

da ich nicht mit neuen Lorbeern gekrönt in unfer Stand- 
quartier zurückkam, und niht nur von meinen Waffen⸗ 
brüdern, ſondern auch von unſern Damen mit Gunftbe- 
zeugungen überhäuft wurde. 

Man legte mir den Zunamen Cartouche bei; man hielt 
mir eine Maitreſſe, man rechnete mich bei der Tafel für 
eine Perſon, der nicht etwa die verſchmähten Reſte des 
Schmauſes, ſondern die fetteſten Biſſen zu Theil wurden 
Meine Verdienſte ſtrahlten auf meinen Herrn zurüd, und 
als das Haupt umferer Bande an einem nicht ganz natiir- 
lichen Stidfluffe ftarb, ward er einmüthig zu feinem Nach- 
folger erwählt. Mit einem Worte, nie hat ein Pudel in 
höhern Ehren und in einem befjern Futter geftanden, als 
ih in den acht Monaten, die ic) alg Adjudant eines Zi- 
geunerhauptmanus verlehte, Auch vergaß ih in meiner 
Herrlichkeit alle meine Freunde und Feinde, nur das ein- 
zige Lieschen konnte ich mir nicht aus dem Sinne ichlagen, 
und e8 träumte mir oft, als ob ich dem Yieben Kinde Die 
Hand Yeden wollte, aber mit einem mitleidig traurigen 
Blide von ihr abgemwiefen würde. 


Behutes Kapitel, 


Unfere Streifereien brachten endlich die Zuftiz gegen ung 
in Harniſch, und die benachbarten Herrſchaften vereinigten 
ſich in der Stille, um unſern Wald zu umzingeln und ein 
allgemeines Treibjagen gegen ung anzuftellert. 


Wie groß war unfere Beſtürzung, als an einem Ihönen 


Morgen aus allen Eden deg Forftes Truppen und bewaff- 
nete Bauern auf unfer Standlager Yosftirmten. Die mu- 
thigften unferer Spiefgefellen fetten fih zur Wehr, die üb- 
rigen fuchten zu entwiſchen, und wurden größtentheils mit 
den Weibern und Kindern gefangen, So viel fonnte id 
mit flüchtigem Auge aus der Herne bemerken; denn ih muß 
befennen, daß ich bei der erften Salve fiir räthlich fand, 


mich in das inner Gehölze zurüdzuziehen, Ich hielt mi 
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amd geſchmaucht wurde. Ich legte in meinem Sinne Be— 


ſchlag auf das Gerippe einer Gans, die ein altes Mütter: 
chen mit einem Medufenkopfe am einem Spiefe umdrehte, 
und näherte mich der hochanſehnlichen Gefelffehaft mit ehr⸗ 


erbietiger Schüchternheit. 


„Je zum Teufel!“ ſo hallte mir plötzlich eine hohle 


Stimme entgegen, „den Pudel ſolit' ich umen, a, bei 


meiner armen Seele, ex iſt's! Soli, Soli! kommen wir 
bier wieder zufammen?" Da e8 mir nicht ſchwer fiel, in 
der Perfon des Redners, felbft nach einer vierjährigen Tren- 
nung, meinen ehemaligen Marionettenprinzipal zu erfennen, 
jo legte ich ohne Bedenken das Incognito ab, und machte 
ihm alle die Liebfofungen, die ich fähig hielt, das Anden- 
ken meiner Hedſchra bei ihm zu wertilgen und mir jeine 
Protection zu erwerben. 

Deine Bolitif war überflüffig; der Hiftrio gab mir 
mein Bewilfommmungscompliment mit Wucher zurück, 
und ſprach zur Geſellſchaft: „Brüder, dieſer Hund ift Gol- 


des werth; er wird ung bei unfern Kreuzzügen die wichtig- 


ſten Dienfte leiſten.“ Er ſprach's und ergriff einen Hafen, 
der neben ihm Jag, vief mich bei meinem Namen und warf 
ihn, jo weit er fonnte, im eine Hecke. Mit der Schnellig- 
keit eines Falken ſchoß ich darauf zu, brachte das Wildpret 
zurüd und- legte es meinem Gebieter zu Füßen. Gin all- 
gemeines Händeklatſchen krönte meine Heldenthat, und alfe 
Zuſchauer beeiferten fih um die Wette, mich ihrer Gaft- 
freundſchaft zu verfichern. 

Während der Mahlzeit wurde eine Expedition auf den 
folgenden Tag verabredet, und da ich hörte, daß die Fand- 
junfer und die Bauern, die meines Haffes fo würdig ma- 
ren, dabei hauptſächlich in Betrachtung kamen, jo kitzelte 
fih meine Mifanthropie an dem Gedanken, daß ich doch end- 
lid) auch einmal die unbefannte Wolluft der Rache ſchmek— 
fen würde. Die Unternehmung wurde glücklich ausgeführt. 


Indeß das alte Mütteschen mit dem Meduſenkopfe einem 
- jungen Gänfehirten eine fchöne, reihe Braut weiffagte, 


machte ih Jagd auf Die Heerde und brachte meinem Prin⸗ 
zipal, der hinter einem Baum Yauerte, in fünf Minuten 
drei Prifen, Die er im feinen Schnappfad fteckte, 
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Mädchen von bem Grabe hinweg, und als ich meine Feine 
Freundin vertheidigen wollte, verjetste fie mir mit einer der- 
ben Ruthe, die fie unter der Schürze hexvorzog, ein Baar 
jo unglückliche Hiebe iiber die Augen, daß ich von ihr ab- 
lafjen und mich unter einen Leichenftein verkriechen mußte, x 
Nun fielen die Streiche auf das arme Kind, das fie mit > 
ſich fortſchleppte, und ich hörte das abjheuliche Weib die 
Worte ausftoßen: „Hätte nur der verfluchte Hund dich er- ' 
jaufen laſſen! e8 wäre fein Schade um dich gewefen.“ 

Nichts als das Bild der Teidenden Unfehuld konnte mich & 
bewegen, nach dem Bauerhofe zurüczufehren. Ich that eg, 
jobald mein Schmerz vertobt hatte und ich die Mugen wies 
ver öffnen kounte; allein Kaum ließ ich mich unter dem ” 
Thorwege bliden, fo jah ich auf ein Signal der Harpye, Die 
am einem Fenſterchen Lanfchte, ihren Mann und die beiden © 
Knechte, mit Drefchflegeln und Miftgabeln bewaffnet, egei 
mid anrücken. Lieschen lief ihrem Vater mit aufgehobenen 
Händen nach; aller er war taub bei ihrem Flehen. Ih = 
winkte dem Eleinen Engel noch ein wehmüthiges Lebewohl 
zu, und rettete mich Durch eben das Waffer, aus welchen 
ich fie gerettet Hatte, 


Ueuntes Kapitel, } 

Ich floh in einen dichten Wald und werbarg mich im‘ 
eine hohle Eiche, nicht vor meinen Berfolgern, dieſe hatte 
ih nicht mehr zu flirchten, fondern vor der ganzen Welt, M 
per ich auf ewig entfagen wollte. Ich beſchloß, in diefer M 
Wildniß unabhängig und unbemerkt als ein Einſiedler zur 
leben; allein ich vergaß in meinem Plane den Artikel des 
Proviants, und mein Magen erinnerte mich noch wor dem 
Einbruche der Nacht jo gebieterifh daran, daß ich gendthigt 
‚ward, meine Klaufe zu verlaffen, um dieſen Gebächtnigfeh- ı 
fer wieder gut zu machen. Se ; 
Ich drang immer tiefer in's Diefiht und gelangte end- 
lich auf einen kahlen Raſeuplatz, der mir ein gar feltjames 
Schaufpiel darbot. Dreißig bis vierzig Männer, Weiber 
und Kinder mit verbrammnten Gefihtern und zerfetten Klei- 
bern von allen möglichen Editionen waren um em großes 
Feuer verfammelt, at welchem gejotten, gebraten, gejpielt 
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einen Blick des Beifalls zu, und meine Adoption wurde 
genehmigt. 


Achtes Kapitel. 

Ein ganzes Jahr lebte ich bei meiner gutthätigen Bäue⸗ 
rin, zwar nicht im Ueberfluſſe, aber in einer glücklichen 
Mittelmäßigkeit, und wenn mir bisweilen die Dresdner 
Sleifhtöpfe in den Sinn kamen, jo durfte ih mich nur 
an meinen Balgentreterdienft erinnern, um mein Schickſal 
‚zu preiſen. Die erkenntliche Mieke warf mir oft ein Schin- 
kenbein oder eine Speckſchwarte zu, die ihr Mann den Hof- 
hunde beftimmt Hatte, und fo wie Lieschen heranwuchs, 
erneuerte fie bei ihr dag Andenken der Wohlthat, die fie 
mir verdankte. 

Ich hoffte bei Diefer guten Seelen meine Tage zu en- 
digen; allein das Verhängniß Hatte es anders beſchlofſen. 
Mieke ſtarb in ihrem dritten Wochenbette, und ehe fechs 
Monate vergingen, legte fih ihr Wittwer eine andere Ge- 
hilfin bei, Deren erfter Anblid mich ſchon nichts Gutes 
ahnen ließ. Es war eine Yange, bohläugige Figur, deren 
Miene der ganzen Welt den Krieg anfündigte und deren 
Herz Teine andere Leidenschaft kannte, alg den Geiz. Kaum 
hatte fie feften Fuß im Haufe gefatt, jo verfäumte fie feine 
Gelegenheit, mich ihrem Manne als einen läſtigen Faullen- 
zer vorzumalen. Jeden Biffen, den Lieschen mir zuftecte, 
verfolgten ihre Blicke bis in meinen Magen, und fie er— 
mangelte nie, der Tifchgefellichaft zu demonftriven, daß jede 
Broſame, die ich genieße, ein Diebftahl jei, der an den Hlih- 
nern und Tauben, ja jelöft am der ungleich nützlichern Kate 
verübt würde 

Diefer Marime zufolge wurde mir mein Unterhalt täg- 
lich ſchmäler zugemeffen; allein meine Liebe zu Lieschen - 
erirug den Mangel ohne Murren, und went ih mit dem 
frommen Mädchen dag Grab ihrer Mutter befuchte, das fie 
beinahe jeden Morgen mit Blumen und Thränen ſchmückte, 
ſo kamen wir immer geſtärkt, ja ſogar fröhlich nach Haufe. 
Eines Tages fiel e8 der boshaften Stiefmutter ein, 
ihr nachzuſchleichen und uns über unſerm ſtillen Todten- 
opfer zu überraſchen. Mit knirſchender Wuth riß ſie das 
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Herz des Dreſchers nicht widerſtehen konnte; er warf mir 
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einem Fuhfteige, der mich endlich einem Dorfe zuführte, 
dag an einem Bade lag. 

Am Eingange beffelben erblidte ih eine hübiche junge 
Bäuerin, die am Ufer des Baches kniete, und mit heiterer 
Miene einige Windeln wufh. Ein holdes Mädchen von # 
vier bis fünf Jahren faß bet ihr im Graſe; e8 hatte ein 7 
paar gebratene Kartoffeln in feinem Schürzchen und eine ? 
in der Hand, die es eben zum Munde führte, % 

Ach näherte mich dem Kinde mit der freunbliden Zu- 
thätigfeit eines Schmarogers. Aber der Schreden über f 
meine Erfheinung und die Furcht für fein Frühſtück preß⸗ 
ten ihm dennoch einen lauten Schrei aus. Die Mutter 
drehte den Kopf und las meine friebfertige Gefinnung im | 
meinen Augen. „Fürchte dich nicht, Lieschen,“ ſagte fie, 
„er thut dir nichts; dag arme Thier ift hungrig, gib ihm 
eine won deinen Kartoffeln.“ Lieschen gehorchte und reichte } 
mir eine, die ich ihm jo fittig, als ich nur konnte, aus 
dem Händchen nahm und an feiner Seite verzehrte. 

Nuͤn war die Mutter mit ihrer Wäfche fertig, und hing 
fie in einer Heinen Entfernung an ein Seil auf, das fie am 
Opftbäumen befeftigt hatte. Während dieſer Arbeit wollte 
Lieschen das Gefhäft der Mutter nachahmen; es kroch näher 
an das Ufer und bückte fich in Das Waffer, um fein Shnuupf- 
tuch zu waſchen. Der Kopf wurde dem armen Kinde zu 
ichwer, e8 ftürzte in den Bach, ohne einen Laut von fich zu 
geben: ich jah es fallen, fprang ihm nach und hielt es lange 
genug über dem Waffer, um der Mutter, die auf das Ge- 7 
zäufch herbeiflog, Zeit zu laſſen, mix die teure Beute ab- 7 
zunehmen. An dem mütterlichen Bufen erholte fih das 
Kind bald wieder, und als fie fid aufmachte, um es nad | 
Haufe zu tragen, ſah fie fid nach mir um und rief mir | 
mit Kiebreiger Stimme zu: „Komm mit, Kieber Pudel, jo 
Lange ich lebe, follft du Brod bei mir Haben! u 

Es gibt eine Sprache, die alle Thiere werftehen; Miele 
redete diefe Sprache. Ih war mit mit felber zufrieden, und 
folgte ihr mit fröhlichen Schritten in ihre Wohnung. Wäh— 
rend fie ihr Kind ausfleidete, erzählte fie ihrem Manne 
meine That; dies gefhah mit einer Wärme, ver das Talte 
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Sobald der Mann an die Arbeit zuriidfehrte, ftellte er 


mich in ein Rab, im welchem ich immer vorwärts gehen, 


und jo den Blafebalg treiben mußte. Anfänglich wollte ich 
zwar proteſtiren; allein Meifter Caſpar verjette mir mit 
dem Dammerftiel ein paar fo derbe Hiebe, daß ich ohne 
weitereg meinen Beruf erkannte, und verniöge meiner na— 
türlichen Gelehrigkeit, unter dem Namen Mohr, meinen 
Vorgänger, den feligen Spitz, in kurzen noch übertraf. Nun 
führte ih im genaueften VBerftande das Leben eines Galke- 
renſklaven: vom Morgen bis zum Abend trieb ich mein: 
Rad, und um meine Kräfte zu erſetzen, wurde mir Haber- 
grüße und Gerftenbrod aufgetiiht. Im meinen Feierftun- 
den mußte ich einen fechsjährigen Buben meines Mei- 
fters auf mir reiten Yaffen, und wenn ic) mein Mißver- 
gnügen durch Murren oder Schnappen au den Tag legte, 
wurde ih mit Prügeln zum Gehorſam verwieſen. 

Sechs Wochen harrte ich in diefem Dfen der Trübfal 
aus; endlich aber ward meine Geduld erſchöpft. An einem 
Sonntage, da das Ehepaar ſich nah der Kirche begeben 


und mich mit meinem Heinen Henker in die Stube geiperrt 


hatte, übermannte mich die Verzweiflung. Ich bahnte mir 


mit dem Kopfe einem Weg durch ein Fenfter, das nach der 


Straße ging, und vaffte den ganzem ſchwachen Weberreft 
eben Kräfte zufammen, um meinem Zuchthaufe zu ent- 

ieben. 

Indeſſen wäre e8 meinem Zwingherrmn leicht gemefen, 
mich einzufangen, wenn er meine Flucht hätte ahnen Kün- 
nem. Ich hatte im meinen verwänfchten Rabe das Laufen 
verlernt, und erſt nad einer Stunde erlangte ich den freien 
- Gebrauch meiner Beine wieder, die. mich in einem fcharfen 
Zrabe nach einem Meierhofe trugen, wo meine fpectrafifche 
Geftalt Hinreichte, um mir bei dem gutherzigen Bächter ein 
Mittaggmahl und ein Obdach auszuwirken. 
| Siebentes "Kapitel. | 
Am folgenden Morgen machte ich mich, mit neuer Kraft 
- ausgerüftet, ſchleunig auf den Weg, weil ich mich noch im— 
mer fürchtete, von meinem nachjagenden Herrn ausgefpiirt 
zu werden, Ich vermied daher bie Landftraße und folgte 
EEE 27# 
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Sechſtes Kapitel. a 

Zum zweiter Mal Heß ih mid durch mein Glück ver⸗ 
blenden. Nicht zufrieden mit den Emolumenten der Küche 
und mit den leckern Neften der Wirthstafel, gerieth ich einſt 
in die ſchwere Berfuhung, einen ee Karpfen vom 
Roſte wegzufiſchen. Einige Augenblide befämpfte ich zwar 
dieſen Leichtfertigen Einfall; e8 war mir aber nicht möglich, 
meiner Luſternheit zu wiberftehen, und ich war im polen 
Genuffe der verbotenen Frucht begriffen, als mein Herr) 
mid) auf der That ertappte. J 

Pit ſchaumender Wuth ergriff er einen Bratjpieß, und: 
droſch Damit fo unbarmherzig auf mid) 108, daß, wenn ſein 
Sohn mir nicht zu Hilfe geeilt wäre, ich meine Naſchhaf⸗ 
tigkeit mit meinem Leben gebüßt haben würde. Indeſſen 
wurde ich, zur innigen Freude eines im Hofe augeketteten 
Bommers, mit Shimpf und Schande zum Gafthofe hinaus— 
gepeiticht, und das ſämmtliche GSefinde bekam den ſtrengſten 
Befehl, mich unter feinem Vorwande wieder über bie Schmelle 
zu laſſen. 

Pit ſchwerem Herzen uud gefenktem Kopfe, wie ein reu⸗ 
iger Sünder, verließ ich eine Stadt, wo jo mancher mei- 
ner Brüder meinen Wohlftand bemeidet hatte, und beſchloß 
meine Schmach in einem einfamen Winfel zu verbergen, 
Der Zufall, oder vielmehr die unfihtbare Haud ber Rache 
beförderte meinen Vorſatz. Sie führte mich in einem arm— 
feligen Dörfhen vor die Hütte eines Nagelſchmieds, der 
mit feinem Weibe auf einer Bank faß uud fein Veſperbrod 
verzebrte. Indem ih nun vor ihn trat und ohne Umſchweif 
um eine Zehrung fupplicirte, fagte der rußigte Cyklope zu 
feiner Hälfte: „Sieh einmal, Hanne, den vierſchrötigen Pu⸗ 
del an. Der Könnte uns, Gott ſtraf' mich, unſern ſelige 
Spitz erſetzen.“ — „Haft recht,“ antwortete das Weib; „allein! 
er mag wol fhon feinen Herrn haben.“ — „Ei was!“ ver? 
feiste der Cafpar, „wir wollen ihn indeffen immer behalten.‘ 
Hiemit reichte er mir ein Stüd won feinem Gerftenbrodk 
zum Handgelde; die Frau holte einen Strid aus der Stube 
und ehe ih mich's verfah, war ich in der Werfftätte au 
gebunden J 
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Halsbandes, bis es ihm endlich gelang, mich von dieſem 
ariftokratifchen Schmude zu befreien. Ih bezeugte ihm mei— 
nen Dank durch einen Purzelbaum, ven ſelbſt Monſieur 
Lafleur beklatſcht haben würde, uud konnte nicht aufhö— 
ren, mich zu ſchütteln, und, gleich einem Miſſethäter, der 
vom Pranger befreit wird, die Angeln meines Nadeng in 
Bewegung zır ſetzen. Mein Compan warf das Halsband 
in eine Pfüte, Doch nicht ohne zuvor die Inſchrift gelefen 
und ſich meinen Namen gemerkt zu haben. 

Ungefähr ſechs Tage waren wir ganz traulich miteinan- 
der fortgepilgert, als wir ohne weiteres Abenteuer die Stadt 
Dresden erreichten. Es war Mittag, die Schornfteitte rauch⸗ 
ten, und aus dend Küchenfenſter eines ſtattlichen Gaſthofes 
duftete uns ein fo ſüßer Geruch entgegen, daß wir beide 
zu gleicher Zeit einen mächtigen Hang verſpürten, biefeg 
Laboratorium des Wohllebens näher zu befichtigein, 

Wir wanderten gerades Weg's in die Kühe, wo wir 
den Sohn des Wirths, einen rüftigen Süngling von acht⸗ 
zehn Jahren, in voller Arbeit antrafen, einen ungeheuern 
Truthahn vom Spieße zu ziehen. Mein Geführte bot mid) 
ohne weiteres dem jungen Menfchen zum Verkauf an, und 
hieß mich, um feine Waare anzupreifen, einige meiner Kunſt— 
Hide machen, die er mir unterwegs abgelaufcht hatte, Der 
Dandel war noch nicht gefchloffen, als der Wirth im die 
Küche trat. Mein Spieigefelle vergaß den Hut vor ihm 
zunehmen; mit der Behändigfeit eines Vogels ſchwang ich 
nich empor und riß ihm den Deckel vom Kopfe. Dieſer 
Zug meiner feinen Lebensart entſchied mein Schickſal. Der 
Birth erhandelte mich fir einen harten Thaler, gab mei- 
nem Begleiter noch ein Stüd Falten Braten in den Kauf, 
md warf mir zum Willflommen die abgeſchälten Leber- 
A: einer Shöpfentenfe vor, Die ih mir trefflich ſchmek— 
en ließ. 

In weuig Tagen vergaß ich meine ausgeſtandenen Drang- 
ale, und meine Iodigte Hülle, die mic während meiner 
Banderichaft ſehr weit geworben war, begann ſich allmäh- 
ch wieder auszufüllen. Ich bot al’ mein Genie auf, um 
ti bei meiner nenen Herrſchaft in Gunft zu jegen, und 
ar in wenig Wochen der Hahn im Korbe, 
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zwei auf dem Brode, die in meinem Gebiete gefunden 
wurden? Ihr hättet den Balg ſollen liegen laſſen. Und 
dir, verdammtes Vieh!“ fuhr er fort, indem er nid) mit 
dem Blide des Cerberus durchbohrte, „warte, ich will Dich 
für deinen Samariterdienft belohnen.“ Wie der zlidende 
Blitz fiel ex auf feinen Stuten, und diefer Augenblid würde 
mein letter geweſen fein, wenn nicht, eben da er anſchlug, 
Nimrod mit einem Hafen die Thüre geöffnet hätte. Ich 
erſah diefen glücdlichen Moment, und flog wie ein Pfeil 
zum Loche hinaus. 


Fünftes Kapitel, 


Sch fette über Zäune und Gräben, und ſah mich nicht 
eher um, als His ich mich in einem Hohlwege befand, aus 
dem ich nichts mehr als die Spitze des Schloßthurmes er= 
blicken Konnte, Hier legte ih mic) an einer Duelle nieder 
und fühlte meine lechzende Zunge mit einem Labetrunf. 

Bon Müdigkeit, und noch mehr von der ausgeftandenen 
Fodesangft erihöpft, Tank ich im einen tiefen Schlaf, aus 
dem ich erft am hohen Mittage durch einen reifenden Hand» 
werksburſchen aufgejchredt wurde, der fich bei Dev Duelle 
niederwarf, um feine dürftige Mahlzeit zu halten. Er zog 
ein Krenzerbrod und ein Stüd Käſe aus der Tajche, und 
erregte dadukch meinen Appetit. Sch fette mich auf meine 
Hinterfenlen und bat mich fo demüthig bei ihm zu Gafte, 
daß er fich Keinen Augenblid bedachte, feine kalte Küche mit 

mir zu teilen. 


’ 


Da jeder Weg mir recht war, ber meine Flucht begün⸗ 


ſtigte, ſo drang ih mich meinem neuen Wohlthäter zum 


Neifegefährten auf. Denn ungeachtet die Geographie feinen 


Theil meiner gelehrten Erziehung ausgemacht hatte, jo jah 


ih doch gar wohl ein, daß jeine Marſchroute mich immer 
weiter von der furchtbaren Burg meines Tyrannen entfernte, 
Unterwegs benußte ich jeden Anlaß, um dem guten Kerl 


gefällig zu fein; der Wind warf ihm feinen Hut vom Kopfe, 


ich bob ihn wieder von der Erde auf und präfentixrte ihm 
denfelben mit einem jo guten Anftande, daß er von nun an 
ein Finanzprojeet auf meine Talente gründete. Zu diejem 
° Ende drehte er jo lange an dem Vorlegſchloſſe meines 
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das Rabenaas bei Waffer und Brod in's Loch, bis ihm 
der Kißel vergangen iſt.“ Nimrod verrichtete den Auf- 
trag mit jo vieler Genauigkeit, daß ich einem Todtengerippe 
ahnlich ſah, als nach einer achttägigen Kafterung die junge 
Herrihaft durch einen Fußfall meine Loslaffung erflehte, 
Nun war mir freilich der Kitel vergangen, und id) 
brauchte mehr, als einen Monat, big ich meine vorige Mun- 
terfeit wieder erlangte; was ich aber nicht wieder erlangen 
fonnte, war die Gnade Seiner Excellenz. Diefe hatte ich 
auf immer verfcherzt und bemerkte nur algumohl, daß er 
mic) 5108 feiner Kinder wegen beibehielt. Ihre Liebko— 
jungen entſchädigten mic) für die Bun un Vaters, 
und ich fing an, ſeine Launen mit ſtoiſcher Gleichgültigkeil 
zu ertragen, al8 ich zum zweiten Mal ein Märtyrer mei- 
ner Weichherzigfeit wurde, 
| An einem ſchönen Herbftmorgen begleitete ich meine jun- 
gen Herren auf einem Spaziergange in ein nahe gelegenes 
Waäldchen. Ein geheimer Inftinkt führte mich zu eimem 
Buſche, in welchem ich eine lebendige Kreatur entdecte, 
Diefer Anblick feſſelte alle meine Sinne, und ich hörte nicht 
auf zu winfeln und zu belle, bis die Kleinen Sunfer, die 
| mir vergebens gepfiffen hatten, mit vorwißiger Ungeduld 
herbeiliefen. Ste fanden in dem Bufche ein neugebornes 
Kind, Das auf einem. arınfeligen Strohfiffen fig, und burd) 
fein wehmüthiges Aechzen fein Dafein bejanmerte, Das 
Herz der Knaben war verwildert, aber nicht fühllos. Der 
ältere nahm das Kind auf feine Arme und eilte, won fei- 
nem Bruder begleitet, mit feiner Beute triumphirend nach 
' dem Schloffe. 
| Die gnädigen Eltern ſaßen gerade beim Frühftiid, als 
der Zug, bei dem ich nicht dahinten blieb, in den Fami— 
bienjaal eintrat, Beide Knaben erzählten in froher Begei— 
ſterung, was ihnen begegnet war, und der jüngere erman= 
‚gelte nicht, meiner, als des Urhebers diefes glüdlichen Fun— 
des, mit Ruhme zu erwähnen, Cr hatte noch nicht aus- 
geredet, jo ſchmiß der gnädige Papa feine lange Pfeife in 
‚eine Ede und rief mit brüllender Stimme: „Ihr Teufels- 
braten, was habt ihr gethan? Meint ihr denn, ich folle 
alle Baftarbe des Gaues großfüttern? Habe ich nicht Ion 


— 
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nur eine Gelegenheit, mich ihrem Grolle zu eutziehen. Diefe 
blieb nicht lange aus: ein Landjunker, der nad Prag ge» 
fommtn war, um fir feine Söhne einen Hofmeister zu ſu— 
chen, aber feinen für bie fechzig Gulden findeit Konnte, Die 
ex zu feinem Gehalte beftimmte, wollte ihnen wenigſtens 
einen Gefellfehafter mitbringen, und that ſich mächtig viel 
auf feine Speculation zu gute, als ih ihm von meinen 
Mentor um ſechs Gulden erlaſſen wurde. — 

Die gnädige Frau und die hochadelige Familie machten 
große Augen, als fie ſtatt eines Profeſſors in partibus 
einen Pudel aus dem Wagen fpringen jahen; ich darf aber 
ohne Prahlerei fageı, daß wenigſtens bie Eleinen Jungen 7 
mit dem Tauſche herrlich zufrieden waren; zumal nachdem 
der gnädige Bapa fein Berfahren Durch einen praktischen 
Beweis meiner Verdienſte legitimirt hatte, 

In wenig Tagen ward id, meiner bitrgerlichen Abkunft 
ungeachtet, wie das jüngſte Kind des Haufes angejehen. 
Die Sunkerchen ätzten mic von ihren Tellern und betteten 
mir in ihrer Kammer. Mein Mäcen aber ließ mir ein 

ſtattliches meffingenes Halsband mit feinem Wappen und 
der Aufschrift verfertigen: Ich, Soli, habe die Gnade, Seiner 
Hochfreiherrlichen Exeellenz, dem Herrn Baron von Reh— 
bok, anzugehbren. 
Viertes Kapitel. Ei 
Ein, altes Sprüchwort jagt: nichts ift ſchwerer zu er— 
tragen, als gute Tage, Der Mitßiggang und das Wohl 
Yeben, dag ich nun zwei Monate bei meinem erlauchten 
Gönner genofien hatte, erzeugten im mir den muthwilligen 
Einfall, mit einem feiner Hühnerhunde Schön zu thun und 
- was noch Schlimmer war, mic) von dem Burgherrn bei dem 
Karen Scheine des lieben Mondes in einer meiner galaı- 
ten Zuſammenkünfte betreten zu laſſen. ed 
Unmdglich Laßt fih der Ingrimm des Junkers über 
meineu angeblichen Frevel befchreiben. „On, Canaillel“ rief 
er, indem er mich mit Füßen trat: „du willft bie Ehre 
meiner Diana befleden? Es würde ein ſauberes Gezüchte 
zum Vorſchein kommen, wenn ich div nicht Einhalt thäte. 
— Hola Nimrod! — fo hieß fein Hofjäger — jperre mir 
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nes politifchen Irrthums geworben fein, wert ich nicht in 
der allgemeinen Berwirrung ein Mittel gefunden hätte, 
durch eine Hinterthüre zu entwiſchen. 

Ich hing noch zu wenig ar nteinem neuen Herrn, um 
mich in ſeine Herberge zu flüchten. Ich ergriff vielmehr 
die günſtige Gelegenheit, mich) in Freiheit zu jeßen, und 
Tief pornſtreichs dem Felde zu, wo ich mich in einen Wai- 
zenacker werftecte, der mich wor allen Nachſtellungen ſchützte. 

Drittes Kapitel. 

Ich brachte die ganze Nacht in meinem Aſyl zu; des 

folgenden Morgens nöthigte mic der Hunger, es zu ver— 


lafjen. Ich richtete meinen Zug nach einem Dorfe, das ich 
in der Ferne wahrnahm, und fehrte woller Zuverficht in 


der erften beften Schente ein, die am Wege lag. 





. De groß war mein Erftaunen unb meine Freude, als 
ich bei meinem Eintritt in die Stube meinen Pädagogen 


 Rafleur exrblidte, der bei einem Glaſe Bier hinter dem 


Tische faß und dem Wirthe die Geſchichte feiner Defertion 
von den Preußen erzählte. Er erkannte mid) eben jo ſchnell, 
als ich ihn erkannte; ich ſprang im feine offenen Arme und 
leckte feine braunen Wangen, indeß er mid bei meinem 
Namen nannte und an fein Herz drüdte. Der Wirth und 
die Wirthin ftaunten uns wechſelweiſe an, und als fie mic 
mit gierigen Blicken ein Brod verſchlingen fahen, Das auf 
dem Tiſche Yag, ward ich won ihnen und meinem Freunde 


um die Wette fir meine Yange Diät ſchadlos gehalten. 


Nach der Mahkeit machten wir uns auf ben eg, und 
Yangten nach zween Tagen in Prag a, wo Laflheur feine 
Haut von neuem verkaufte. Er ermangelte nicht, meine 
alten Collegia mit mir zu wiederholen; und da er nun 
einen weißen Rock trug, jo war fein erſtes Geſchäft, mich 
für den Kaifer Springen zu lehren. Diefer Name hatte ſich 
meinem Gedächtuiffe zu tief eingeprägt, als daß es viel 
Mühe gekoftet hätte, mir dag neue Manoeuvre beizubringen. 


Meine Talente trugen ihm manchen Kreuzer ein, und 


ich wiirde der glücklichſte Pudel won ber Welt geweſen fein, 


wenn feine neidiſchen Kameraden mid) nicht angefeindet und 
oft gar mißhandelt hätten. Lafleur ſah e8 und erwartete 
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Zweites Kapitel. 


Beinahe ein Jahr erhielt fich meine Celebrität; alsdann 
aber fing ich nad und nach an, in Bergeffenheit zu ge- 
rathen, weil ich ber Neugier des Publikums feine frifche 
Nahrung anbieten konnte. Um dieſem Uebel abzuhelfen, 
ging mein ſchlauer Mentor wirklich mit dem fchauerlichen 


Projeet um, mir einige neue Kunftftäde einzubläuen, als 


ein glüclicher Zufall ihn und mich diefer Arbeit überhob. 

Es war Jahrmarkt in unferm Städtchen, und Lafleur 
benußte biefe Gelegenheit, um mich wor den fremden Gäften 
an allen Eden und Enden zu producixen. Meine Talente 


felfelten die Aufmerkſamkeit eines Marionettenfpielers, der 


auf dem Marftplate feine Bude anfgefchlagen Hatte. Er 
machte einen Auſchlag, mich feinem dDramatiichen Apparate 
beizugejellen, und Faufte mich von ‚meinem bisherigen Ge- 
bieter um zween Dufaten. 

Noch am nämlichen Tage mußte ih feinem Hölgernen 
Hansmwurft zum Bucephal dienen, alg ex in feiner Beglei- 
tung mit der Trommel durch die Stadt 30g, und den hohen 
Gönnern feines Theaters eine ertraluftige Haupt- und Staats- 
action ankündigte. In den Zwifchenaften mußte ich meine 
Schwänke machen, und wurbe beinahe eben fo fehr beffatjcht, 
als mein Nebenbuhler mit der rothen Jade und dem zu- 


geſpitzten Hute. Nach einigen Tagen brachen wir unfern 


Muſentempel ab und verfügten uns in Kleinen Märfchen 
nach einem böhmifchen Fleden, wo wir Halt machten. 
Hier erwartete mich eine klägliche Kataftrophe, Mein 
- neuer Patron ließ mich auf einmal alle meine Talente aug- 
framen. Zuletzt Hielt er mir einen Stod vor und ſprach: 


„Heida, Joli, Springe für den Kaiſer!“ Ich, der ich nur 


gewohnt war, für. den König zu fpringen, und gar nicht 
wußte, was ein Kaifer für ein Ding war, rührte mich nicht 
und ließ mir den Befehl zum drittenmal wiederholen, ohne 
die mindefte Anftalt zu einer Capriole zu machen. Diefe 
Halsftarrigfeit jetste Das ganze Barterre in Bewegung. Mein 
Prinzipal wurde als ein Feind des Staats von einem pa- 
triotiſchen Schuhflicker bei den Haaren von der Bühne ge- 


zogen, und ich würde ohne Zweifel ein Schlachtonfer mei⸗ 
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hieß mein Patron, der vor zwanzig Jahren ohne Regiments— 
. paß aus Frankreich verreift war, legte mir den Namen Soli 
bei, den ih, ohne Ruhm zu melden, täglich mehr rechtfer= 
tigte und ließ mir in feinem Stüde etwas abgehen. Weber 
feinem Commisbrod und feinen Kartoffeln vergaß ih in 
furzem bie Muttermilch, und da. der wohlhabende Schuiter 
mich bisweilen zur Tafel 309, jo mangelte e8 mir aud) nicht 
an Gelegenheit, meine jungen Zähne an jaftigen Kochen 
zu üben. So verſtrichen mir die Flitterwochen meiner Kind— 
beit, auf welche bald eine ernfthaftere Periode folgte. 
Man urthetle, wie mir zu Muthe war, als Herr Lafleur 
mich eines Tages beim Schopfe fahte und mich aufrecht 
an eine Mauer ftellte. Dieje Pofitur war mir zu fremd 
und zu läſtig, als daß ich nicht augenblicklich mein Gleich— 
gewicht auf den Vorderfüßen gefucht hätte; allein mein Meit- 
tor wußte den Hang der Natur jebesmal durch ein Stäb— 
hen zu hindern, womit er mir auf die Pfoten klopfte. 
Kurz, nah einem achttägigen Unterichte konnte ich gerade 
wie ein Boken an der Wand ftehen, und mut legte man 
mir einen Fliegenwedel in den Arm und fchmiüdte mei 
Haupt mit einer papiernen Grenadiermütze. 

Doch damit war meine pädagogiſche Laufbahn noch 
lange nicht geendigt. In Zeit von einem Jahre lernte ich 
unter manchem Seufzer und manchem Puffe mit demüthiger 
Grazie aufwarten, in's Waffer gehen, das Berlorne fuchen, 
die bedeckten Köpfe entblößen, und für den großen Fried— 
rich ſowol als fir Monfteur Lafleur über den Stod 





ipringen. So befchwerlich mir mein Noviziat wurde, jo 


reichlich warb ich nach Vollendung meiner Studien für meine 
ausgeftandenen Mühſeligkeiten belohnt. Jeder Zuſchauer, 


vor dem ich in den Wirthshäuſern und Bierſchenken meine 


Künſte machen mußte, gab mir etwas zu najchen, und went 
mein Herr und Meifter mich mit auf Die Hauptmache brachte, 


nahmen die autherzigen Soldaten den Biffen aus dem 


Munde, um mir ihn zuzumerfen. Mit einem Worte, Joli 
ward von jedermann geliebfoft und das ganze Stäbchen 
erſcholl von feinem Lobe, 
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wo alle Täuſchung aufhört, damit brüften ſollte Wenn 
indefje meine Gefhichte dem Zirfel meiner neuen Freunde 
eine angenehme Stunde machen kann, fo werde ic) e8 nicht 
bereuen, der Ritter eines Romans gewejen zu fein.“ 
Mit Füfterner Ungeduld lagerte fih die Geſellſchaft um 
den Fremdling her, und er erzählte an der Seite des De— 
cans, was die folgenden Blätter enthalten. | 


Erſtes Kapitel. 


Ich ward in dem freien Germanien unter ber Regierung 
eines gefrönten Philoſophen geboren, der die großen Sor 
daten und die fleinen Windfpiele mit gleicher Leidenfchaft 
liebte. Meine Mutter war die Favoritin eines ehrlichen 
Schufters, deſſen Haus fie bewachte. Sie gehörte zum un- 
vermijchten Gefchlecht der Pudel, und da auch ich ein ächter 
Pudel geworden bin, fo muß mein Bater wol auch ein Bu- 
del geweſen fein. Mehr weiß ih nicht von ihm zu fageı, 
und babe dieſe genealogifche Lücke mit vielen Adamsfindern, 
mit und ohne Ahnentafelt, gemein, bei denen die Hubrit: 
Vater in den Kirchenbüchern weiß bleiben würde, wenn e8 
nicht hergebrachte Sitte wäre, den Raum auf ein Gerathe- 
wohl auszufüllen. GER 

Meine zierlihe Geftalt und mein pehihwarzer Balg 
zogen die Blicke eines Grenadiers auf fich, der bet meinem - 
Hausherren im Quartier lag; er bot ihm einen meerfhau- 
menen Pfeifenfopf für mic an, und dieſem Pfeifentopfe - 
hatte ich es zu danken, daß ich nicht wie meine drei Brüder ° 
oder Schweftern gleich nach meiner Geburt erfäuft wurde. 
Als ich zum erften Mal meine Augen öffnete, fand ih mi 
an der vollen Zite meiner Mutter, die mich freundlich an= 
biidte und mir das Geficht Tedte. Bisher glich mein Da— 
fein einem dunkeln Traume; der Anblid und die Liebfo- 
Jungen meiner Mutter erregten in mir das Gefühl der 
Sende. Da ih ihr einziger Säugling war, fo mußte ich 
nothwendig gedeihen, umd meine Liebe zu meiner guten 
Amme wuchs fo wie mein Bewußtſein mit jedem Tage. 

— Als ich die vierte Woche meines Lebens zurückgelegt 
hatte, wurde ich entwöhnt und gegen den meerſchaumenen 
Pfeifenkopf in beſter Form ausgewecfelt: Laflenr, jo 
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Biographie eines Pudels. 





Cinleitung. 


In einem der großen Seen, welche unſere Sternjeher 
im Monde bemerken, Tiegt eine Inſel, die feit Sahrtaufen- 
den zum Elyſium für die Schatten der Hunde, dieſer treuen 
Gefährten der Menichen, beftimmt ift. Der ernfte Dogge 
und das ſchmeichleriſche Windipiel, der choleriſche Pommer 
und der drollichte Pudel vereinigen ſich hier in brüderlichen 
Gruppen, aus denen ſelbſt das alberne Möpschen und der 
ſybaritiſche Bologneſer nicht ausgeſchloſſen ſind, weil ſie, 
wie der Domherr und der Stutzer, mit ihrer ſublunari— 

Yon Hülle die angemaßten Privilegien ihrer Kafte zurück— 
alien. 

Einft war ein ſolches Kränzchen au dem blumigen Ufer 
des See's verfammelt, als der Schatten eines ihrer Brü— 
der, von einer Silberwolke getragen, im einer nahen Ko— 
rallenbucht anlangte. Der Ankömmling wurde mit emſi— 
ger Freude bewillkommt und ſchwebend in den bunten Zir— 
kel eingeführt. Als er ſich von der ſüßen Ermattung der 
Ueberfährt erholt hatte, ſprach der Aldermann des Clubs 
zu ihm: „Bruder, die Geſetze unſerer Republik legen dir die 
Pflicht auf, uns die Geſchichte deiner irdiſchen Pilgrimſchaft 
zu erzählen; wir ſind begierig, ſie anzuhören.“ — „Meine 
Geſchichte,“ antwortete der Schatten mit heiterer Miene, „iſt 
leine von den alltäglichen. Hätte ich, wie jetzt, die Gabe 
der Bernunft und der Sprache, oder, wie fo manche Geden 
‚ amd Gaumer der Unterwelt, meinen Biographen gehabt, fo 
würde die Epopee meines Lebens mit Didotſchen Letter 
auf Subfeription gebrudt, und durch Pinfel und Grabſti— 
chel auf Sonnenfühern und in Almanachen verewigt wor— 
den fein. Doch mein Heldenthum farm mich theuer zu ftehen, 
und achte mir oft zu wenig Ehre, als Daß ich mich hier, 


beim er Kienholzfa 

er) mphzug, und der Gute wirde 
Feierlich bis in die Stadt getragen. 

Warſt du wol auf deinem Siegeswagen, 

Ludwig, je jo groß, wie diefer Sit? 


- 
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Lächelnd ſprach ber Greis: Hört auf zu weinen, 

Es ift ſpät; lebt wohl! aufs Wiederſehn. 

Er entwich. Auf ſeinem halben Wege 

Sah er, in dem dämmrichten Gehege, 

Etwas Lebendes worüber gehn. 


Wär's doch Schwärzchen! denkt er, und ber Graben, 
Der vom Thier ihn trennt, wird ihm zum Steg. 
Schwärzchen war’s; erfaunt beim exften Blide, 

An dem weißen Fuß, führt er's am Stride, 

Der am Hals ihm hing, mit fich hinweg. 


Eine Stunde Wegs um Troft zu bringen, 
Iſt für ihn ein Schritt. Schon klopft er an, 
Definet Freunde! Schwärzchen ift gefunbei. 
Gott! der Herr iſt's, lallten fie, und ftunben 
Händefaltend vor dem Gottesmanı. 


Mutter! rief das Mädchen auf den Knieen, 
In des lieben Herrn Geftalt erſcheint 

Uns ein Engel. Alle fallen nieder. 
Träumt ihr? ich bin einer eurer Brüder, 
Sprad ber Bifchof, euer alter Freund. 


Fromme Thränen füllen Aller Augen, 

Dank und Jubel ſtrömt aus jedem Mund. 
Schwärzchen wurde wader ausgejcholten, 

Und gefißt, und Claus und Gertrud wollten 
Schwören, Daß es jedes Wort verftund. 


Ich muß fort; man wird mich ängftlich fuchen, 
Sprach der Gute. Was! veriette Claus, 
Ganz allein? das Yaß ih nicht gefchehen; 

Ih, wir alle wollen mit Euch geben. 
Sprach's, und ſtürzte wie ein Pfeil hinaus. 


Bald läßt er, vom halben Dorf begleitet, 

Sich mit einer Bahre wieder fehn. 

Man bededet fie mit zarten Zweigen, 

Und beſchwört den Greis, fie zu befteigen, 
- Und der Greis erhört dag Fromme Flehn. 
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Oft ging er, auf einen Stab geſtützet, 
Abends aus der Stadt mit ſich allein; 
Geiſt und Herz an der Natur zu weiden, 
Oder in dem Drauge ſeiner Leiden 

Des verwaiſten Landvolks Troſt zu fein, 


Einſt entführten heil'ge Phantaſien 
Bis in ein entlegnes Dörfchen ihn; 
Da vernahm er aus der erften Hütte 
Laute Klagen und mit raſchem Schritte 
Eilt er an den Ort des Jammers hin. 


Kinder, warum weint ihr? fprach der Gute, 
Mit dem Gruß der Liebe. Gott! es ib m. 
Unfer Bater, las er in den Blicken 

Des erftaunten Paars, das vol Entzücken 
Seine dargereichte Rechte küßt. 


Warum weint ihr? wiederholt ber Gute, 

Kann ich helfen? Befter Herr, ach nein! 

Unſre Kuh, Die Urach unfrer Klage, 
Sprach das Weib, fte fehlt uns ſchon zwei Tage, 
Muß vom Wolf gefreffen worden fein, 


Ah! es war die ſchönſte Kuh im Dorfe, 

Glänzend ſchwarz, mit einem weißen Fuß, 

Sagte Niklas, zahm gleich einem Lamme, j 
Unſer Reichthum, unſer Aller Amme. ” 
Täglich gab fie Milch im Ueberfluf. a; 


Ei! ihr könnet ihres Gleichen finden, 

Sprach der Biſchof. Niemals! unterbrach 
Gertrud ihn; die zog ich groß, fie kannte 
Und verftand uns; wie ein Hündchen raunte 
Sie ung oft bis in die Stube nad. 


Fran, mein Bruder, ſprach ein Eleines Mädchen, 
Das jest näher trat, ritt oft auf ihr. 
Beſter Herr! o laßt fie, noch am Keben, 
Durch den lieben Gott ums wieder geben, 
Euch verfagt er nichts; dag miffen wir, 
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Cleon. 
Zehnmal ſchlug mit ſeinem Federrohr 
Cleon an des Muſentempels Thor. 
Doch umſonſt. Da kroch er winzig klein, 
Hinter einem großen Mann hinein. 


Der Falke und der Schwan, 
Ein Falk, ein wahrer Polyphem, 
Der ungeftraft gemorbet und gerambet, 
Fand e8, wie mancher Schelm, bequem, 
Wenn man die Götter taub und viel zu vornehm glaubet, 
Um ſich um das, was hier gethan 
Und nicht gethan wird, zu bekümmern. 
Er wurde franf, und fing nun an, 
Aus Todesfurht gar jämmerlich zu wimmern. 
‚Sein Angftgefhrei rief einen Schwan 
Des nahen See’8 herbei; er tritt wor feine Höhle, 
Und fragt ihn liebreich, was ihm fehle. 
"Ah! feufzt der Patient, e8 ift um mich geſchehn. 
Ein Gott allein, Apol nur, kann mich heilen. 
O möchteſt du, fein Liebling, zu ihm eilen, 
Und ihn fir mid um Hilfe flehn! 
So Yang du fie verspotteteft und ſchmähteſt, 
Ermwiderte der Schwan dem Böſewicht, 
So fagteft du: die Götter hören nicht. 
Glaubſt du, fte hören nun, wenn du zu ihnen beteft? 


Fenelon. 
Eine Anekdote. 
Der Verleumdung und des Neides Opfer, 
Lebte Mentor Fenelon im Bann. 
Sultan Ludwig und ſein Mufti ſtießen, 
Das Verbrechen ſeines Ruhms zu büßen, 
Aus der Königsburg den Gottesmann. 


Freudig war der Hirt bei ſeiner Heerde, 
Und mit ihm der Segen eingekehrt. 
Menſchen zu beglücken, war das Streben 
Seines großen Herzens, und fein Leben 

- Eine Predigt, die durch Thaten lehrt. 
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Allein zu gleicher Zeit erließ man ein Deeret, 
Wodurch die oberſten Gewalten 
Verboten, einen Dieb in Zukunft anzuhalten, 
Der nicht zur Nothdurft deutſch verfteht, 


Der Bußprediger. 

Der wilde Pater Chrifolog 

Der täglich neue Ketzer machte, 

Und täglich neue Wunder Yog, 

Die jelbft der Pöbel oft belachte, 

Stieg einft, es war zur Faſchingszeit, 

Auf einen Edftein, um zu lehren, 

Und von dem Dienft der Eitelfeit 

Das Volk zur Buße zu befehrei. 

Schon hatte der erhitte Streit 

Mit Sind’ und Teufel angehoben, 
Als ein Hanswurft mit lautem Toben 

Der Hörer Dichten Damm durchbrach. 

Schnell ward der Prediger verlaffen; 

Sanhagel lief durch alle Gaffen, 

Dem bunten Pidelhering nach. 

Der Mönch ergrimmte: welche Schmach, 

Rief er, ein Auswürfling der Hölle, 

Ein Narr, entlodet euch der Quelle 

Des Heils und tödtet euern Durft 

Nach Weisheit. Ach! ihr ſeid verloren! 

Bin id, ihr Gott'svergeß'ne Thoren, 

Denn nicht jo gut, als ein Hansmwurft?- 


Der Fuchs und der Ejel. N 
Ein Fuchs, der einen Hahn zerriffen, 4 
Blieb vor dem Leichnam ftehn, und fah ihn traurig an, 
Ein Es nahm e8 wahr: dich reu't, was du gethan, 4 
Dein Lieber, ſprach ex, bein Gewiſſen a 
Erwacht ein bischen ſpät; doch befier ſpät, als nie, 
Freund, ächzte der Bandit, dein Mund hat wahr geſprochen. 
Dich reuet meine That, denn ach! das Rabenvieh u 
Hat Teider! nichts, als Haut und Knochen. 
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Das Wort, und Sprach: was foll dein Sram? 
Den Göttern danke, die vor Stürnten, 
Froſt, Hunger, kurz, vor jeder Noth, 
Die, wie man fagt, im Wald uns droht, 
In diefem Gitterhaus dich ſchirmen. 
Sch glaube, daß du glüdlich biſt, 
Verſetzt der Hänfling; bier geboren, 
Haft du, mein Lieber, nichts verloren; 
Sch aber weiß, was Freiheit ift. 


Der Sittenjprud. 


er feine Krammets⸗Vögel hat 

Speift Amſeln, fagt Sanct Paul, 

Sprach Pater Theodat, 

Um die Begnügſamkeit den Bauern einzuſchlegelu. 

Wo ſteht der Spruch Sanct wi Trug Sof, der Al- 


| ermanit, | 
Iſt's möglich, rief der Mönch, daß man noch fragen kann? 


Im Bude von den Krammets-Vögeln. 


Der Cacadu und der Hafe, 


Wo hatteft du denn deine Beine? 

Mein armer Freund! So ſprach ein Cacadu 
Zum Hafen, den ein Hund in eines Nabobs Haie 
Zu Boden riß, Sm gleihem Nu 

Erſcholl ein Büchſenknall durch Thal und Hügel. 
Der Pſittig fiel. Freund! rief dev Haſ' ihm zu, 
Wo Hatteft Du denn deine Flügel? 


Der Dieb vor Gericht. 


In einem deutſchen Städtchen ward 

Ein welſcher Hausdieb eingefangen. 

Der Pöbel freute ſich auf fee Oalgenfahrt; 

Denn wer mit Einbruch ftiehlt, muß bangen, 

Sagt das Geſetz. Der Magiftrat 

Mar auch bereit, Die Urgicht anzuhören; 

Doch Niemand konute Welſch. Drei Tage hielt man Rath. 
Zuletzt erging der Schluß, den Freoler loszugeben. 
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Den Bauer, Müller, Handelsmann 
Muß ich die ſchwerſten Laften tragen, 
Und oft den Herrn noch obendrein. 
So plärrte Langohr. Seine Klagen 
Ertönten durch den ganzen Hain. 
Der Schäfer, der die Diatribe 

Mit ——— fiel jetzt ihm ein: 

Der Nebel deiner Eigenliebe 
Verblendet dich, mein guter Fant. 
Kur Thoren können did verachten. 
Doch Pferd, Kameel und Elephant, 
Du weißt e8, tragen größre Frachten; 
Und ihrer Stimme Harmonie 
Darf wol mit deiner fich vergleichen. 
Doch alles muß der Melodie 
Der edlen Philomele weichen. 
Drum ſchweige, Br nicht Spott und Hohn 
Dich treffen. Ob Die Lection 
Gefruchtet, weiß ich nicht zu jagen. 
Nach fihern Kunden hat er heut 
Noch Brüder, die ſich ungeſcheut 
Mit dem Genie zu meflen wagen. 


Trage und Antwort. 


Tr. 
Ich Hin der Autor des Gedichte. 
Nun jagen Ste mir frei, 
Was dachten Sie dabei? 
Antw, 
Ich Dachte, was der Autor... Nichts! 


Der Hänfling und der Zeiſig. 
Sn eines Junkers Vogelhecke 
Kam ein gefangner Haͤnfling aı. 
Er flog betrübt nad einer Ede, = 
Und aß und trank nicht. Schweigend ſahn 
Ihn feine neuen Brüder trauern. 
Die Meifen wurden in den Mauern 
Des Harems jung. Ein Zeifig nahm 
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Mein Erbe wird dies Bild verachten. 
Dem Freunde, der es kaufend ehrt, 
Sei, hieß es, dieſes Gold beſcheert. 
Der Neffe ſchalt, die Zeugen lachten. 
Und Jan? o du, mein Held, mein Stab! 
Sprach er zum Bild; nichts fol uns trennen, 
Wohl mir! ih werde mir ein Grab 
An deiner Seite kaufen können. 


Die Nachtigall und der Ejel, 


Beihirmt vom grünen Baldachin 
Des Baumes Kronions, phantafirte 
Des Waldes Minneſängerin 

Ihr Abendlied. Der Frofh paufirte 
Im nahen Sumpfe. Zephyr ſchloß 
Den Ambraſchlauch, und leiſer goß 
Die Nais vom beblümten Aaine 
Ihr Sübernaß Durch das Gefteine, 
Die junge Selimele faß, 

Gelehnt an ihren Lyſidas, 

Entzüdt im feftllih dunkeln Haine, 
Und fanf, im Taumel füßer Luft, 
Mit einer ftillberedten Thräne, 

An des Geliebten heiße Bruft. 

Ein Eſel ſah die hehre Scene, 

Und ſchüttelte den Kopf: ei, ei! 

Wie kann man nur das Dudeldei 
Mit einer folhen Andacht feiern? 

Es ift, al8 wär’ e8 Zauberer. 

Kaum fängt der Vogel an zu leiern, 
Sp ſchweigt und horcht die ganze Flur, 
Indeſſen mid, dem die Natur 

Den ftattlichiten Tenor verliehen, 

Bei meines Päans erftem Ton 

Die Menjhen wie den Popanz fliehen. 
Zudem bin ih als Hausthier ſchon 
Dem ſchnöden Vogel vorzuziehen, 

Der weiter nichts als trillern kann. 
Man jpannet mid) wor Karın und Wageıt, 
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Wenn er daran mit Wolluſt hing; 
Denn ach! er hatte Feine Kinder. 
Auch trauerte der Ged weit minder 
Am Grab, das feinen Staub empfing, 
Als feiner Tugend Hofgeleite, 
Die Schaar der Armen. Kaum erjchien 
Der dritte Tag, jo ward Die Beute 
Des Erben, viel zu Schlecht fiir ihn, 
Und auch das Bild, verkauft. Der Käufer 
Mar felbft ein armer Scheerenfchleifer, 
Des Todten alter Kamerad, 
San, dem er täglich Gutes that. 
Sch babe, denkt er, nur zwei Gulden, 
Und er, der Edle, gab ſie mir; 
Ich kaufe mir fein Bild dafiir. 
Nein, wahrlich, nein! ich kann nicht dulden, 
Daß e8 in Schlechte Hände fallt. 
Triumph! e8 wird ihm zugeſchlagen. 
Hier, ruft er haftig, ift Das Gelb! 
Und Hi fein Kleinod heimzutragen, 
E8 bei dem braunen Rahmen an. 
Doch wie erſchrak der gute Jan, 
Als es ihm, fchwerer, als er dachte, 
Entfuhr und, mürbem Thone gleich, 

- Das Holzwerk auseinander Frachte, 4 
Da fteht der Arme ftarr und bleich. 
Doch bald verfintt er in Entzüden 
Weil er in den gehöhlten Stüden , 
Bei taufend Pfund in Gold. entdedt. 
Das wunderbare Schaufpiel weckt | 
Des Erben Gerz. Mit Argusbliden ; 
Ruft er: das Bild verkauft’ ich Dir, i 
Den Schatz nicht, der gehöret mir. 
San ftutt. In feiner Bruft erheben 3 
Zwei Stimmen einen kurzen Streit, A 
Der Biedre machte fich bereit 
Den Schag dem Neffen hinzugeben, 
ALS fih, von Hermanns eigner Hand 
Ein Blättchen bei dem Sole fand; 
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Ihr rührt mich, rief ein Weih ven beiden Wittwen zu; 
Doch tröſtet euch; ih kann euch rächen, 
Wo find ich fie? ich will den Möxdern eurer Ruh 
Für's erſte blos die Hälſe brechen, 
Auf jener Ulme thront mein Böſewicht, 
Verſetzt die Dohle; ſchone feiner nicht! 
Doch laß mir ja fein Kebsweib nicht entwiſchen! 
Ihr Blut muß ſich mit feinem Bfute mifchen. 
Das Täubchen ſchwieg. Wo hauſet, ſprach der Weib, 
Dein Ungetreuer? Spare deine Fragen. 
Sch weiß es nicht, Doch fei er, wo er ſei! 
Wenn ich es wüßte, würd' ich eg nicht ſagen. 
So ſprach es, und ergriff die Flucht. 
Ihm graute vor dem Hühnerdiebe. 
Der Dohle Schmerz war Eiferfucht; 
Der Oram des Täubchens, wahre Liebe, 


Der Scheerenfhleifer. 
Ein Züngling, der als Scheerenfchleifer 
Mit Noth fein Stückchen Brod gemanır, 
Ward aus Verdruß ein Handelsmann; 
Verſteht ſich: Packknecht. Fleiß und Eifer 
| Erwarben ihm des Kaufheren Gunft. 
Er hielt ihm Lehrer, in der Kunft 
Der Ziffern und der Schrift erfahren; 
Und Hermann ward in wenig Jahren 
Erft Freund, dann Erbe des Patrons, h 
Und endlich ftets vom Glück begleitet | 
Ä Dex reichfte Kaufmann des Eantons. 
| Auch war er, was noch mehr bedeutet, 
| Ein Biedermann, ein Menſchenfreund, 
Des Hochmuths und des Prunkes Feind, 
Anftatt in Sammt und Gold zu prahlen, 
Ließ er von einer Meifterhand 
Sein Bild, als Scheerenfchleifer, malen; 
Und hing, um feinen erften Stand 
Stets im Gedächtniß zu behalten, 
E8, ftatt des Spiegels, an die Wand, 
Der Neffe lächelte des Alten, 








Zwei Ariadnen, eine Turteltaube 
Und eine Dohle, hauchten ihren Schmerz 


Des Waldes aus. Der Dohle ſchwoll Das Herz 
Bon wilden Ingrimm; fie verfluchte 

Den Gatten, der ſo ſchändlich fie verließ. 

Der Taube Gram waͤr ſchmelzend; fie Herſuchte 


Vom Schickſal ſtill zu flehn. — 





G. 8. Pfeffel, 
So dachte Syloiaz fie ſaß 
An eines Baches Rand, 


Als eine Schlange durch das Gras 
Sich ihr entgegen wand. 


Du bift nicht giftig. Nein, fürwahr! 
Sprach fie, und ſorgenlos 
Neicht fie von ihrem Brod ihr dar, 
Und nimmt fie auf den Schooß. 


Nun ſchlang fie bald 19 um die Hand, 
Bald um den Nymphenleib 
Des Mädchens, das Vergnügen fand 
Am neuen Zeitvertreib. 

Schnell fuhr e8, wie ein Lanzenftich, 
In ihre Bruft. Sie ſchrie: 
Ha, Scheuſal!l ſpielend tödtſt du mid). 
Ich, ſprach ſie, ſpiele nie. 

O, daß dies Wort die Unſchuld nicht 
Im Buſen donnern hört, 
Wenn fie der ſchlaue Böſewicht 
Durch Schmeichelei bethört! 


Der Contraſt. 


Vorlängſt gebar, nach hartem Strauß, 
Ein Berg ein Mäuschen. Jetzt exſcheinet 
Am deutihen Pindus manche Maus, 

Die Berge zu gebären meinet. 


Die Turteltanbe, die Dohle und der Pe 


In dem vertrauten Schoß der Himmelhohen Laube 
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Den Falſchen, der auch jest noch ihr Geliebter bie, 
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Der Herrſcher willigt lächelud ein. 
Das Werk war kaum geſchehen, 
So fiel der Greis auf's Angeſicht: 
Darf ich die zweite Gnade nicht, 
Mein Fürſt, von dir erflehen? 


Ci rede, Freund! — Es fei gewagt, 
Und ging es um mein Leben! 

Den Sad, Herr, den ich alter Mann 
Nicht von der Stelle bringen Tann, 
Huf auf mein Thier mir heben, 


Er fafelt, denkt der Fürft, und faßt, 
Bon Mitleid Hingezogen, 

Den Sad mit raſcher Mannskraft au. 
Allein umfonft: im Ocean 

Zroßt jo der Fels den Wogen. 


Dreimal verfucht er's; dreimal ſinkt 


Er hin. Ih kann's nicht zwingen, 

Ruft er zulett, bedeckt mit Schweiß; 
Zum Helfer mußt du, guter Greis, 
Dir einen Rieſen dingenn. 


Die Scholle nur won Zulme's Gut, 

Das du, Herr, ihr entriffen, 

Iſt ſchon jo ſchwer. Wie wird did) nicht 
Bor Allah’3 heiligem Gericht, 

Das Ganze drüden müffen! 


So ſprach der Greis mit hohem Ernſt. 
Zermalmt, mit naffem Blide, 

Umarmt der König ſtumm den Held, 
Und gibt dem Weibe mit dem Feld 
Zugleich das Schloß zurüde, 


Sylvia und die Schlange, 
ie reizend ift fie, wafjergrün 
Mit Streifen, gelb wie Gold, 
Und ihre Blide, wie fie glühn! 
Und doch fo fanft, fo hold. 
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So ſprach der Kadi. Schluchzend rief 
Das Weib: o weh mir Armen! 
Herr, wenn bir nicht gerechter bift, 
Als der Kalif, mein Feind, jo ift 
Für Zulme fein Erbarmen. 


Du Fennft Cordova's Herricher nicht, 
Und Yafterft ih, Verwegne! 

Du fommft von einem fremden Strand, 
Wo Yebt in Hakkams weiten Land 

Ein Menſch, der ihn nicht ſegne? 


Cordova fieht die Thränen nicht, 

Die Zera’8 Flur benegen. 

Mein Gut, das an den Schloßwald ſtieß, 
Entriß mir der Kalif und ließ 
Darauf ein Lufthaus fegen. 


Man bot mir Gold; ih ſchlug es aus. 
Gold! für der Eltern Wiege 

Und Gräber? Gib mir, war e8 Truß, 
Den Tod! wo nicht, fo fei mein Schuß, 
Und Hilf dem Necht zum Siegel 


Komm morgen wieder, gutes Weib! 
Ruft Bechir, und bejchreitet 

Mit einem Sad, in voller Haft, 
Sein Maulthier, Das er ohne Raſt 
Nah Hakkams Lufthaus leitet. 


Hier gab er feinem Hof ein Feſt, 
Des neuen Baues wegen. 
Willkommen Freund! was bringeft du? 


Rief er dent treuen Diener zu, P 
Und ging ihm froh entgegen. Ä l 
Ein kühner Wunſch durchglüht mein Herz, 4 
Du Fennft des Alters Grillen. # 


Herr, von der heiligen Erde hier, 
Auf der. du ftehft, vergönne mir, 
Den leeren Sad zu füllen. 
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Rief Charon, täglich fandteft du 
Mir eine Menge Kunden zu. 
Ich Schiffe dich umfonft hinüber. 
Der Papagei. 
Ein Papagei, der manches Jahr 


‚ Der Lehrling eines Nectors war, 


Um melden Tag fir Tag ein Butzend Schüler ſaßen, 
Die laut im Cicero, Virgil und Cäfar Yafen, 
Magifter Pfittacus, fo hieß ihn fein Patron, 

Entfloh, des ewigen Studireng müde, 

In einen Wald, wo eine Legion 

Von Vögeln ihn mit einem Jubelliede 

Willkommen hieß. Der Mann in Us 

Erwiderte den brüderlichen Gruß 

Mit ſieben Verſen aus der Aeueide 

Beim Vater Ban! rief groß und klein, 


Freund! wir verſtehn dich nicht, Das macht, ich ſprach latein, 


Und das verſtehn nur wir Gelehrten. 
Latein? Erklär' uns doch, verſetzt ein alter Hähr, 
Den Sinn des Spruches, den wir hörten, N 
Se num! es war Latein, entgegnet ev; 


Ih hab es ſchon gejagt. Das iſt's nicht, wag wir fragen; 


Den Sim, der aus den Worten fpricht, 

Den bitten wir did, uns zu fagen. 

Den Sinn?... Den Sinn?... Je nun, den weiß ich nicht, 
So ftotterte der arme Wicht, 

Indeß die Frager ihm mit Hohn den Rücken kehrten. 
Bon num au gab im ganzen Hain 


Das VBögelhor den Papagein 


Den Uebernamen der Gelehrten. 
| Hakkam und Bechir. 


Eine mauriſche Anekdote. 
Was willſt du, Weib? was weineſt du? 
Hat jemand dich beleidigt, 
So ſprich! dev Unſchuld Heilig Recht 
Hat Bechir, des Kalifen Knecht, 
Mit Freuden ſtets vertheidigt. 


Br 
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An Napoleon. 


Kiel du ſuchſt in meiner Siebelei 
Mid mit einer Wohlthat. Das macht Freude; 
Sie ift nicht der Lohn der Schmeichelei. 

Dies, o Cäſar, ehrt uns alle Beide! 


Der gereiſte Bauer, 


Haft du den König in der Stabt gejehu? 
Sprach Mutter Ilſe jüngft zu ihrem Sohne, 
Sa wol, erwidert er, man muß geftehn, 
Der Herr hat feinen Stolz; ih ſah ihn, ohne Krone, 
Indeigener Perfon zu Fuße gehn. 
Charon und der Schatten, 

Herr Eharon faß in feinem Kahn, 

Wo er ein Pfeifchen Knaſter ſchmauchte, 

Das, wie ein zürnender Vulkan, 

Gewitterwolken von ſich hauchte, 

Da fam ein Schatten bei ihm an, 

Klein von Perſon, doch ſtolz non Miene, 

He, Männchen! ſprach der Schiffpatron, 

Was warft du auf der Buppenbühne 

Der Dberwelt? Ein Gbtterſohn 

Kann kaum das Näschen höher tragen. 

Das Dunftbild glühte: wer ich bin, 

Das kann mein Diadem dir fagen. 

Dein Diabem! Wo denfft du bin? 

Die find in unjerm Land nicht Diode, 

Fällt Jener ein. Der Schatten fühlt 

Jetzt an die Stirn, und plötzlich Fühlt 

Gein Zorn fih ab. Selbft nah dem Tode 

Bleibt Mlerander, was er war, - 

Berfett mit troßigen Geberden 

Der Held, und reicht die Fracht ihm dar. 

Bift du der Kobold, der auf Erben 

Sp großen Unfug angeftellt? 

Willkommen in der Unterwelt! 

Allein behalte deinen Stüber, 
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Phalaris und Clio, 


Umtingt von Schergen und Magnaten 
Hielt einſt der Unhold Phalaris 

Ein Standgericht, das heißt, er ließ 
Enthaupten, hängen, ſchinden, braten; 
Und legte wol zum Zeitvertreib 

Auch felber Hand an’s Wert, Schon vollte 
Der letzte Kopf, der fallen folfte, 

Im Sand, als man ein junges Weib 
Gefefjelt vor den Wüthrich brachte, 

Das Haupt der Schaar, die fie bewachte, 
Bot ein beſchriebnes Blatt ihm dar, 
Den Zeugen ihrer Schuld; es war 

Ein Jahrbuch, das die Bubenſtücke, 

Die ihn entmenfchten, treu befchrieh, 

Er las; mit Höllenwuth im Blide 
Zerriß er knirſchend e8, und hieb 

Nah der Beklagten heitrer Stirne 

Mit eines Titans Ungeſtüm. 

Sein Arın erlahmt, und eine Dirne 
Des Pindus, Clio, fteht vor ihm. 

Wie Zwirn zerreißt fie ihre Bande; 

Ihr Auge glüht, fein Bütz belebt 

Des Blattes Trümmer, und e8 hebt 
Berneut das Denkmal feiner Schande 
Sn Flammenzügen fih empor. 

Sie halt e8 mit dem heilgen Grimme 
Der Nemefid dem König vor. 

Tyraun, ſo ſprach fte, meine Stimme 
Erfticdt Fein Weihrauch, fehredt fein Dräun. 
Durch alle Zeiten, alle Zonen 

Erſchallt fie; Throne ftürzen ein, 

Ihr Schutt begräbt oft Nationeit, 

Dein Name bleibt, auch nach Aeonen 
Wird er ein Fluch der Menfchheit fein. 


Sie ſprach's, und ſchwang die Zephyrsffiigel 


Nach dem gemeihten Doppelhügel. 
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Wer? ih! — Verzeiht, fo hat der Schrecken mich verwirrt: 
Den Eher hat Herr Tamerlan zerriffen. — 
Sel fo befeidigte dein Eber ihn. 

Den Unfug darf ih ungeftraft nicht dulden. 

AS Buße zahle mir die zwanzig Gulden, 

Und lerne deine Schweine beffer zieh, 


Spaß und Ernit. 
Ein Fürft ergötzte fih in feinem Park allein 
(E8 war zur Falhingszeit) mit Sagen. 
Auf einmal trat vermummt ein Waghals auf ihn ein, 
Hielt ein Piftol ihm auf den Magen, 
Und foderte fein Geld. Der Fürft beſann fich nicht; 
Er reiht die Börse hin. Mit lautem Lachen 
Gab fie der Dieb zurüd, und zeigte fein Geſicht. 
Der Hofnarr war's. Herr, Sprach der loſe Wicht, 
Ich wollte mir ein Faſtnachtsſpäßchen machen. 
Sch ſpaße nicht, werjett der Fürft mit wilden Blick, 
Ich will im Ernſt Dich hängen laffeır. 
Er hielt jein Wort. Die Beien und die Baffen 
Des Höfeleins verdammten ihn zum Strid. 
Man führt ihn ab. Ihr Herren, Gott befohlen! 
Nief er den Richtern zu. Bedaurt mich dummen Fant! 
Hätt' ih, wie ihr, im Ernſt geftohlen, 
So trüge, ftatt des Strange, auch ich ein Orbensband. 


Der Invalide. 

Ein alter, biedrer Beteran 
Erſchien einft auf der Wachparabe, 
Da fiel ein toller Hund ihn an, 
Und biß ihn ſchäumend in die Wade, 
Die Leute, die das Unheil fahı, 
Erſchöpften fich, ihn zu beklagen, 
Und laut nach einem Arzt zu ſchrein. 
Ei! ſprach der Greis, hat nichts zu jagen; 
Der Biß ging in mein holzern Bein. 

Ein Stehfuß ift, Die Kunft in Ehren, 
Zwar ſtets ein fchlechtes Subftitut. 
Doch kann aud er den Spruch bewähren: 
Das Unglüd ift zu etwas gut. 


Dr 
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Und zwanzig Zungen preifen feinen Muth, 

Und feine Demuth, fi incognito zu baden, 

Ja wol, rief der Vezier, fo ganz allein 

In einen fchlechten Fluß. Der Shmud der Ommiaben 

Iſt auch der Menfchheit — N Eure Schmei- 
elein 


Ertönen meinem Purpurwamms zu Ehren; 
Ich fehe wol, will ich Die Wahrheit hören, 
Sprad) der Monarch, fo muß ich nadend fein, 


Der Uhu und die Lerche. 


Schon löſchten an des Himmels Veſte 
Die Lichter aus, und noch erklang 
Des Uhus tragifcher Gejang 

Am düftern Hain, In ihrem Nefte 
Vernahm Bardale, kaum erwacht, 
Die dumpfe Threnodie. Ste madt 
Sich anf, ihm ihren Gruß zu bringen. 
Mit Freuden, ſpricht fie, hör ich Did) 
“Zum erftenmal den Tag befingen. 
Dein Lied klingt etwas meinerlich; 
Doc folgft du mir in umfre Reiben, 
Sp ftimmet deine Kehle ſich | 
Gar bald zu frohen Melodeien. 

Ei! brummte der Anachoret, 

Wer ſagt, daß ich den Tag befinge ? 
Sch Klage, daß die Nacht vergeht. 
Erkennet euch, ihr Finſterlinge! 


Der Zunfer und der Bauer, 


Halb todt vor Schreden kam zum Junker Sigismund 
Sein Pächter Hintz: Ach! Ener Onaden, 
Ein großes Ungliid! — Nun? — Ein großer Schaben! — 
Sp rede, Pinjel! — Euer Hund... 
Mein junger Eber, ah! er hat ihn tobt gebiffen. 
Was! fuhr der Junker ihn, wie Jens im Donner, an, 
Dein Eher meinen Tamerlan? 
Weit Lieber wollt ih zwanzig Gulden miſſen; 

Die zahfft du mir. — Geſtrenger Herr! ihr it, — 
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Der Prahler. 


In einem Weinhaus log ein zweiter Metamor 

Das Epos ſeiner Ritterzüge 

Im Bänkelſängerton berauſchten Zechern wor; 

Allein er ward im Laufe ſeiner Siege 

Bei der berühmten Schlacht auf des St. Bernhards Höhe 
Die Treppe frech hinabgeſchmiſſen 
Wie doch, ſprach er, die Schäcker alles wiſſen! 

Ich wollte gleich hinunter gehn. 


Der Eſel und der Hahn. 
Ein Eſel brach den Fuß. Ein Hahn 
Hieß Dreibein ihn. Ei, ei! 
Rief Grauchen; ſieh dich ſelber an, 
Du haſt ja gar nur zwei. 


Der Kalif und der Fiſcher. 


Ein Nimrod, aus dem Stamm der Ommiaden 

Berirrte ſich im Forſt. Auf feiner Schlaugenbahn 

Traf er ein heitres Waffer an, 

Und, müde, wie er war, entſchloß er ſich zu baden. 

Kaum wiegt er ſich im naſſen Element, 

So kommt ein Fiſcher auf ihn zugeſchwommen, | 
Ein Trümmel, wie ein Baum. Er, der ben Herrn nicht 


kennt, 
Der klein und hager war, heißt lachend ihn willkommen. 
He! Heiner Knirps, was machft du bier? 
Behüte Gott, welch’ ein Gerippel | 
Zum Konterfei de8 Todes fehlet dir 3 
Beim Himmel! nichts, als blos Die Hippe, — 
Der Sultan gab mit Lachen ihm Beſcheid; — 
Sein Stolz lag im Gebüſch bei ſeiner Königsbinde. 
Doch plötzlich drang mit banger Emſigkeit Te 


Der Großvezier mit allem Hofgefinde 

Aus dem Gehölz. Der Fischer fand für gut, 

Ganz insgeheim Davon zu fcheiden; 

- Und der Monarch erhob ſich aus der Flut. 
Zwölf Hände regen fich, ihn anzuffeiben, 
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Ein Aug’ und einen Arm verlor, 

Um. fih ein Jahrgeld auszubitten. 

Der Burgoogt zeigt ſich, er verhört 

Mit ſtolzem Eruft den grauen Helden, 
Und meigert fi, ihn anzumelden, 

Bis er bei feinem Schwert ihm ſchwört, 
Die Spende mit ihm treu zu theilen. 
Beim bloßen Namen Theogan 

Befiehlt der Fürſt dem Vogt zu eilen. 
Was wollt Ihr, alter Kriegs-Compan? 
Rief er dem Greis voll Huld entgegen. 
Herr, fünfzig Prügel! Sprach der Degen. 
Shr fajelt, Mann! was fommt Euch an? 
Die Luft, Dem Burgvogt Wort zır halten, 
Verſetzt er, und erzählt den Streid. 
Wohlen denn! ſprach der Fürſt zum Alte, 
Sch ſpende fünfzig Kronen Euch. 

Die gleihe Zahl von Prügeln follen 
Dem Burgvogt meine Schergen zollen. 


Toms und Till, 


Zween Zecher ftritten fi. Toms konnte kaum mehr ftehn, 
Und blöste doc fein Schwert, den Gegner aufzureiben. 
Sch, oder dur, rief er, muß auf dem Plate bleiben, 
Wohlan ſprach Till, jo bleib! ich will zu Bette gehn. 


Der zwiefade Fund, 
Ein armer Britte ging aus Ueberdruß 
In einen Wald, des Lebens Dual zu enden. 
Bon ungefähr ftieß er mit feinem Fuß 
— An einen Sack voll Geld. Mit beiden Händen 
Ergreift er den willkommnen Schatz, 
Legt ſeinen Strick an deſſen Platz, 
Und eilt davon. Der Mann, der die Guineen 
Im Wald verlor, kommt athemlos zurück, 
Durchſtreift umſonſt mit irrem Blick 
Die labyrinthiſchen Alleen, 
Und hängt am Ende ſich an den gefundnen Strick. 
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Und für die Ehre dankt, die von dem Götterſohn 
Dem Sklaven widerfährt, Der König ftutt, er meinet, 
Der Klausner fei verrüdt, und winft der Wache ichon, 
Als Reinhard athemlos exfeheinet, 

Und ihm das Raͤthſel löſt. Vergib die Nederei, 
Sprad er; ih fonnte, Sire, fein beffer Mittel finden, 
Den Schleier der Bhilofophei 

Dem Murrkopf (Windlips) von der Stirn zu winden. 


Lucinde. 


Petrillo bot zur Opfergabe 
Lucinden eine Litaney 

Gereimter Seufzer dar. Ich habe, 
Sprach fliehend ſie, die Waſſerſcheu. 


Der Delinquent. 


Beim Leuen ward vom wollichten Geſchlechte 

Der Wolf als Buſchmann Hart verklagt, 

Und ihm vom Groß- -Sultan, der längſt ſchon der Gerechte 
Betitelt ward, das Jagen unterfagt. 

Umfonft bemitht man ſich den Mohren weiß zu waſchen. 
Am dritten Tage hieß der Böfewicht, 

Als Mörder eines Lamms fih auf der That erhaſchen. 
Der Groß-Sultan hielt über ihn Gericht, 

Und Sprach mit edlem Grimm: der Tod ſol das Verbrechen 
Des frechen Delinquenten rächen. 

Ein Wörtchen, rief der Wolf, dann, Sire, verdamme mich, 
Das fette Kamm ſchien mir ein wahrer Königsbifien; 
Auch fing ich e8 allein für Dich, 

Und ende 6108 den Kopf ihm abgerifſen. 

Das iſt was anders, Freund! erwiberte der Leu; 

Flugs! hole mir das Samın herbei. 


Der Herzog und der Paladin, 


Auf eines Herzogs — erſchien 
Ein armer, alter Paladin, 

Der tapfer unter ihm geftritten 
Und im ‚gelobten Land ein Ohr, 
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Und ſeines Körpers Pracht, ach! wie beſchreib' ich ſie! 
Nichts gleichet ihm an Reiz, an Majeftät der Miene. 

- Ei! rief der Pfau, fein Schweif wird meinem ähnlich ſein. 
Wie viel mag wol fein Nüffel meſſen? 
Verſetzt der Elephant; ah! fiel der Stier ihm ein: 

Die Hörner hat gewiß der Schöpfer nicht: vergeffenr. 

Den Budel auch nicht, rief das Dromedar, 

Sonft ſäh' er albern aus. O, lache doch des Thoren! 
Sprach hier der Efel Teife zu dem Staar. 
Allein, jo fuhr er fort, nicht wahr, 
Der Schöpfung Fürft bat Ejelsohren? 


Das Windipiel. 

Ein junger Leu beftieg der Ahnen Thron, 
Und wie's nun geht, die jungen Schranzen 
Erbuhlten fih, durch Kriechen, Leden, Tanzen, 

Des Sultans Gunft. Die alten Diener floh, 

Durch ihren Spott SeriorgE Der Oberjägermeifter, 

Ein Windfpiel, hielt am längften aus. 

Do endlich trieb der Hohn der fehönen Geifter 

Auch ihn hinweg. Er wählte fih ein Haus 

In einem hohlen Baum; bier legt er feinen Orden, 

Das goldne Halsband, ab, und wirb ein Philofoph, 

Wie Mancher e8 wor ihm geworben. 

Dies gab dem König und dem Hof, 

Zumal dem Fuchs, oft reichen Stoff zum Spaßen. 

Einft ſagte Reinhard, Sire, willft du mich walten Yaffen, 
So follit du deine Wunder eh. 

Der König nickt; der Schalk verichwindet, 

Und ruhet nicht, bis er den Diogen 

Am Eingang feiner Höhle findet. 
Sei mir gegrüßt! ſprach er zu ihm. 

Des Königs Majeſtät läßt deine Gnaden 

Zu einem großen Jagdfeſt laden, 

Das heut gehalten wird, Mit raſchem Ungeſtüm 

Streift er Kein Halsband an und eilet, nein, er flieget 
Sp jchnell, daß ihm der Fuchs nicht folgen kann, 

Der Hofburg zu, wo er dem Groß-Sultan 

Im Staube fih zu Füßen fchmieget, | 
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Nicht Irenens veizendes Errbthen, 
Nicht dein Brautfeft, edler Alarich! 
Wil ih fingen. Zwanzig Lohntrompeten 
Thaten's vor mir, id verſchone Dich. 


Alſo ſchloß der Minftrel ohne Namen, 
Der dies Lied der Nachwelt hinterließ. 
Krönt es euer Lob, ihr Herrn und Damen, 
Sp verzicht' ih auf das goldne Vließ. 


Das Bild des Menſchen. 


An Herrn von Montbrijon. 


Ein alter, hochgelahrter Staar, 

Der eines Schiff-Caplans vertrauter Liebling war, 
Und feine Predigten jo ſtattlich declamirte, 

Als hätt’ er felber fie gemacht, 

Trieb mit dem Schiff, das eine reiche Fracht 

Bon Goa nah Europa führte, 

 Bom Sturm gepeiticht, an einen Felfenftrand, 

Wo Mann und Maus fein Grab im Abgrund fand, 
Der Staar allein entfam mit Hilfe feiner Flügel; 

Er wagte fih in's neugefundne Land. 

Das eine Kette waldbekränzter Hügel, 

Sleih einem Diadem, ummand. 

Ein Eiland war’s, bewohnt von Thieren aller Arten, 
Nur nicht von Menihen. Das erftaunte Heer 
Begrüßt den fremden Gaft. Und kann es nicht erwarten, 
Zu hören, wie er, troß dem grenzenlofen Meer, 
Bis in dies Eiland vorgedrungen. 


Auf einem Schiff, ſprach er, das ein Orkan verfchlungen 
Mit allen Menjchen, die fein Bord gefaßt. Pr 
Was find dag — Menſchen? riefen Hundert Zungen. 
Die Herrn der Schöpfung, Tprac der Gaft. 

Mit ihnen fann fein Thier auf Erden 

An Kunft und an Geſtalt verglichen werben. 

Der Maeanſch ift eine Welt, denn er vereint in ſich, 
Was ung ur einzeln ſchmückt; er Spricht jo ſchön, als ich, 
Singt troß der Nachtigall, und ſchwimmt troß dem Delphin, 
Ja ſelbſt des Adlers Flug erfpähte fein Genie, \ 
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Co dag Fräulein, Doch was fie nicht wußte, 
Muſe, fage du: daß ihr Thrann 


Selbft der Unſchuld Rächer werden mußte, 
Durch das Luchsfel, ſeinen Talisman. 


Kaum hat er es abgelegt, ſo ſpritzte 
Eine Natter all' ihr Sit auf ihn. 

Stella blieb verfchont, fein Zauber fchlitte, 
Auf des Schickſals Wink, die Dulderin. 


Gierig nützte (ei Schäferftunde 
Guido, knie'nd bot er Herz und Hand 
Stellen an, die mit verfhämten Munde 
Ihrem Netter feinen Sieg geftand, 


Phöbus wich noch nicht zu fremden Zonen, 
So betreten fie das Ufer ſchon. 
Glockenklang uud Dommer der Kanonen 
Feiern ihren Einzug in Leon. 


Froher Augenblid des Wiederſehens, 
Did erreicht fein Wort, fein Pinfelftrich! 
Süßer Vorſchmack unfers Auferftehens, 
Engeungen nur befingen Dihl 


Alſo ſchweig, mein Lied! doch mußt du melden, 
Daß man Gudo väterlih empfing; 

Und daß, als erklärte Braut des Helden, 

Stella diefe Nacht zu Bette ging. 


Noch eriholl die Geifterftunde Teife, 
Da erſchien vor ihr der weiße Mann. 
Sag’ ihm, ſprach er, Daß zu feiner Reife 


‚Meine Jacht dein Bruder brauchen fanı. 


Lange blieb der Prinz, das kann man denken, 
Nicht zu Haus; mit königlichem Glanz 

Und mit königlichen Brautgeſchenken 

Landet er im Hafen vor Byzanz. 
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Auf des Räubers Mantel hingegoffen, 
Rief den Tod hier Stella fruchtlos an. 
Alarichs und Guido's Thränen floffen 
Bei der Scene, die fie vor ſich ſahn. 


Beide werfen neben ihr fich nieder, 
Und de3 Bruders zärtliches Bemühn 
ect in ihr den Puls des Herzens mieder, 
Und des Buhlen Bid beichleunigt ihn. — 


Hier paufirte Meifter Gall und löſte 
Den Eypreffenzweig vom Dubdelfad, 
Und ein roſenfarb'nes Wamms entblößte 
Seine Pracht, nach abgeworf'nem Frad. 


Liebe, jo erhob er nun die Stimme, 
Du bezeichneft unſers Schickſals Lauf! 
Liebe, du gebeutft des Wüthrichs Grimme, 
Und medft Stellen von den Todten auf. 


Wechſelnd mit der Schönen Bürde, tragen 
Sie die Kempen, leifen Schritts, an Bord; 
Und der Kutter, gleih Des Meergotts Wagen, 
Fliegt beim Sternenfchein mit ihnen fort. 


Freude, wie der Schmerz, laßt felten fchlafen; 
Dan erzählte fih: das Freunde Paar 
Seine Fahıt; das Fräulein, wie dem Slaven E 
In die Klauen fie gerathen war. 


Matt, erfchöpft vom eitlen Widerftande, ; 
Sprach fie, ſank ih Bald in Ohnmacht Hin, } 
i Und der Räuber fuhr mit mir zu Lande, 


Um dem nahen Tod mich zu entziehn. | 


Eben fand ih mid im Schooß der Höhle, 
Mit dem Schweiß der Agonie bededt, 
Und mit Höllenmarter in der ©edle, 
Als ihr mich in's Dafein aufgewect. 
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Ueber aufgethürmte Felſenblöcke 
Führt ein Schlangenpfad fie in ein Thal; 
Hier erblickt in einer Brombeerhecke 
Alarich des Räubers Bucephal. 


Freund! wir find nicht fern vom Böſewichte, 
Rief er. Wirklich lag er ſchon halb Aas, 
Röchelnd, mit verzerrtem Angefichte, 

Ein Paar Schritte weiter auf dem Gras. 


Wo ift Stella? Frug mit wilden Grimme 
Ihn der Bruder. In deg Meereg Flut! 
Lallte Bohemon mit dumpfer Stimme, 
Und verſchied mit einem Blick voll Wuth. 


Wär’ ih meinem Schlauch die Sammerklagen 
Orpheus um Euridizen im Stand 
Einzuhauchen, dann erft wird’ ich's wagen 

Nachzulallen, was das Paar empfand. 


Plötzlich ſtockt in ihrem Aug' die Zähre 
Bei dem Ruf, der aus dem Rappen kam: 
Wollt ihr mich erlöſen, IE verfehre 


IH zum Dank in Subel euern Gram? 


Gerne! riefen fie. — Sp Ihiebt den Riegel 
Meines Kerfers auf. Des Frevlers Top, 
Fuhr die Stimme fort, zerbricht dag Siegel 
Seiner Macht, und endet meine Roth. 


Guido dreht den Knauf; alsbald erhebet 
Sich der Nir aus feinem ſchwarzen Haus, 
‚Stella Yebt! So ruft er umd entichwebet 
Ihrem Blid, verfappt als Fledermaus. 








Wo? fragt jeder, wo? Mit bittrem Spotte 
Wälzt ihr Wo das Echo durch die Luft, 
Bis in eine nahe Felfengrotte 

Sie das Aechzen ber Berzweiflung ruft. 
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Trauer, Trauer, namenloſe Trauer, 
Herrſcht am Hofe, herrſcht in ganz Leon; 
Levigilden faſſen Todesſchauer 
Und Ramir verwünſcht den Bohemon. 


Alarich ſchwört, ihm den Hals zu brechen, 
Und ihm nachzufliegen in fein Land. 
Nein, rief Guido, nein! ich will euch rächen, 
Und erfampfen mir des Fräuleins Hand. 


Sie fei Euer, Prinz, erfeufzt die Mutter 
Und der Vater; als ein weißer Mann 
Eintrat. Eilt nad Palos, wo ein Kutter 
Euch erwartet, ſprach er, und zerrann. 


Stella's Pathe war's, ein Fürft ver Elfen, 
Der des Fräuleins Unfall kaum vernahm, 
Als ex ſchnellen Fluges ihr zu Helfen 
Und das Elternpaar zu teöften Fam. 


Wonnetrunfen und mit füßem Schaubern 
Starren fie den Plab an, wo er ftand. 
Doch der Bruder eilet ohne Zaudern 
Mit dem Freund an Palos' Muſchelſtrand. 


Fertig und mit Proviant gefpicet, 
Lag das Fahrzeug unbemannt im Port; 
Doc) fie hatten kaum es durchgeblicket, 
Huſch! jo trieb ein friiher Wind e8 fort. 


Ohne Schiffsvolk noch Pilot, vertraute 
Sich das Argonauten-Paar allein 
Dem Geſchick, und eh der Abend graute, 
Lief die Jacht auf einer Inſel ein. 


Strads blieb fie wie eingefroren ftehen, 
Und die Ritter fliegen an das Land, 
Um nah einem Duell fih umzufehen, 


Weil nur Wein im Magazin fih fand. 
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Aber er auf Stellen. Wie verſenget 
Blinzt ſein Aug' in ihrer Schönheit Strahl, 
Und ſtatt des gemalten Bildes dränget 
In ſein Herz fich das Original. 


Endlich ſieht ihn Alarich und ſtellet 
Ihn, als Cyperns Prinz, den Lieben vor, 
Und der holden Schweſter Buſen ſchwellet 
—Auhnend ſich bei feinem Gruß empor, 


Auf den Jubel folgen Hundert Fragen. 
Stella forfht den Bruder heimlich aus; 
Aber er, um Alles ihr zu fagen, 

Lud auf Morgen fie in's Gartenhaus. 


Lieb und Vorwitz find des Schlafes Feinde. 
Alarich lag noch im weichen Grab, 
Als ſich ſchon zum brüderlichen Freunde 
Stella nad) dem Gartenſaal begab. 


Hier war's, wo von feinen Nitterzügen 
Durch den Dcean der Obermelt 
Geftern Marih an's Land geftiegen, 
Und den ſchwarzen Klepper eingeſtellt. 


Kaum berührte ſie die Marmorſchwelle, 
Siehe, da umklammert Bohemon 
Sie von hinten, und mit Blitzesſchnelle 
Fliegt er auf dem Roß mit ihr davon, 


Hilfe! Hilfe! ruft fie, beißt und zwicket 
Den Verräther. Durch ihr Schrein geweckt, 
Springt der Prinz an's Fenſter und erblickt 
Stellen, die nad ihm die Arme ſtreckt. 


Nur zum Schein war Bohemon verreifet. 
Zag und Nacht hat er, als Mönd verfappt, 
Bald die Burg und bald den Part umkreiſet, 
Und zuletzt den ſchönen Raub ertappt. 
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Gibt's Feine, welcher Stella weicht, 
Und an des Herzens Adel gleicht 
Ihr Eine nur — Irene. 


Er ſprach's; des Bringen Auge weilt 
Auf dem befeelten Zügen, 
Aus denen Eros’ mat blickt, 
Und plöglich fieht man ihn entzücdt 
In Alarichs Armen liegen. 


Der Kaifer, feines Wortes quitt, 
Gewährt Srenen dem Sieger, 
Der Yiebejelig heim fich fehnt, 
Weil er die Schwefter verfolget wähnt, 
Bon Bohemon, dem Tiger. 


Ich gehe mit, rief Guido; der’ Gauch 
Sol durd mein Schwert erblafjen. 
Sie nehmen Abſchied vom Kaiſerſchloß 
Und ſchwingen fih auf das hölzerne Roß. 
Wir wollen fie reifen laſſen. 


Dritter Gefang. 
Meifter Gall erihien am dritten Tage, 
Eingehüllt in einen ſchwarzen Frad. 
Ein Cypreſſenzweig, das Bild der Klage, 
Krönte den gedämpften Dudeljad. 


Weinend ſaß Ramir und Xevigilde 
Mit der Tochter auf dem Schoßaltan, 
Alfo fang er, als dem Sterngefilde 
Den Bemweinten fie entfinfen ſahn. 


Wonnetaumelnd fuchen fie die Treppe, 
Ihnen folgt der Schranzen bunter Schwarm, 
Aber Stella, mit geihürzter Schleppe 
Stürzt voran, dem Bruder in den Arm. 


Herz an Herz, und Mund auf Mund geflebet 
Halten fie fich wechſelweis umfaßt. 
Dur ein einziges Gefühl belebet, 
Merfet Niemand auf den fremden Gaft. 








SE N TEE TE I EAN RN VEN 
me mE 5 RE A A Te 13 ale ee 3 J 
u a" ar ET RUN BEN 


©. 8. Pfeffel + 379 


Herr, ih bin Mari, Prinz zu Leon, 


Bereit, mid) it jedem Königsſohn 
Um Eure Tochter zu ſchlagen. 


Der Kaiſer ftußt; er hatte wiel 
Bon Mari fagen hören. 
Das Fräulein ſchmunzelt. Beweiſet e8 mir, 
Rief Guido. — Diefeg Eifen hier, 
Sprad jener, fol Euch belehren. 


Berlangt mar mehr, fo reit' ich nah Haus 
Und bring’ Euch Uebermorgen — 
Was! Webermorgen? der Meuſch ift toll, 
Kief der Monarch; mein Leibarzt fol 
Im Irrenhaus ihn verforgen. 


Biel Gnade! Sir, doch hört zuerft, 


Sprach Mari, meine Geſchichte. 


Der Prinz erzählt, und holt fein Pferd, 
Mit dem er auf- und niederfährt, 
In aller Angefichte. 


Genug! rief Guido, nun bin ich bereit 
Den Wettkampf anzuheben. 
Ich kann Euch, fiel des Fräulein ihm ein, 
Auch wenn Ihr fiegt, die Hand alleın, 
Das Herz kaun ich nicht geben. 


Wohlan! fo mag des Feindes Schwert 
Das Recht auf die Hand mir erproben, 
Rief Guido, ging mit dem Prinzen hinaus, 
Und ward, nach einem harten Strauß, 
Bon ihm aus dem. Sattel gehoben, 


Schnell fprang Prinz Mari vom Roß 
Und hob ihn von der Erde. 
Ihr hießt, ſprach er, mich Euern Feind; 
Es ſteht zu Euch, daß ich auch Freund 
Und mehr noch — Bruder werde. 


Beſeht dies Bild (vom feinem Hals 
Band er es 108); am Schöne 
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Laut feines Herzens brennende Dual. 

Srene billigt Des Vaters Wahl, 

Sprad fie mit röthender Stirue. 


Er fiel entzüdt der Holden zu Fuß, 
als plötzlich, vom Rieſen geleitet, 
Der Burgvogt in den Garten bringt, 
Den Prinzen mit zwölf Grenadieren umringt, 
Und in's Gefängniß begleitet. 


Gewiß hätt' es Irene verwehrt; 
Doch die ward ohne Leben 
Von ihren Zofen zu Bette gebracht; 
Hier wollen wir fie, bis fie erwacht, 
Den Aerzten übergeben. 


Der Mohr war Schuld am tragischen Spuf; 
Er ſah auf feiner Runde 
Das Fräulein zur Unzeit im Garten gehn, 
Dann koſend bei einem Fremden ftehn, 
Und brachte dem Bater die Kunde. 


Nun ward der Prinz vor den Kaifer geführt, 
Mit Ketten an Händen und Füßen. 
er bift du? — Loft Die Bande mir ab, 
Dann will ih ſprechen. Der Kaifer gab 
Befehl, ihn 108 zu ſchließen. 


Hier drang das Fräulein in den Saal: h 
Ihr ließt vom Schein euch betrüg en; 


Es iſt Prinz Guido. — Der Kchändlichfte Fent 

Iſt er, ſprach Guido, vor einem Moment 

Bin ich an's Land geftiegen. 
So bat man, ſprach fie, glühend vor Scham 


Und Zorn, mich hintergangen. E 
Nein, trautes Fräulein! ich haffe den — 
Rief Alarich ach! mit allem Fug 
Sagt ich, ich ſei gefangen. 

Wer biſt du? Hub der Kaiſer an 
Zum zweitenmal zu fragen. 
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Der Ritter verteidigt mit haſtiger Macht 
Die Lilienhügel. Der Engel erwacht, 





Erblickt ihn, will ſchrein und verftummet. 


Doch bleibt ihr Auge mit ſäumender Luft 
Am reizenden Fremdling bangen. 
Seid Ihr, jo ſprach mit entflammtem Geficht 
Sie endlih, Prinz Guido, mein Bräutigam, richt, 
So flieht, fonft ſeid Ihr gefangen. 


Ich bin's! verfegt er, und küßt die Hand 
Der Kaiſerstochter. Mit Lachen 
Erwidert fie: num, Prinz, Ihr feid 
Doch allzufed, um diefe Zeit 
Den erſten Beſuch mir zu machen. 


Der Tag bricht an, fo fuhr fie fort, 
Entfernt Euch in den Garten; 
Zu ihm führt diefe Nebenthür, 
Euch ungefehn, dort könnet Ihr 
Des Kaiſers Erwachen erwarteı. 


Er gebt; fein Abſchiedsblick durchglüht 
Ihr Herz im innerſten Grunde, 
Jetzt ruft fie dem Kleeblatt im Vorgemach zu: 
Auf! kleidet mih an! Es erſcheinet im Nu, 
Und putzt ſie mit gähnendem Munde. 


Doch bald ſchlief ihr der Vater zur lang. 
Von ihren Zofen umgeben 
Beſchließt ſie hinab in den Garten zu gehn, 
Um Helios erſte Strahlen zu ſehn, 

Die am Gebirg' ſich erheben. 
Kaum wandelt fie unter den Blumen umber, 


Als Alarich fie begrüßet. 
Zugleich Antinous und Mars, 


Küßt er geblidt den Saum des Talars, 


Der ihren Schultern entfließet. 


Boll Ehrfurcht weichen die Zofen zurück. 
Nun Hagt er der göttlichen Dirne 
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Mit Shüffeln und Flaſchen ohne Zahl, 
Den Reſten von einem herrlichen Mahl, 
Symmetriſch ausftaffiret. 


Am Boden Shnarht ein Schwarzer Gigaut, 
Auf eine Matte geftredet. 
Doh fo was jchredt den Ritter nicht; 
Er fest fi, ſchmaußt von jedem Gericht, 
Und trinkt, jo lang e8 ihm ſchmecket. 


Begierig, die Herberg auszuſpähn, 
Tritt ex zum nubiſchen Knappen. 
Ihm zeigt fein Harnifh in blendendem Glanz, 
Das Bruftbild des Kaifers von Byzanz, 
Und fein belorbeertes Wappen. 


Bei Fürften glaubt fih ein Fürft zu Haus, 
Ein Schlüflel, dem Rieſen entrücdet, 
Eröffnet dem Prinzen ein Prachtgemach, 
Wo er, befhirmt vom feidenen Dad 
Der Betten, drei Mädchen erblidet; 


Drei Grazien. Doch ließ er fi micht 
Bom reizenden Schaufpiel 'verblenden. 
Denn einer goldenen Lampe Schein 
Lud in ein Nebenzimmer ihn ein, 

Mit perlenmutternen Wänden. 


Ein Bild, wie Venus Urania, lag, 
Bon einem Purpurnetze 
Nur halb verhüllt, in Morpheus Arm. | 
Ich mal’ e8 nicht, die Kunft ift zu arm, J— 
Natur, für deine Schätze. 4 
Wie wenn die Himmels-Königin 
Erſcheint dem frommen Novizen, 
Sp füllt der Prinz entzückt auf's Knie, 
Und betet au, und ſchwört: nur die 
Soll ewig mein Herz befiten. 


Noch ſchwört er, als Amor in Weipengeftalt 
Den Bufen Des Engels umjunmet, 
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Sein Hals iſt heiſch. Bis Morgen 
Müßt ihr dem Reſt ihm borgen. 


ZSweiter Geſang. 
Der Prinz, ſo fuhr des andern Tag’s 
Der Minftrel fort, durchſchiffte 
So ſchnell, wie die Wolken der zückende Strahl, 
Auf ſeinem hölzernen Bucephal 
Das blaue Meer der Lüfte. 


Umſonſt hält er den Zügel an, 
Und lenkt bald hott, bald ſchwude. 
Es ſcheint, der Nix, der den Rappen bewohnt, 
Sei eben ſo wenig zu ruhen gewohnt, 
ALS weiland der ewige Jude. 


In einem Abgrund, meilentief, 
Sah er Gebirg und Seeen 
Und Wälder und Städte mit Thürmen geſchmückt, 
Gleich einem Teppich von Feen geſtickt 
Erſcheinen und wieder vergehen. 


Den ganzen Tag und die halbe Nacht 
Zum Glück war Mondlicht, flieget 
Der Kempe ſeine ſchaurige Bahn. 
Nun wandelt Hunger und Durft ihn an, 
Und feine Kraft verfieget. 


Der Ohnmacht nah, faßt er den Gaul 
Am rechten Ohr. Da ſchwenket 
Der Gaul ſich rechts. Mit freudiger Haft 
Hat er das Linke kaum gefaßt, 
So wird er links gelenket. 

Nun gibt ein guter Geift ihm ein 
Den Knauf zurück zu drehen. 
Da ſenkt fih mählig das folgfame Roß, 
Und bleibt auf einem marmornen Schloß 
Mit plattem Dache ftehen. 

Er ſchleicht in einen Saal hinab, 
Den eine Tafel zieret, 
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Für heut empftehlt ſich Meifter Gall; 





TR ER DEE OH I RER 





GR. Pfeffel. 


Ich hab’ e8 in der Burgallee 

Zur Probe fertig ftehen. 

Dreht man am Kopf den runden Knauf, 
So fteigt e8 plötzlich himmelauf. 

Ich, rief der Prinz mit Lachen, 

Will ſelbſt die Probe machen. 


Er naht fi kühn dem Pegaſus, 
Und faßt den goldnen Zigel. 
Noch fteht im Stegreif faum fein Fuß, 
So dreht ex ſchon den Riegel. 
Urplößlich, wie ein Meteor, 
Schwingt wiehernd fich dag Roß empor, 
Und nad ein Paar Sefunden 
Sind Mann und Roß verfhwunden. 


Man lacht, man ftaunt; doch bald begann 
Der Eltern lauter Sammer. 
Das Fräulein fluht dem Wundermann, 
Und flieht in ihre Kammer. 
Der Prinz, Sprach er, allein iſt ſchuld, 
Er ließ mir im der Ungebuld 
Nicht Zeit, ihn anzudeuten, 
Wie man das Pferd Tann leiten. 


Zwei Nächte hat das Elternpaar 
Mit Stella ſchon durchweinet, 
Noch bietet fich fein Troft ihm dar, 
Kein Alarich erſcheinet. 
Nun ſchreibt Ramir an Bohemon; 
Herr Vetter, meinen Schwiegerſohn 
Kann ich Euch nicht mehr heißen, 
Und rath“ Euch abzureiſen. 


Der Slave knirſcht, packt fluchend ein, 
Und wirft ſich in den Wagen. 
Mag er im Ernſt verreiſet fein ? 
Das kann ich jett nicht jagen. 


Ihr Herren. und ihr Damen all’ 
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Und konnte mit Entziiden 
Ars Herz die Seinen drücken. 


Die Schwefter ſchlich zur Abendzeit 
In fein Gemad. Mit Zähren 
Sprad fie: num mußt du, deinem Eid 
Getreu, mir Schuß gewähren. 

Ein Unhold ift men Bräutigam, 
Ein Elf mit einem Habnentamm. 
Ihn haft, troß dem Befehle 

Des Baters, meine Seele, 


Durch manch' Geſchenk won hohem Werth 
Hat er den Greis bethöret. 
Noch geſtern hat er ihn ein Pferd 
Don Ebenholz verehret, 
Das, wie ex jagte, fliegen Kann, 
Und durch die Lüfte feinen Mann, 
Bon einem Nix belebet, 
Gleich einem Greif erhebet. 2 


Halt er nicht Wort, rief Alarich, 

So halt' ich mein Verſprechen, 
Wein Kind, und werde dich und mich 

An dem Betrüger rächen. 

Doch flög’ er auch, wie Gott Merkur, 

Und du verfagft ihm deinen Schwur, 

So ſtreck' ih am Altare 

Den Gaukler auf die Bahre. 


Beim Frühſtück wird der Bräutigam 
Dem Schwager vorgefiihret. 
Ein hübſcher Sant, hätt’ ihm der Kamm 
Den Scheitel nicht mißzieret. 
Sein Haar ift ſchwarz, fein Auge grau, 
Und feine Miene frech und fchlan. 
Bon jeinen Schultern zittert 
Ein Luchsfell, roth gefüttert, 


Nun, ſprach der Wicht nach dem Kaffee, 
Solt ihr mein Kunftpferd fehen, 
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Ste Ihmüdten ihren Königsthron 
Durd Weisheit und durch Milde, 
Ein Held war Kronprinz Mlarid), 
Und der Prinzeffin Stella glich, 
An Schönheit und Geberden, 
Kein Fürftenfind auf Erden. 


Kein feftrer Bund eint am Altar 
Der Liebe zwei Berlobte, 
Als der, fo Das Geſchwiſterpaar 
Sm Mondſchein ſich gelobte. aa 
Die Hand am Schwert, gebeugt auf's Knie, 
Schwur er ihr Schub, und ihm ſchwur fie, 
Ber allen Märterinnen, 
Nur feinen Freund zu minnen. 


Nun zog der Prinz auf Nitterichaft. 
In Fehden und ZLurnieren 
Bewies er Rolands Muth und Kraft, 
Sogar im Kampf mit Stieren. 
Drei Jahr Tief er die Siegesbahn, 
Als ihn am Hof des Tartar-Chan 
Ein Bote traf mit Briefen, 
Die ihn nah Haufe riefen. 


Komm, Tchrieb der Pater, lieber Sohn, 
Zu Stella's Hochzeitfeier. 
Der Slavenkönig Bohemon 
Iſt deiner Schwefter Freier. 
Allein mit Thränen bat fie mid), 
Nicht ohne Bruder Mlarich 
Die Pakten zu befiegelitz 
Drum fomm auf Adlers Flügeln! 
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Gleich nimmt der Prinz die Extrapoft. 
Auf Straußen und auf Säulen 
Macht er, troß Regen, His und Froft, 
Im Fluge taufend Meilen. | 
Auch jah er, nad zwei Monden Schon, 
Den Dahn des Schloßthurms zu Leon, 
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Herr Bruder, ſprach der Stier zum Drachen, 
Die Kühnheit wird mich nie gereun 
Wenn Priefter ungefcheut aus Menſchen Ochien machen, 
So dürfen Ochſen Götter fein. 


Cenſorin. 
Nur ſich allein lobt Cenſorin. 
Wenn er von andern ſpricht, 
So ſpricht er Böſes. Immerhin! 
Man glaubt ihm Beides nicht. 


Der Prediger. 
Lang predigte Fra Eyprian 
Bon Wundern und von Wundergaben. 
Zuletzt kam ihn ein Gähnen an. 
Er muß fich ſelbſt behorchet Haben. 


Alarih und Stella. 
Ein Märden. 


Erfier Gefang. 

Bil Euer Gnaden für Tabak 
Und Bier mir mas verehren, 
So laß ih und mein Dudelſack 
Ein ſchönes Lied euch Hören, 
Sp ſprach der Meifterfänger Gall, 
Einft auf dem Markt zu Schwäbisch Hall, 
Zu vielen Herrn und Damen, 
Die aus der Kirche Famen. 


Die Abendpredigt mochte heut 
Sie baß gelangweilt haben; 
Genug, es flogen, wie gefchneit, 
In feinen Hut die Gaben. 
Set räufpert er, nach Ahnenbraud, | 
Sich dreimal, ſchwellt den Bardenfchlaud, i 
Und fingt aus voller Kehfe, 
Was ih ihm nacherzähle? 


Vor Zeiten herrſchten in Leon 
Ramir und Levigilde, 


— 
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Die Schüäflein. 

Frau Clara, die Aebtiſſin, war 

Den Titel Hirtin ſich gewohnt von Amtes wegen, 

Und ihrer Nonnen frommer Schaar 

Den ihrer Schäflein beizulegen. 

Einſt, als ſie bei dem —— 

Der nahgelegnen Stadt den Faſtnachtsbraten 

Mit einem Rudel Domherrn und Prälaten 

Verzehren half, erſchien ihr Gärtner Baſtian 

Mit einem Brief in Staats- das iſt, in Kloſterſachen, 

Sm Sonntagspuß vor ihr. Sie blidt das Blatt nur an, 

Und fragt fogleih: was ihre Schäflein machen, 

Mit einer Stirn, auf der die Freude flammt, 

Verſetzt er: diefe Nacht hat eins gelammt. 


Die Bildjänle, 
Schach Lolo gab, nach alter Weife, 
Sich und. der Welt fein Bild von Ey. 
Es gleicht ihm, ſprach ein Spötter Yeife, 
Er bat auch hier fein Hirn noch Herz. 


Apis und der Drade zu Babel. 
Gott Apis und der Dradengott zu Babel 
Beklagten ihr Geſchick, das im Der Unterwelt 
Mit alleır Beftien der Götterfabel 
Zum Troß der Schatten fie herab gelenft. 


Mein Reich war leider! kurz; e8 warf, fo jprach der Drake, 
Mir täglih einen Zoll von fetten Opfern ab, 
Als ein verwünjchter Jud', ein Atheift, aus Rache 
In Butterflößen mich vergab. a 

Mit mir, verfett der Stier, troß aller Weihrauchsnebel, ° 
Die mich umgaben, tried ein Wütherich, | 
Cambyſes, gleiches Spiel: fein morbgewohnter Säbel 
Entgötterte mit einem Hiebe mid. 


Wir müffen hart für unfern Schwindel büßen, 
Sprach jener, Freund! mo dachten wir nur hin, 
Daß wir zu Göttern uns erheben ließen? 

Der Einfall war doch wol zu kühn. 
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Der mi zurüdhielt. Das Geſicht 
Im Staube, ſprach's der loſe Wicht. 
Ein Hochverraͤther! rede! rede! 
Wer iſt es, und wo hauſet er? 
Daß ih an deiner Statt ihn tödte. 
Dein Neffe, Sire; ich Tief hieher, 
_ Um mir die Ehre zu erwerben, 
Bon deiner hoben Hand zu Sterben. 
Da ſprang er flugs mir im bie Dueer; 
Und ungeachtet meines Eideg, 
Daß ich dein Mittagsbraten fei, 
Wollt’ er mich meines Erdenkleides 
Entlaften, als dein Feldgefchrei 
Ihn ſchnell in feine Höhle jagte. 
Wo ift fie? führe gleich mich Hin! 
Ich will ihm weifen, wer ich bin. 
Sie war nicht weit, wie Reinhard Jagte, 
Der raſch voran lief. Blind vor Wuth, 
Folgt ihm der Shah. Bor einem Teiche, 
Umwölbt von dämmerndem Geſträuche, 
Wies jener in der glatten Flut 
Dem Schach ſein Bild. Sieh da, der Bube 
Verſteckte ſich in dieſe Grube, 
Sprach er. Der Löwe ſpraug hinein 
Und fand den Tod. Der ganze Hain 
Empfängt mit lärmendem Entzüden 
Den Theſeus mit dem kahlen Schwanz; 
Und die befreiten Bürger ſchmücken 
Sein Haupt mit einem Eichenkranz. 


Der Troſt.*) 


Man ſpielte Paſſion nach unſrer Ahnen Weiſe. 

Ein Feind des Chriſtus blies als Kriegsknecht, ſeinen 
pott 

Sn derben Schlägen aus. Geduld! ſprach dieſer Yeife, 
Ich bin Gottlob! nicht immer Gott. 


*) Melanges de Litterature, par Suard. T. IV#p4 17. 
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Des Allah heilige Diajeftät 
Und Fatmen zu verföühnen. 


Als reuiger Sünder befteigt er den Stoß! 
Da zeigt fih Satan: die Ketten, 

Die Henferbühnen find mein Spott. 
Freund Santon, ſprach er, läſtre Gott, 
Sp will ih im Nu Dich retten. 


Der Santon wankt, bi8 unter ihm 

Die Feuerbrände mwehen. 

Dann läftert er Gott. Nun entgehft du mir nicht, 
Ruft Satan, und jpeit ihm in's Angeſicht. 

Fahr wohl, auf Wiederſehen! 


Der Fuchs und der Löwe. 
Schach Löwe ſchloß ein Concordat 
Mit ſeinem Volk; ein Hauptpunkt wollte, 
Daß jeden Tag ihm der Senat 
Ein Thier zur Mahlzeit liefern ſollte. 
Man fühlte zwar die Tyrannei, 
Doch fand man, daß es beſſer ſei, 
Als täglich, wie bisher geſchehen, 
Sich insgeſammt als vogelfrei 
Vom Großſultan gehetzt zu ſehen. 
Nach wenig Wochen traf das Loos 
Den Fuchs. Adel ſprach er, ihr Brüder, 
Ich gebe mich dem Wüthrich bloß, 
Doch, hoff' ich, ſehn wir bald uns wieder. 
Nun wandert er mit ſachtem Schritt 
Der Hofburg zu. Der König brüllte 
So laut vor Zorn und Appetit, 
Daß Angſt und Graus den Wald erfüllte, 
Kaum fah er feinen Raub, jo ſprang 
Er auf ihn 108: du zauderft lang, 
Berdammter Wurm! rief er. Vergönne, 
Daß, ehe mich dein Hauch verweht, 
Ich meines Königs Majeftät 
Zuvor den Hochverräther nenne, 
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Noch röthete den Cederwald 
Aurora nicht, jo weckte 
Almanſorn ein Traum: zerriffen ward 
Sein Schooßkind von einem Leopard, 
Der Inie'nd die Hand ihr Yeckte. 


Schon ſprengt er mit feinen Dienern durchs Thal, 
Um ihr entgegen zu ziehen. 

Da hielt fein Roß ein Pilgersmann, 

Der Satan war's, mit den Worten an; 

Umfonft ift, Herr, dein Bemühen. 


Der Henchler, dem du dein Kind vertraut, 
Hat e8 entehrt, erwürget. 

In feiner Höhle findet fich 

Ein frifhes Grab, Das, mehr als ich, 

Die Wahrheit Dir verbürget. 


Er ſprach's und ſchied. Mit ftummer Wuth 
Stürzt der Kalif in die Zelle. 

Der Pfaff! erbebt; zur Flucht bereit, 

Wuſch er noch erſt fein blutiges Kleid 

In der ihr entſtrömenden Quelle. 


Sein Schrecken, thät es die Leiche nicht, 
Verrieth ſchon ſein Verbrechen, 

AH! rief der Vater verzweiflungsvoll: 

Nicht meines, das Schwert des Nichters fol 
Dein hölliſches Bubenſtück rächen. 


Drei Tage, nachdem der heilige Staub 
Mit Föniglicher Feier 

Der Erde wieder erftattet war, 
Verdammte der Ulema’8 weiſe Schaar 
Zur Flamme das Ungeheuer. 


Er nütt zur Buße die kurze Frift, 
Und ſucht mit blutigen Thränen, 
Dit unabläffig heißem Gebet, 
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Dem Pfaffen das Gelübde nach, 
Und glaubte ſich ſchon geneſen. 


Und er... Muſe! Hüte dich 

Den Vorhang aufzuheben, 

Womit die Shändlichfte Greuelthat, 
Die Lift und Gewalt verübet hat, 

Die Schatten der Nacht umgeben. 


Da liegt fie, das reine Opferlamm, 
Su Ohnmacht hingefunfen. 

Umfonft fucht fie der Böſewicht 

Zu wecken, als ihn ein plötzliches Licht 
Umſtrahlt mit ſprühenden Funken. 


Die Funken gerinnen zum Phantom. 

In ſeines Schutzgeiſts Gewande 

War Satan es. Weh, Suleiman! 
Sprach er, weh dir! was haft du gethau? 
Dein warten Tod und Schande. 


Did) Thütset nicht der Dirne Schwur; 

Su ihrem Schooße feimet 

Ein Zeuge, der bald das Siegel bricht, 

Und laut, wie der Kläger im Herzen pricht, 
Den du dir ſtumm geträumet. 


Jetzt ſchwand das Gebild; doch Satan blieb, 
Und donnerte Todesſchrecken 

In ſeine Bruſt, und Höllenwuth; 

Und endlich ſprach er: nur Fatme’g Blut 
Kann dein Berbrechen deden. 


Ein Schauer durchzuckt ihn. Im gleichen Nu 
Ruft: Sie oder Du! die Hölle; 

Und ad! der Engel wird hingewürgt; 

Und feinen warmen Leichnam verbirgt 

Ein Grab in des Mörders Zelle, 
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Geneuß, ſo flüſtert er ihm zu, 
Was nur die Himmliſchen ſchmecken: 
Der Wolluſt höchſte Seligkeit. 
Dein graues Haar und Fatmens Eid 
Wird das Geheimniß decken. 


Jetzt ruft er im Orakelton: 

Von keinem irdiſchen Weſen 
Geſehen, von Engeln nur bewacht, 
Bet' über ihr die ganze Nacht, 
Sprich, Allah, ſo wird ſie geneſen. 


Im Rauſch der Hoffnung gehorcht der Kalif 
Dem Seher, als einem Gotte. 

Mein Kind kann nirgends beſſer ſein, 

Ruft er; man laſſe Fatmen allein, 

Bei ihm im feiner Grotte. 


Die Wächter entweichen; der Santon niet 
Mit aufgehobenen Händen 

Bor Fatmen, und ftreicht mit gieriger Luft 
Bald ihre Wange, bald ihre Bruft, 

Bald ihre ſchlanken Lenden. 


So trieb er's bis zur Mitternacht. 

Der engelveinen Dirne 

Schmwant die Gefahr nicht, die ihr droht; 
Do blitzt zumeilen ein flüchtiges Roth 
Auf ihre Lilienftirne. 


Auf einmal ruft er: gelobe mir, 

Bor Allah's allhörenden Ohren, 

Das hohe Geheimniß deiner Eur 

Nicht zu verrathen; brichft du den Schwur, 
Ah Kind! fo bift du verloren. 


Die Unschuld heut ven Allwiffenden nicht. 
Das holde, Fromme Wefen, 
Erfüllt mit findlicher Zuverficht, ſprach 
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Sie fünfzehn Lenze, jo mwelfte fie, 
Umfonft war aller Aerzte Müh; 
Ihr Incarnat verglühte. 


Herr, fprah der Muphti zum Vater (ihm war 
Die Tochter mehr als das Leben), 

Du fuchft vergebens. bei Aerzten Rath, 

Dir muß durch eine Wunderthat, 

Der Santon fie wieder gebeı. 


Sn einer Senfte non Brofad, 
Geftütt auf zwei Kameele, 

Ward, von zwölf Reiſigen bewacht, 
Sie ftrads zum Cremiten gebracht, 
In feine Felſenhöhle. 


Zum erſtenmal trat ſie vor ihn 
Entſchleiert. Staunend erblickte 

Er ein Geſicht, zwar ſchmächtig und bleich, 
Und dennoch der ſchönſten Houri gleich, 
Die jemals im Traum ihn entzückte. 


Sie wiederholt ihm zweimal den Gruß 
Des Vaters; zweimal flehet 

Um Hilfe ſie den Wundermann, 

Bis er ſich ſelber finden kann, 

Und ihre Worte verſtehet. 


Nun färbt ein Blutſtrom ſein Leichengeſicht; 

Sein Buſen hebt ſich beklommen. 

Aus ſeinen Augen ſprüht fiebriſcher Blitz, — 
Als hätt' ein mächtiger Dämon Beſitz 
Von ſeinem Innern genommen. 


Sp war's auch. Satan hatte ſich 
Unſichtbar zu Fatmen geſellet, 
Und mit dem —4 thieriſcher Luſt 
Des Klausners unverwahrte Bruſt 
Urplötzlich angeſchwellet. 
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Das Kätzchen. 


Ein unerfahrnes Kätzchen Jah 

Zum erftenmal ven Mond in vollem Lichte prangen, 
Und Sprach entzitdt zum Groß-Papa: 

Sich an der Dede dort den ſchönen Käfe hangen. 
D, hätten wir ihn doch! Ei lerne, blöder Fant, 
Berfetst der Groß-PBapa, für's erfte Mäuſe fangen, 
Die find ung näher bei der Hand. 


Der Santon. 
Eine vrientalifhe Legende, 


Der alte Santon, Suleiman, 
Ein Liebling des Propheten, 
Berlebte vierzig Jahre ſchon 
In einer Grotte vor Babylon 
Mit Faſten und mit Beten. 


Am Strahle feiner Heiligkeit 

Die Seele fich zu erwärnten, 

Sah man die Gläubigen ſchaarenweis 
Den ganzen Tag den feltenen Greig 

Wie hungrige Bienen umfhmwärmen. 


Die Kranken lagen groß und Klein 
Bor feiner Klaufe gereihet. ; 
Bald beilte fie das bloße Gebet 
Des Santons, bald ein Amulet, 
Bon feiner Hand geweihet. 


Selbft der Calif Almanſur ging 
Mit Achtung ihm entgegen, 

Wenn er die heilige Stätte betrat; 
Und feine Tochter Fatme bat 
Ihn ftets um feinen Segen. 


Der erften Roſe von Gott genkanat 
Sich Fatme. Kaum noch blühte 
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Das Pärchen flieht. Ein Haus, wie ein Palaſt, 
Wo 88 zum Glüd ein Fenſter offer findet, 

Wird fein Aſyl. Ein Süngling, dürr und bleich, 
Um deſſen Stirn, dem Bild der Schwermuth gleich, 
Ein Diadem von Flor fid) windet, 

Steht im Gemad und fireut der Vögelſchaar, 
Die jubelnd ihn umſchwirrt, mit vollen Händen 
Die Hälfte feines Frühbrods dar. 

Der ift, fo fragte da Das fremde Paar, 

Der edle Geber diejer Spenden? 

Es ift, war der Beſcheid, ein Bräutigam, 

Dem, weil der Tod ihm die Geliebte nahm, 

Der Kummer den Berftand verrückte, 

Und den fein Arzt hieher ins Tollhaus ſchickte. 
Ihr irrt euch, riefen hier die Emigranten aus, 
Hierneben, wo die dumpfe Glocke jaufet, 

Wo der Bhantaft, der ung verjagte, haufet, 
Dort, Brüder, ift das Narrenhaus. 








Der unkluge Wunſch. 


Ah wär ich doch nur todt! rief ein von jenem Manne 
Geſchlagnes Weib, dem felbft Kantippe wich, 
Todt! Sprach der Mann; ei, ei, was denfft du, liebe Hanne! 
Der Teufel Schlägt weit ftärker noch als ich. 


Die Kiapperichlange. 
Zur Klapperſchlange ſprach ihr Kind: Fürwahr an Ruhm 
Gleicht in der ganzen Welt fein Thier der Schlange; 
Ihr Zahır, ihr Speichel, jelbft ihr Blid bringt um. 
Schon ihre Fährte macht jogar dem Menſchen bange, 
Dein Lob ift viel zu ſchön; du haft, mein gutes Kind, 
Sprach die Mana, die Welt noch nicht gejehen, 
Denn leider muß ih Dir mit Scham geftehen, \ 
Daß 88 auch Schlangen gibt, Die gar nicht giftig find. 
So fpendet auch der Menſch fett Lob und feinen Tadel, 
Das Brandmal und Das Lorbeerreis; 
Der Neger malt den Teufel weiß, 
Und bei den Räubern gibt ein Bubenſtück den Adel, 
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Indeß in feierlichen Reigen 

Sich Nice ſchmückt mit meinen Zweigen, 

Bemerkt kein Auge dich. 


Sie ſchwatzte noch; da kam Srene 
In vollem Götterglanz, 
Von allem Volk und ſelbſt vom Krieger 
Begleitet, windet ſie dem Sieger 
Vom Oelbaum einen Kranz. 


Du krönſt, ſprach jetzt Oliva leiſe 
Zur Nachbarin, den Krieg. 
Von deinen Kronen rinnen Thränen, 
Von meinen Segen; fie verſöhnen 
Die Menſchheit mit dem Sieg. 


Ariſt. 
Mit Wittenberg tritt Rom zuſammen, 
Und Genf mit Rom, um den Ariſt 
AS einen Keber zu berbammen, 
Denn leider! ift er nur ein Chrift. 


Der Beichtjchleicher, 


Zum Beichtiger empfahl ein lockres Priefterfein 
In Demuth fich der reizenden Callifte. 

Eil ei! das würde ja bie erfte Sünde fein, 
Verſetzte fie, die ich Euch beichten müßte, 


Fra Lothar und die Schwalbe, 





Wo war't ihr feit dem Herbſt? — In eines Imans Haufe 
In Afrika, Der Mönch bekreuzt ſich und erblaßt. 

Wie! rief er, eines Heiden Gaſt 

Erfrechet fi), Bei einem Chriften, 

Bei einem Heiligen zu niften? 

Ha! Schade, daß du feine Seele haft, 

Ih würde fie dem Satan übergeben; 

Fleuch oder ſtirb! Verliebte wollen leben. 
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Das Lob, 


Bon zween Geden bis in den Olymp im Volksrath erhoben, 
Sagte Demofthenes laut feinem Nachbar in's Ohr: 
Das fei den Göttern geklagt! denn ach! wenn biefe mic 


loben, 
Freund, jo bracht’ ich gewiß etwas Albernes vor. 


Salt. ' 
Erleichtert ſchnell das Schiff, rief mit verftörten Biden 
Der Steuermann, e8 finft; ex rief e8 faum, 
So holte Ian fein Ränzlein aus dem Raum, 
Und hing e8 auf den Rücken. 


Die Schöpfer. 
Nach jeinem Bild fhuf Gottes Kraft 
Den Menſchen. Jetzt vergilt 
Der Menſch die Arbeit ihn; er Schafft 
Sih Gott nach feinem Bild. 


Der Palmbaum und der Delbaunt. 


Ein Palmbaum und ein Delbaum ftanden 
In einem Königshatır. 
Die Nymphen, deren Sit fie wareır, 
Berband jeit ihren frühften Sahren 
Der Freundihaft Bundsverein. 


Ein Krieg brach aus; der König fiegte, 
Die eitle Palmis gab 
Entzüct die ſchönſten ihrer Aefte 
Zum Prunfe feiner Siegesfefte 
Den Nicephoren ab. 


Bald ftieg auch mit des Königs Glücke 
Der Nymphe Hoher Sinn. 
Sie ſprach nicht mehr mit andern Bäumen, 
Und dünkte fih in ihren Träumen 
Des Waldes Königin. 


Der Freundin rief fie Doch voll Gnade 
Einft zu: Du jammerft mich, 
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Nicht auf dich ſelbſt? Sonft hätt! ih Luft zu fragen: 
Mas man an bir fiir ein Verdienſt mißfennt? 

Der Idiot! wie! muß ich dir's erſt fagen? 

Bereit fich nicht in mir ein jedes Kumfttalent, 

Das einzeln andre ſchmückt? Ich fliege mit den Vögeln, 
Und fing’ in ihrem Chor; im nafjen Clement 

Weiß ich den Fiſchen gleich zu ſegeln. 

Sch Hebe, wie der Menfch, die Stirne himmelan, 

Auch tragen mich gleich ihm, bald mit behendem Schritte, 
Und bald mit Mazeftät zwei Füße meine Bahn. 

Gut, Äprach der Affe, gut; jet nur noch Eine Bitte: 
Laß mich won deiner Kunft doch auch ein Pröbchen ſehn. 
Warum nicht? das kann gleich geſchehn, 

Berfetst der Gänferih; ex jehüttelt feine Schwingen, 

Und flattert wie ein Lohnpoet 

Am Boden bin; noch mehr: ex wagt es, auch zur fingen. 
Doch Mätshen, der fich nicht auf Harmonie verfteht, 
Hält fich die Ohren zu. Laß ung zum Schwimmen jehreiten; 
Sieh, ſprach er, jenen Hecht im Teich 

Bald aufwärts, bald hinunter gleiten, 

Und auf dem Grund verziehn; thu', Lieber, es ihm. gleich. 
Warum nicht gar! ich müßte flugs erftiden; 

Sch wiege mich nur auf des Teiches Rüden, 

MWohlan! jo weife mir des Menfhen ftolzen Gang. 

Hier ift er, ruft der Ged, und torfelt, gleich dem Zecher, 
Wenn unter ihm der Weg und über ihm die Dächer 

Zu finten drohn, den Hof entlang. 

Geh, ſagte Mätschen, armer Schäder, 

Du merkt, troß deines Amtsgeſichts, 

Bon allem was, im Ganzen nichts. 


Der Wolf und dad Lamm. 


In einen Tempel floh, von einem Wolf gebest, 

Ein fettes Lamm. Der Wolf, ie Freund vom Kirhen- 
geben, 

Blieb fluchend an der Pforte ftehen. 

Das dumme Ding! fprad) er zulegt: 

Mir ift es zwar entwifcht; allein es hat vergeffen, 

Daß auch bie Priefter Lämmer freſſen. 
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Sprich, haft du deinen Doggen nicht, 
Gleich einem Muſelmann, begraben, 

Und dir die Nachbarn beigefellt, 

Die, zum Entfeßen aller Welt, 

Am Greuel Theil genommen haben? — 
Geſtrenger Herr! fiel Usbeck hier 

Dem Eifrer ein, ich muß geſtehen, 

Das alles that ich; doch das Thier, 
Das ich betraure, däuchte mir 

Der Ehre werth, die ihm geſchehen. 
Urtheile ſelber: der Moment 

Des Abſchieds gab ihm unſre Sprache. 
Vernimm, o Freund, mein Teſtament, 
So ſprach er röchelnd, ich vermache 
Dem Cadi Hamet, der im Rath 

Der Weiſen ſitzet, ein Legat 

Von tauſend Aſpern. Voll Entzücken 
Rief Themis Diener: Himmel! Wie! 
Mir taufend Aſpern? — Zähle fie, 
Sprach Usbeck, der mit heitern Bliden 
Ihm einen Beutel übergab. 

Sch ließ mi dur den Schein berüden: 
Man malte dich fo ſchwarz mir ab, 
Rief Hamet. Ku, ih annullire 

Die Prozedur. Dem frommen Thiere 
Gebührt ein ehrenvolles Grab. 

Komm, Freund, id) muß das Denkmal fehen. 
Ihr Herren wollt ihr mit ung gehen? 


Der Bolyhiitor. 


Ein Affe Hüpfte keck und flinf, wie ein Hufarı 
Den Schloßhof feines Herrn, des Junkers, auf und En. 
Der nur bei ihm nicht ſtolz auf feinen Slammbaum war; 
Sie liebten beide ſich als Brüder. N 
Ein Gänferih ſah vol Verdruß ihm zu, 1 
Und rief: der Gaufler wird gehätjchelt und geachtet, — 
Indeffen das Berdienft mißfannt im Dunkeln Iran ON 
Ei, ei! verjeßt der Sapajou: h 
Du zielſt Doch wol mit deinen bittern Klagen 
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Der Drade, — 
kinen Drachen, der einſt zum Krieg die Titanen verhetzet, 
Ragelte, ſtatt an ein Kreuz, Pallas an's Firmament. 


So wird oft ein Verwüſter der Welt zu den Göttern verſetzet, 
Während den Vater des Volks kaum der Enkel noch nennt. 


Das Teſtament. 


Ein Kaufmann zu Baſſora hatte 

Zum Hausfreund einen treuen Hund; 
So zärtlich liebet kaum ein Gatte 
Sein treues Weib, und das mit Grund. 
Er war der Wächter ſeiner Kiſten, 

Und ſchützte dreimal in den Wüſten 
Arabiens vor Mördern ihn. 

Was Wunder, daß er oft mit Küffen 
Den Netter zu erfticen ſchien, 

Daß er ſich oft bei Tiſch den Biffen 
Entzog, und ihn dem Netter bot! 
Doch, welches Band wird nicht zerriffen 
Bon dem, der alles trennt, dem Tod? 
Der Dogge ftard. Mit lautem Klagen 
Lies Usbeck ihn zu Grabe tragen; 

Es lag in feinem Gartenhain; 

Und bald erhob des Helden Treue 

In goloner Schrift ein Leichenſtein, 
Bei deffen feierliher Weihe 

Der Freund in feinem Speifefaal 

Die ganze Nachbarſchaft wereinte, 

Die wechſelweiſe mit ihm meinte 

Und mit ihm trank. win Leihenmal, 
Ein Monument dem fehnöden Aaſe 
Des Hundes zu weihn! Welch ein Sfandal! 
Sp ſprach mit hochgerümpfter Naſe 
Der Cadi zu der Prieſterſchaar, 

Die, weil ſie nicht beim Schmauſe war, 
Den armen Usbeck hart verklagte. 
Man hole mir den Böſewicht. 

Er ward gebracht. Der Richter fragte: 
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Der liebe Gott, der doch, bei meiner Ehre! 


Die Pädagogik auch verſteht, 
Nimmt keinen Gecken in die Lehre. 


Das Opferfeſt. 


An einem hohen Feſte 
Vereinten ſich die Gäſte 
Des Baters der Natur 
au des Olympos Füßen 
Auf Tempe's bunter Flur. 


Auf Vieren und auf Zweien 
Erſchien in frohen Reihen 
Der Thiere Fromme Schaar; 
Und jedes bot ein Opfer 
Dem Allerhalter Dar. 


Jetzt nahet fich dem Herde 
Ein Täubchen mit zur Erde 
Geſenktem Angeficht. 

Es opfert eine Roſe, 
Mehr, feufzt e8, hab’ ich nicht. 


Sie war mit einer Thrane 
Geſchmückt. Die hehre Scene 
Sah Zeus; mit Götterluſt 
Nimmt er die feuchte Roſe 
Und ftedt fie an die Bruft. 


Gut! rief ein Weib, nun wiffen 
ir, was wir opfern müſſen. 
Flugs brach ſich der Corſar 
Im Thal die ſchönſte Roſe, 

Und trug ſie zum Altar. 


Doch ſchnell zerfiel die Blume 
Und aus dem Heiligthume 
Erſcholl's, wie ein Orkan: N 
Ich jehe nie die Gabe, En 
Nur ftetS den Geber an.- 4— 
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Die zween Räuber. 

Im Canaan der Bonzen und der Diebe, 
(Wer denkt Hier nicht an Nom?) verband die Liebe 

Zur Kunft ein Räuberpaar. aus 309 als Gremit 

Den Fremdling in fein Garn. Paul war ſchlechtweg Bandit, 
Und ſchämte fich der Lift, fich heilig anzuftellen. 

Einft brach er bei der Nacht in eine Safriftei, 

Und brachte feinem Spießgefellen 

Mit Ihelmifhem Triumphgeſchrei 

Ein Rauchfaß, einen Kelch und fieben Schnüre Berlen, 
Madonnens Fefttagspuß, nah Haus, 

Fort, Böfewicht! rief Bruder Klaus, 

Und kreuzte fih; wor ſolchen Kerken 

Bewahre mich der liebe Gott! — 

Ei, ei! du ftiehlft doch auch, ſprach Paulmit bitterm Spott. — 
Sa wol — Und wenn ic) deinen Worten glaube, 

So führft du felbft den Dolch. — Trok dir! 

— Sogar dein Bater ftarb an einem Elixir 

Bon deiner Hand. — Auch das; doch mit dem Kirchenraube, 
Das bloße Wort empört mich ſchon, 

Hab’ ich mich nie befledt. Berftodte Frevler mögen 
Die Hand an Heiligthümer Tegeır. 

Gottlob! ic) Hatte ſtets Neligion. 


Das Kameel und dad Trampelthier, 
Fort! geh mir ans dem Wege, 
Sp RR an einem Stege 
Zum biedern Trampelthier 
Einft das Kameel. — Dir weichen? 
Sprach jenes; ei, wofür? 
Meinft dur, daß unfer einer, 
Kief das Kameel, von deiner 
Berworf’nen Eafte fei? 
Du haft nur einen Budel, 
Und ich, ich habe zmei. 


Anaklet. 
Ein Theolog, ein Lehrling Gottes wäre 
Der eitle Priefter Anaklet? 
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Und aus der Höhle quillet 
Ein Thränenguß hervor. 

Dann peitſcht mein irrer Fittig 
Die Wände. Zürnend nagt 
Mein Schnabel an den Stäben 
Bon Erz, die mich untgeben, 

Big mir die Kraft verfagt. 


Wie lang fol meine Marter 
Nod währen? Kann id doch 
An diefen ſchnöden Gittern 
Die Stirne mir zeriplittern; 
Wohlan, was faum’ ich noch! 


Die gelbe Roſe. 
Gib mir, o Mutter, alſo bat 
Einft Floren eine faum dem Schoofe 
Des Nichts entftiegne weiße Roſe, 
Gib mir der Schwefter Incarnat. 
Begnüge, Kind, dich mit der Gabe, 
Die ih dir. eingebunden habe. 
Der Unſchuld Farbe Ihmüdt did ja, 
Sprah Flora ſanft. Doch wer befehret 
Ein Herz, das Eiferfuht bethöret ? 
Sie murrt, fie ſchmollt. Als Flora jah, 
Daß fie die Mutterbuld mißbraudte: 
Nun wohl! rief fie erzürnt und hauchte: 
Sie an: So nimm, an Statt des Kleids 
Der Unfhuld, das zu deinem Loofe, 
Was dir gebührt — die Tracht des Neids, 
Und jo entftand Die gelbe Roſe. 


Der Korſar amd der Maler, 

Ein Maure brachte jüngft von feinen Kapereien 

Sih einen Maler mit. Du mußt, ſprach der Korfar, 
Der beides, Dumm und eiferfüchtig, war, 
Mir meine Fatme conterfeien, 
Sie, meines Harems Schmud. Das Tann gefhehn, 
Verſetzte der Artift dem Sunnibaleır. 5 
Wo ift die Schöne? — Wiel du mußt fie ſehn? 4 
Rief dieſer: fort! ich Yaffe fie nicht malen. 4 
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Ha, ruft fie endlich, willft dur mir 
Hier feine Ruh geftatten? | 

Wohlan, Barbar, fo folg’ ich dir 
In's dunkle Reich der Schatten. 
Set reicht fie grinfend ihm die Hand, 
Und fiehe! das Gefpenft verſchwaͤnd, 
Und Vieß fich nicht mehr feheı. 


Nänie einer geblendeten Nachtigall, 
Wo bift du, mein Geliebter? 

O höre, höre mid! 

Ach! deine Gattin trauert, 

Bon ftäter Nacht umfchanert, 

Um die, allein um dich! 


Wo bift Du, mein Geliebter? 
Vergebens horcht mein Ohr 
Nacı deines Flügels Rauſchen, 
Ich kann dich nicht erlaufchen, 
Nicht unſrer Brüder Chor. 


Doch wohl dir, mein Geliebter, 
Daß du ſo ferne biſt! 

Du biſt dem Net entgangen, 
Darin id mich gefangen, 
Gelodt durch ſchwarze Liſt. 

Ein Menſch war's. Nur das Leben, 
Mehr nimmt der Weih uns nicht. 
Doch er, der Götter glaubet, 

- Er hat mir mehr geraubet: 
Die Freiheit und dag Licht. 


Wo bift du, mein Geliebter? 
Ich Tann dich nicht mehr ſehn. 
Nur der des Lichts der Tage 
Beraubten Gattin Klage 
Klang meinem Henker fchön. 


Oft firebt, das Frühroth ahnend, 
Mein Augenlid empor. 
Doch ah! e8 bleibt umhüllet, 
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Indeß war kaum die Mitternacht 
Zum drittenmal erſchienen, 
So trat in rabenſchwarzer Tracht 
Sein Schatten vor Pauliuen; 
So hieß die Frau, Mit ernftem Blid 
Mies er am Hals ihr feinen Strid, 
Den Orden der Verzweiflung. 


sur 


Pauline, fchreien kann fie nicht, 
Berfriecht fih im Die Dede, 
So birgt ihr bleiches Angelicht 
Bor der Gefahr die Schnede. 
Ihr Herz erbebt. Der bange Schweiß 
Der Agonie ftrömt falt und heiß 
Aus allen ihren Poren. 


So fand im weichen Sarfophag 
Ste noch die Morgenröthe. 
Kun fteht fie auf und feirt ven Tag 
Mit Thränen und Gebete. 
Und faum beginnt die graufe Nacht, 
So dedt fie fih mit einer Wacht 
Bon Schweftern und von Brüdern. 


Was Half’3? der Ihwarze Mann erichten 
Ihr ſchwärzer noch als gejtern. 
Doch ſah der Brüder keiner ihn, 
Selbſt keine von den Schweſtern. 
Sie ſegnet und bekreuzigt ſich. 
Umſonſt, der ſchwarze Mann entwich 
Erſt mit dem Hahneurufe. 


Nun ſucht ſie bei der Kirche Rath. 
Umfonft find Rauch und Weihen; 
Umfonft beſchwört ihn ein Prälat 
Durch Banır und Litaneien. 

Auch Gellerts Nittel wird verfucht; 
Pauline las, doch ohne Frucht, he 
Dem -Geift ein Schod Sonette. 
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Nicht Schön, drum ift die Einſamkeit 
Mein Wohnfis. — Die Beicheidenheit, 
Kief Palas Bogel, macht euch Ehre, 
Allein, wie wird’ es um fie ftehn, 
Wenn Fraulein Philomele ſchön 

Und Junker Pfau ein Sänger wäre? 


Der Schmetterling und die Biene. 


Wenn doch, fo Sprach mit rafcher Energie 

Ein hunter Schmetterling zur Biene, 

Die neben ihm auf einer Balfamine 

Ihr Frühſtück nahm, — wenn doch das Rabenvieh, 
Die Raupen, in der Hölle wären! 

Wohin fih meine Flügel kehren, 

Wohin mein Auge blidt, jo find’ ich fie, 

Hier freffen fie des Delbaums friſche Blüten, 

Und opfern dort ein Kohlbeet ihrer Wuth. 

Ah, welche Bolizei! ich jollte hier gebieten; 

Mein Urtheil wäre Tod für die gefammte Brut, 
Und für den Herrn des Guts die Staupe, 

Hecht! Sprach die Biene, recht! ein häßliches Geſchmeiß, 
Pie Jedermann, und du am beiten, weiß, 

Denn geftern warft du felbft noch Raupe, 


Der Gläubiger, 


Den Grafen Arnulf bat, als er vom Schloſſe ritt, 

Ein Gläubiger um Geld; er hatte nichts zu Teben, 

Hat Euch, verfetst ber Graf, mein Schaffner nichts gegeben? 
Wohl, Ihro Gnaden, einen Ttritt. 


Die Erſcheinung. 

Pedrillo ftarb; die Rede ging, 
Durch ſeine Frau, Mean fagte, 
Daß er aus Unmuth ſich erhing, 
Weil fie ihn türkisch plagte. 
Sp war's. Doh wurde Maufolus 
Mit feinem reihern Thränenguß 
Als er von ihr beweinet, 











Den Hut ab wor den armen Tropfen! 
Kief Max, fie find von Früchten ſchwer, 
Und jene fee Stirn ift leer, 

Gerade wie bei Menjchenföpfen. 


Pegajus und der Affe, 


Der Eigendünkel ift ein böſer Genius; 

Durch ihn ließ einft ein Affe fich verleiten, 

Den Pegaſus, ven er am des Parnaſſes Fuß 

Auf einer Wiefe traf, zu reiten. 

Flink, wie ein Vogel, ſchwang der Knapp 

Sich auf des Hippogryphen Rüden. 

Doch ah! nad wenig Augenbliden 

Warf ihn das böſe Thier Kon ab. 
Das Reiten wäre hübſch; nur daß man, tote ich fehe, 
Sprach er, leicht Hals und Beine bricht. 
Am flügften thu’ ich wol, wenn ich zu Fuße gehe. 

Sp flug find unfre Bave nicht. 


Der Diamant, 


Nicht wahr, Comthur, der Diamant 
An deiner Shmuden Köchin Hand 

Sit falſch? So ſprach, bei vollem Glaſe, 
Zum diden Ritter Mdobrand 

Sein Tiſchfreund, von dem Perlengafe 
Aus Rheims erleuchtet. Er ift Acht! 
Rief der Comthur, trot ihm bezecht, 
Und rümpfte feine Purpurnaſe. 

Der Ring ift hundert Gulden werth; 
Wo nicht, jo fterb’ ich auf der Stelle; 
Denn kurz! ih hab’ ihn ihr verehrt. 
So ift, verfett der Zechaefelle, 

Die Jungfer feinen Heller werth. 


Die Beicheidenpeit. 
Ih bin fein Sänger, meine Kehle, 
So Sprach zur Nachtigall der Pfau, 
Sft, deutsch zu jagen, etwas rauh. 
Ich bin, verſetzte Philomele, | 
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Hier ift ex, Sprach der biedre Juſt 
Und 309 ihn aus der Ficke; 
Der Jude ſtürzt ihn an die Bruft. 
Sn jedem feiner Blide 
Glüht Ehrfurcht für die Redlichkeit; 
Ein neu Gefühl, das Levi heut 
Zum eftenmal empfindet. 


Nimm, rief er was du wilft, und bot 
Die Börſ' ihm dar. Juſt blickte 
Sie Yüftern an: ich Habe Brod, 
a er, Ba wenn fich’8 ichjictte, 
— Sprich. — Den Sädel möcht’ ich gerı, 
— hãtt is a dem gnäd’gen Herrn 
Den Ihönften Tabadsbeutel. 


. Die beiden Fröſche. 


Kenn das verdammte Schilf nicht wäre, 

So hätte man dod Raum, fih umzuſehn. 

So ſprach ein junger Froſch, dem feine Sphäre 

Zu eng war, zur Mama. Laß dir die Luft vergeht, 
Verſetzte fie; faft täglich jagt ein Reiher, 

Ein wilder Cannibal, in dieſem Weiher, 

Und blos das Schilf entrüct ung feinem Blid. 


Die Scheidewand, die zwifchen unfer Glüd — 
So nennen wir's — und ung fich aufgethürmet, 
Iſt oft ein Schild, wodurd und das Geſchick 
Pit weiler Huld vor Unglüd ſchirmet. 


Die Aehren. 
Ein Gutsherr zeigte feinem Sohn 
Sein Feld; die golden Aehren ſchmückten 
Es einem Walde glei und büdten, 
Zur Ernte reif, die Häupter ſchon. 
Geduckt, wie arme Tröpfe, ſtehen 
Die Achren da, jo Ni das Kind. 
Nur eine wagt e8 aufzufehen, 
Und ns die fede Stirn im Wind. 


ERNEST DAN TU NR LEN 
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Der junge Haſe. 
Mit ernſtem Schritte, wie der Held 
Von Mancha, kam ein junger Haſe 
Nach Haus, und ſeine wunde Naſe 
Schien laut zu rufen: ſtaune Welt! 


Du bluteſt, Neffe? ſprach ein Greis 
Zu ihm: was hat ſich zugetragen? 
Se nun! ih habe mich geſchlagen, 
Berfebt er, und der Kampf war heiß. 


Was! rief die ganze Sippfchaft aus, 
Geſchlagen? Wiel mit welchem Feinde? 
Mit einem Hund? Ad, Tieben Freunde! 
Mit einer ungeheuren Maus. 


Mäv. 


Mäv ſchwingt ſich immer zu den Sternen; 
Daß dies dem Reimer glücken kann, 
Mag' jeder aus dem Thierkreis lernen; 
Iſt nicht dort auch ein Waſſermann? 


Der Beutel. 


Ein Abkömmling des Abraham 
Verlor im freien Felde, 
Als er zu Pferd vom Jahrmarkt kam, 
Den Beutel mit dem Gelde. 
So hätt! er kaum fein Weib beklagt —1 
Wie ſeinen Mammon; wimmernd jagt 
Er rückwärts, ihn zu ſuchen. 


Umſonſt durchſtreift er ſeine Bahn, 
Und forſcht bei Jung und Alten. h 
Jetzt trifft er einen Bauer an, 

Auch der wird angehalten: 

Ein voller Beutel, grün geftridt; 
Ah Freund! habt ihr ihn nicht erhlidt, 
Er ging mir bier verloren? 
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Nekrolog. 
Heut ſchied aus Phöbus Prieſterſchaar 
Bombaſtus, zugenannt der Große. 
Die Chronik ſeines Lebens war 
Ein Epos in gereimter Proſe. 


Abdallah und der Vezier. 
Abdallah fiel einſt ſeiner Herrlichkeit, 
Dem Großvezier, zu Fuß, der als Monarch regierte, 
Und bat ihn um ein Amt, das ihm mit Recht gebührte. 
Ein derbes Nein war fein Befcheid. 
Der Mufelmanı fiel num zum zweitenmale 
Auf's Angeficht, und küßte die Sandale 
Des Vicegotts mit froher Innigkeit. 

Verwirrt rief diefer aus: das heißt zur Unzeit ſpaßen; 
Du haft mein klares Nein gehört. 
Wohl! fprad der Supplifant, auch das ift dankenswerth, 
Daß du mich wicht Darauf Haft warten laſſen. 


Der Weib und der Fuchs. 

Ein Weih, der eine Henne ftahl, 

Ward ausgefpürt, mit vollem Kragen 

Ergriffen und an das Portal 

Des Stalls lebendig angeſchlagen. 

Ihn ſah ein Fuchs, der, um zu jagen, 

Den Hof befuchte. Deine Dual, 

Sprad er, o Freund, entlodt mir Zähren, 

Und jchredet mic) won hier zurüd, 

Laß Durch mein Elägliches Geſchick, | 
Verſetzt der Schächer, Dich belehrei Mn 

Und... Freilich, rief ihm Reinhard zu, — 

Will ich es mir zu Herzen faſſen, 

Und nicht ſo tölpelhaft, wie Du, 

Auf meiner Jagd mich fangen Taffeı. 


Lots Weib. 
Zur Säule ward, bei Sodoms Feuerbade, 
Für ihren Vorwis Dame Lot. ö 
- Zräf’ immer ihn dies Loos, mein Gott, 
Was gäbe Das für eine Eolonnade! 
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Und dennoch war der Hund micht Höfe; 

Er warnte 6108 durch fein Getöſe 

Den Fremden, fih nicht Hit zu nahn. 

Ein Bettler fah den reihen Kaften 

Bon weiten einft begierig an. 

Sp grüßt der Priefter nad der Faften 

Den aufgetifchten, welihen Hahn. 

Doch ſchnell erhebt, wie Zeus, im Grimme 

Der Wächter feine Donnerftimme; 
‚ Berderben fprüht aus feinem Blid, 

Der Bettler bebt erblaßt zurid. j 
Hör’ auf zu lärmen und zu pocen, ’ 
Sprach er, was hab’ ich denn verbrocden ? E 
Ei! rief Der Dogge, blöder Thor, A 
Aus Mitleid ſuch' ich Dich zu ſchrecken; 

Dringft du nur einen Schritt noch vor, 

So muß ich dich zu Boden ftreden. 


Freund, weiſer iſt's, der Uebelthat 
Durch ſtreuge Wachſamkeit zu wehren, 
Als den Verbrecher auf dem Rad 
Durch Capuziner zu bekehren. 


Der Frühling und der Herbſt. 
Niemals iſt doch der Menſch mit meinen Gaben zufrieden, 
Sagte zum Frühling der Herbſt; dir nur lächelt fein Gruß. 
Freund, verſetzte der Lenz, jo will es die Sitte hienieden; 
Für den Sterblichen ift Hoffnung mehr als Genuß. E 


Das Thierſtück. 


Ein Freund von Thiergemälden war 23 
Der Wildgraf Mar. Einft mußte gar E. 
Ihm Dietrich einen Efel malen. 9 
Der Künſtler ließ für ſeine Müh' 
Achthundert Gulden ſich bezahlen. 
Entzückt ſah Grauchen das, und ſchrie 
So laut, als horchten beide Welten: 
Achthundert Gulden die Copie! 

Was muß nicht erſt das Urbild gelten? 


9 
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Die Räuber ſtaunten: laſſet ihn, 
Sprach jetzt ihr Haupt; ich glaube 

Au ſeinen Eid. Der Jüngling zog hin, 
Mit ſeinem kärglichen Raube. 


Er bringt ihn der Mutter, und vom Schein, 
Als flöh' ex treulos, geſchrecket, 

Winkt er dem Bruder, dem er allein, 

Was auf ihn harrt, entdecket. 


Dann kehrt er zu der Mutter zurück, 
Um ihr die Stunde zu geben, 

Die noch dem Guten das Geſchick 
Vergönnt, für ſie zu leben. 


Indeß warf ſich im Hain Tſchang-Li, 
So hieß der Jüngre, den Wichten 
Zu Fuße: laßt mich, ſo bat er ſie, 
Des Bruders Schuld entrichten. 


Seht, ih bin zarter und fetter als er, 
Mein Fleiſch müßt ihr verzehren. 
Ah! mir wär’ es allein zu ſchwer, 
Die gute Mutter zu nähren, 


Urplötzlich kommt, als er noch ſpricht, 
Hyao herangejaget. 

Ich, ich will ſterben! glaubet nicht, 
Ruft er, was dieſer euch ſaget. 


Mit feuchtem, tiefgeſenktem Blick 
Sah man die Räuber ftehen. 

Setst weichen fie voll Ehrfurcht zurück, 
Und winken den Brüdern zu geben. 


Der Dogge und der Bettler. 
An Ehrmann, 


Den Mammon feines Herrn bewachte 
Ein Dogge; feine Legion 

Schütt jo vor Schelmen einen Thron. 
Schon auf fein erftes: Werda? machte 
Der frechſte Dieb fich flugs davon; 
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Und oft mißkannt, entweichen müſſen, 


Begleitet fol ein Vögelein; 
Es heißt: ein freudiges Gewiſſen. 


Die Brüder, 
Gine Hinefifhe Sage. 
In China ſchwur ein Brüderpaar 
Sid, niht vor Tien’s Mltären, 
Blos Hand in Hand, jo arm es war, 
Die ſieche Mutter zu nähren. 


Ein Jahr Schon hatten fie den Schwur 
Mit Luft erfüllt; nun ftörte 

Ihr Glück ein Mißwachs, der die Flur 
Sn eine Steppe verfehrte, 


Der dürre Hunger brüllt nad) Brod, 

Er fletiht die müßigen Zähne, 

Und Raub und Mord und Belt und Tod 
Begleiten die Hyäne. 


Auch bei der Wittwe ehrt er ein; 
Umſonſt entziehn fih die Brüder 

Den Biffen, um ihn der Mutter zu weihn, 
Die Noth Fam immer wieder. 


Da ging Hyao, der Aeltre, hinaus, 
Im Haine Wurzeln zu graben. 

Er fand, und kehrte ſchon nah Haus, 
Als ihn drei Räuber umgaben. 


Was Aergres: Ogern waren fie 

Aus Noth. Sie jeten dem Armen 

Die Meſſer auf's Herz; er fällt auf's Knie, 
Und flehet um Erbarmen. 


Mich effen wollt ihr? Laßt mi nur 

Die Wurzeln der Mutter erſt bringe; 
Dann eil’ ih, Tieng, vernimm den Schwur! 
Zurüd mit Adlers Schwingen. 








8. Pleffel. 


| Trojan. | 
Der Kaifer fei, fo ſprach Trajaıt, 
Der Gute, der Gerechte; 
Wie er, wär’ er ein Unterthan, 
Den Kaifer finden möchte. 


Her Rüwentrabant.*) 


Des Keen ungerathner Sohn 

Trieb durch das Bolt, Das er verführte, 
Den alten Bater von dem Thron. 
Auf dem er, wie Saturn, regierte. 
Indeß ließ ihm der Abfalon 

Die Freiheit, fein Eril zu kieſen; 

Als er vom Hof entwich, verkroch 
Der Schranze ſich, der geftern noch 
Ihn Yaut als einen Gott gepriefen. 
Selbft feine Better flohen ihn; 

Der Doage zwar blieb ihm zur Seite, 
Doch gab er blos ihm das Geleite 
Big vor die Burg und ließ ihn zieht. 
Der Löwe fah die Sklavenfeele 
Erbarmend an; er drang allein 

In einen dunkeln Palmenhain, 

Und las ſich eine Felſenhöhle 

Zur Wohnung aus. Ein Vögelein, 
Das, als er auf dem Throne lebte, 
Ihn Schon, doch unbemerkt, umfchwebte, 
Und ſchweigend ihm log war, 
Bot nun ſich feinem Auge bar. 

Pie, vief der Leu, mit einer Zähre: 
Mein Heiner Freund, du folgteft mir, 
Karum? Weil ich, ſprach er, In bir 
Den Weifen, nicht den Sultan, ehre. 


Auch uns, wenn in den Friedenshain 
Wir, nah vollbrachter Pflicht, allein 


* 


*) Andicator, ein kleiner Vogel, der fih immer in ber Nähe bes 
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Sein Fußband 108; er finkt, erigeptt vom harten Stauf, 
Und wird im Tal durhbohtt. AH! rief er röchelnd aus, 
Habt ihr nur darum mid erhöhet? 


a re de 


Der Junker und der Maler. 
$ Herr, könnt Ihr mich im Contrefei 
Auf meinem braunen Heugſt als Jäger malen? 
M. Sa woll mir fommt, ich ſag' es ohne Prablen, 
Su Thiergemälden feiner bet, 


Der Unterhändler. 


Shah Löwe ftritt mit Sultan Leopard 

Um einen Wald. Der Streit war lang und hart, 

Bis endlih doch dem Schach das tete Blutvergieken 
Ein bißchen Läftig fiel. Nun ward der Fuchs ernannt, 
Um mit dem Leopard den Grenzverein zu ſchließen. 

Du bift, ſprach der Monarch, ein ſchlauer Faut, 

Und wirſt mit aller Kunſt ihn zu betrügen wiſſen. 

Das ge nicht an, fprad er, wähl' einem andern Kath, 
Herr König, denn durch mid wird das Geſchäft verdorben. 
Wie jo? verfegt der Schach. — Ei, ſprach der Diplomat, 
Ich Ehe mir, als Schelm, zu großen Ruhm erworben, 


Das Erperiment. 
Ein Dieb, der fih in Haft befand, 


Erhing fich, troß der Hut e 
Des Thlirmers, au des Kerfers Wand, 3 
Man ſchnitt ihn los. Nun gut, — 
So weiß ich, ſprach er, vor der Hand = 
Doch wie das Hängen thut. % 





Der Exorcismus. 


Lang ward im Kreis erftaunter Chriftenfchaaren | 
Bon einem Mönch eu Teufel einft gebebt. 
Sch weiche, ſprach ber Höfe Gaft zuletzt, 

Nur laß mi dort in jene Vettel fahren. 

DO, rief ihr Mann, der Plat ift ion Defekt. 
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Grabjchrift eines Fechtmeiſters. 
Sn ihm erloſch ein großes Licht 
Der Kunft, die Fuchtel zu regieren; 
Nur einen Kniff verftand er nicht, 
Des Todes Senſe zu parieren. 


Das Stachelſchwein und dag Armadill oder Gürtelthier. 
Ein Stachelſchwein ein Gürtelthier, 
Und nahte ſich dem kleinen Küraſſier 
Um ihn voll Neugier anzugaffen. 
Zuletzt ſprach es zu ihm: ich tauſche nicht mit dir; 
Wie Pfeile ſchieß' ich meine Waffen 
Aus meinem Hinterhalt von ferne los, 
Und du, zu Schwach, Div felber Recht zu fchaffen, 
Berwundeft mit; dein ‘Panzer dedt Dich blos. 
Genug, ex kann mic) vor Verwundung ſchützen, 
Ermwidert ihm das Armadill. 
Die Kunft zu Schaden treibe wer da will, 
Sch wünſche nicht fie zu befigen. 


Mar und Frib. 
Ein dummer Teufel, ih! warum? 
Sprach Junker Mar zu Junker Fritzen. 
Ein Teufel; ſei's! allein Das dumm 
Laß ich, bei Gott, nicht auf mir figen. 


Die Bogelitange, 
Ein Tauber ward auf einer Vogeljtange 
Mit einem Bande feft gemacht. 
Er ſieht fih fröhlich um und lacht, 
Und wünſcht fih Glück zu feinem hohen Range. 
Der König Aar fteht kaum jo Hoch als ich; 
So ruft er aus, und fpreizt und blähet fich, 
Dem Pfauen gleich, der fih im Teich bequdet. 
Nun ſchwirrt ein Pfeil vorbei. 
Er ftußstz ein zweiter nimmt den Schwanz hinweg, er zudet; 
Ein dritter ſchlägt den Fittig ihm entzwei, 
Die Angſt gibt Kraft; er windet fi und drehet 
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Der Nebelſtern. 
Erſt na Aeonen fallt das Licht 
Des Nebelfterns aus dunkler Ferse 
Blaß auf den Erdball. Gleichſt Dur nicht, 
D Wahrheit! einem Nebelfterne? 


Der Fakir und der Hund. 
Ein Hund fuhr einen Fakir an, 
Und riß ihn blos zum Spaß am Node, 
Mit aufgehob'nem Knotenſtocke 
Sprach, ſtill ergrimmt, der heil'ge Mann: 
Ich würde dir den Nacken brechen, 
Verböte das Geſetz es nicht. 
Doch Böſes von dem Böſen ſprechen, 
Iſt jedes Wahrheitsfreundes Pflicht. 
Nun, rief er laut: in Brama's Namen, 
Ihr Nachbarn, helfet, helfet mir! 
Der Hund iſt toll. Die Nachbarn kamen 
Und ſteinigten das arme Thier. 


Gerond. 
Um Chloen warb Gerond, der Idiot, 
Er, der ſein Alter ſtets verborgen, 


Sie haben ſechzig Jahr, ſprach fie Behüte Gott! 


Erwiedert er, erſt übermorgen. 


Der Marder und der Kater. 

Ein Marder ſtahl ſich in ein Hühnerhaus; 

Die Colonie entfloh. Ein Neſt voll Eiern 

Entſchädigte den Dieb; er ſog ſie aus, 

Und ſchlich davon. Verdammtes Ungeheuer! 

Rief ihm ein Kater nach, nein, das ift unerhört; 

Ein fommendes Gejchlecht. haft du im Keim ser 
Unſichtbar lag ein Huhn in jeder Schale, 

Und das verichlangft du, Cannibale! 

Der Marder hörte ftill dem Nathan zu; 

Setzt unterbrach er ihr: nur eins bat du yergeſſen: 

Ich ſoff die Eier aus, die Hühnchen hätteſt du, 

Herr Bruder, ſeiner Zeit gefreſſen. 


1 
































| Nur fehlt ihm noch der Rock. Die , Wcnerin ernährte 

Mit ihren Jungen ihn. Doch ſchärfer als ein Luchs 

Sieht einer Mutter Blid. Sie fand, je mehr er wuchs, 

‚Daß er dem Feinde glich, der einſt ihr Neft werheerte; 

Voll Angft raunt fie zuletst der jungen Brut ins Ohr: 

Der Gaft ift ein Bandit, fommt feiner Wuth zuvor. 

Shr Kinder laſſet uns, eh? fie erwacht, entfliehen. 

|Sie flohn. Das Waifenkind war noch nicht völlig flick; 

Noch einen Tag blieb e8 im Neft zurüd, 

Dann zwang die Hungersnoth e8 auch, davon zu ziehen. 

Es irrte lang umber, bis e8 im Hain 

Auf einen Habicht ſtieß, der einen Staar verzehrte, 

He! kleiner Sant! haft Yuft mein Gaft zu fein? 

Rief ihm der Oger zu; der Findling kehrte 

©ein Auge weg. Nein! rief er ſchauernd, nein! 

‚Und flüchtete, bereits halb Leiche, 

Aus Abſcheu vor dem Ungethüm, 

Um auszufterben, ins Gefträuce. 

Hier nahte Vater Pan ſich ihm. 

Sch kenne deine Noth, Sprach er, und will fie heben, 

‚Du bift, was du nicht ſcheinſt, und fcheinft, was dur nicht bift. 

(Was willft dur fein? Ich fann dir Beides geben: 

Ein Habicht, der mit Luft die ſchwächern Vogel frißt? 

Ein Täubchen, dem das 2008 bejchteden tft, 

Selbſt vor dem Habicht zu erbeben? 

Der Findling jah ihn ftaunend an: 

Ein Raubthier, ih? Nein! lieber gar nicht leben. 

Er ſchwieg. Bol Huld berührte Ban 

Des Ara termefeng Kopf und Glieder, 

Und ftatt der Habichts-Larve wand 

| Ein Täubchen, perlweis von Gefieder, 

Mit frommem Zittern fih aus feiner Schöpfershand. 

| Empfange, fprach der Gott, zum Lohne 

| Für deine Wahl der unſchuld Feſtgewand. 

Ich ſchmückte gern dein Haupt mit einer Krone, 

| Doc fie gebieret Stolz, und ferne ſei von mir, 

Daß ich des ſchönſten Schmucks, der Demuth, dich beraube. 

Als Denkmal meiner Huld chen’ ich ein Halsband dir, 

AUnd jo entftand die Ringeltaube. 
— 22* 
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Zur Mitternacht erſchien ihm der Geiſt, 
Und ſprach mit Heitrer Miene: 
Kein Tempel, Freund, nur Tugend preift 
Den Herr und wirkt Die Sühne, 


Wohl mir, daß er mich würdig fand, 
Dein Herz zur Tugend zu weden! 
Adel bier drüdt er ihm die Hand, 
Und ſchnell verſchwanden die Flecken. 


Die Mutter. 
Eine Anekdote. 


Auf ihres Kindes Leiche weinte 

Ein junges Weib den Mutterſchmerz; 

Ein Mönd, der fie zu tröſten meinte, 

Zerriß noch mehr ihr wundes Herz. 

Und als fein Troſt nicht haften wollte, 

Gebot er, daß fie ohne Gram 

Den Sohn, wie Bater Abraham, 

Dem Herrn zum Opfer bringen follte. 
Mit ernftem Blid ſprach's der Zelot. 
Ah! rief fie, nah dem Sohn gefehret, 

Ein ſolches Dpfer hätte Gott 

Bon einer Mutter nie begebret. 


Der Findling, 


Sp einem hohlen Baum fehlief eine wilde Taube 

Auf ihren Eiern ein. Sie nahm ein Habicht wahr, 

Der, jenen Tag ſchon überfatt vom Naube, 

Zum Glüd mehr Schalf war, als Corſar. 

Er dachte blos die Schläferin” zu neden, 

Und holte flugs ein warmes Ci 

Bon feiner eignen Brut herbei, 

Das er ihr unterſchob. Mit frohem Schreden 

Staunt fie erwacht das Wunder an; 

Doch weil ihr Harz nichts Arges denfen kaun, 

Faßt fie den Schluß, das Ei mit ihren auszuhecken. r 
Der Findling trat ans Licht, ein Spielwerk der Natur; 
Ein Täubchen an Gemüth, ein Habicht an Figur. 5 
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Der Geiger ſchlug Eins: nun deine Hand, 
Sprach ächzend der Geiſt. Entichloffen 
Reicht Hugo ſie hin; der Geiſt verſchwand, 
Indem ihm drei Zähren entfloſſen. 


—— 
Schnell füllt ſich mit Nacht das Beinerhaus; 
Die Schädel raſſeln, die Erde 
Erzittert. Hugo tappt ſchauernd hinaus 
Zu ſeinem harrenden Pferde. 


Er trabt durch's Thal vom Sturm umbrauſt. 
Kaum röthet das Frühlicht die Hecken, 
So ſieht er auf ſeiner brennenden Fauſt 
Drei rothe glänzende Flecken. 


Er wuſch ſich die Hand im kühlen Quell; 
Umſonſt, die Flecken erſchienen, 
So ſehr er ſie rieb, doch immer ſo hell, 
So blutroth wie Rubinen. 


Das fiel ihm auf's Herz; ſein Gewiſſen ſchrie; 
Die Larven ſeiner Sünden 
Umſchwebten ihn; er ſank auf's Knie 
Verzweifelnd Gnade zu finden. 


Schnell tagt' es in ſeiner Seele Grund. 
Er ſchwur, ſich ſelbſt ein Grauen, 
Ein Kloſter da, wo der Friedhof ſtund, 
Für reuige Sünder zu bauen. 


Jetzt kam er heim; ſein Blick war hehr 
Und mild; ſein Hofgeſind' ſchaute 
Ihn ſtaunend an, und ſtaunte noch mehr, 
Als er ein Gotteshaus baute. 


Vollbracht war nun das Ehrenmal 
Der Buße durch ſeine Getreuen. 

Er naunte das Kloſter Thränenthal, 
Und ließ zum Abte ſich weihen. 

—J 22 
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Er weift auf eine Bahre hin, 

Und fett fih neben ihm nieder: 


Berbanne die Furcht: ih war, ich bin 
Auch einer deiner Brüder. 





An diefem Kirchlein war ih Kapları, 
Zwar frei von groben Sünden; 
Doch wagte mein Stolz den Ocean 
Der Gottheit zu ergründen. 


- Bald fand fih mein Geift in Zweifel beftridt: 

Umfonft war Ringen und Streben. N: 
Ich läugnete, durch Sophismen berückt, u 
Gott und Das ewige Leben. Ä 


Den Irrthum hätte mir Gott verziehn, 
Er, der jo gern verzeibet, 
Hatt’ ich mit frechem Dünkel ihn 
Nicht in die Welt geftreuet. 


So riß ih der Tugend Stüßen um, 
Und würgte die Gewiſſen. 
Doh mein verruchtes Priefterthum 
Ward bald vom Tod mir entriffen. 


Er zeigte mir das off'ne Grab; 
Sch ſah hinein und erbebte. 
Ich ſtarb: doch ſank ich nicht ganz hinab; 
Sc fühlte, daß ih noch lebte. 


Sch fühlt’ e8, als ich die Stimme vernahm: 
Geh, weine blutige Zähren, 
So lang’ bis dein gehetligter Gram 
Wird einen Sünder befehren. 


nn. 
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Die Stimme ſchwieg; ich fand mich erwacht 
Hier unter den dürren Gebeinen. 
Doch darf ich des Jahrs um Mitternacht 
Einmal den Menſchen erſcheinen. | A 
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Doch fühlt fein Herz erſt ihre Seligkeit, 
Sp Yernt ex bald als höchſtes Gut fie lieben. 


Der Kirchhof. 
Eine Legende, 


Der Wildgraf Hugo war ein Tyrann, 
Der feinen Rächer glaubte, 
Auf Schmäuſe nur und Fehden jan 
Und manden Waller beraubte, 


Doc was geſchah? Die Nacht beſchlich 
Ihn einft auf feinem Schimmel; 
Kein Sternlein fehien, der Mond verblich 
Am Donner brütenden Himmel. 


Er ſpornt fein Roß durch's waldige Thal; 
Jetzt fiel ein praffelnder Regen, 
Die Blite zifchten Strahl auf Strahl, 
Begleitet von ſchmetternden Schlägen, 


- Num Hört er von einer fernen Uhr 
Die Mitternahtsftunde Ihallen. 
Wohlan, denkt er, der leitenden Spur 
Muß ih entgegenwallen. 


Er that’8; in Kurzem zeigt fih ihm 
Ein Friedhof mit einer Kapelle. 
Sein Roß fand ftill; ein Ungethüm, 
Ein Geift, ſchwebt über der Schmelle. 


Steig ab und folge mir: mein Haus 
Beichirmt dich vor dem Gewitter, 
Sprach das Phantom. Mit ſtummem raus 
Gehorcht ihm der bebende Nitter, 


In eine laufe, mit Schädeln gefüllt, 
Die ſchnell wie Lampen entbrennen, 
Geleitet ex ihn. Hier, ſprach das Gebild, 
Ruh' aus und lerne mich kennen. 
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David und fein Sohn, 
Der junge Salomo ſaß vor der Thür 
Der väterlihen Burg, ein Körbchen Feigen 
Auf feinem Schooß; mit Yüfterner Begier 
AR er davon. ES war dein Knaben eigeıt, 
Was er begann, mit Leidenschaft zu thun, 
Und feine Frucht war ihm fo lieb als Feigen. 
Indem er zebrte, bat der kleine Nun, 
Ein armes Waislein, ihn um eine Gabe, 

: Der Prinz durchſucht den Rod, das Unterffeid; 

Dir fiehft, ſprach er, daß ich nichts bei mir habe; 
Komm morgen, Freund. Auf diefen Hofbeſcheid 

Trat Nun zurüd. Wie! rief. des Baters Stimme, 

Der auf dem Söller ftand, dem Prinzen zu: 

Den Armen, der dich fleht, entferneſt du? — 

Sc habe nichts. — Mit angenomm’nem Grimme 

Fuhr David fort: jo Sprit nur ein Barbar; \ 
Gleich theile mit dem Knaben deine Früchte! 
Der Erbprinz zählt mit flammendem Gefichte 

Dem Schmactenden de8 Schates Hälfte dar, 

Und räumt ihm einen Platz am feiner Seite, 

So läſtig ihm des Vaters Machtipruh war. 

Der arme Nun genoß die ſüße Beute 

Mit feltner Luft. Die Balſamfrucht erquidt 

Den ausgeborrten Gaum und ftillt die Qualen 

Des Hungers ihm. — Heil dir zu taufendmalen, 

Mein Prinz! rief er und küſſet ihm entzüdt 

Die milde Hand, die er mit Thränen weihet. ; 
Gott Iſraels, o fegne dieſe Hand! h 
Bom Hungertode hat fie mich befreiet. Ü 
Der Prinz verftummte; feine Bruft empfand, 
Was, feine Harf’ im Arm, der Vater fühlte, 

Wenn er eim neues Lied Jehoven fpielte; hi 
Er reicht der Früchte Neft dem Knaben hin, & 
Sinkt weinend an fein Herz und küſſet ihn. 4 

Der Menſch, ein Kind, lernt zwar die Tugend liben, 
Wenn fein Berftand fie ihm als Pflicht gebeut, NN 
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Er ſprach e8 faum, jo lag er auf dem Knieen, 
- Und fang mit ftrahlendem Geficht 
- Der Sonne Lob. Gleih Orpheus Melodieen 
Erflang fein Hohes Lied. Gerührt, entzückt, 
Vom beil’gen Trieb der Andacht bingezogen, 
Drängt fi die ganze Schaar, wie Mieereswogen, 
Um den Epopten her, und huldigt tiefgebückt 
Dem neuen Gott. Der alte ward entlaffeı, 
Und in den Hain zurüdgeichtdt. 
Das heißt doch wol zu ara mit blinden Heiden fpaßeır. 
So ſprach, als er allein mit feinem Freunde war, 
Der jüngre Philoſoph. Du ftürzeft einen Götzen, 
Um einen andern einzuſetzen. 
Ganz wohl, verjeßt der Freund; doch warte nur ein Jahr, 
Sp will ih dann das gute Völklein lehren, 
Statt des Gefhöpfs den Schöpfer jelbft zu ehren. 
Kur jelten wird der Irrthum ſchnell geheilt, 
. Der Weife fucht ihn ſtückweis zu befiegen; 
Wer in dem edlen Kampf fich übereilt, 
- Der wird, fo ging e8 Dir, erliegen. 


Die drei Blümlein. 


Drei Blümlein in meinem Garten blühn, 
Das erfte, Das Röslein der Freude, 
Sol Shmüden mein Haupt; ein froher Sinn 
Berbannet den Gram, ift Lebens-Gewinn, 
Und fchafft zum Eden die Haibe, 


Drei Bliimleim in meinem Garten blühn, 
Die Lilie der Unſchuld, Das zweite, 
Sol Ihmücden mein Herz; wenn fie e8 Dedt, 
So Schlägt e8 fo Leicht, fein Unfall fchredt 
Den Waller in ihrem Geleite. 


Drei Bliimfein in meinem Garten blühn, 
Das dritte, dag Immerſchön, pflanze 
Man auf mein Grab; e8 welfet nie, 
Der Seele gleich; auch fie, auch fie 
- Blüht ewig im himmlischen Slanze. 
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Doch dein alfmächtiges Gebot 
Befiehlt uns, Feinden zu vergeben; 
Die Raben wollen unjern Tod, 
Und wir, wir bitten um ihr Reber, 
Wohl, fagte Zeug, ih weiß ſchon lang, 
Pie viel ihr ihnen Gutes gönnet; 
Shr mwehret ihren Untergang, 
Damit ihr felbft fie morden könnet. 


z Die Neformatoren, 


Zween Weiſe zogen Durch die Welt, 
Vom edlen Trieb gefpornt, den Irrtum zu befiegen; 

Ein großes Wert! Vom Südmeer bi8 zum Belt 

Herrſcht diefer Aftergott. Auf feinen Ritterzügen 

Traf das Epoptenpaar ein Völklein an, 

Das einen Affen göttlich ehrte, 

Den e8 in feinem frommen Wahn 

Mit Yauter Kofosmarf und ſüßem Rahm ernährte, 7 \ 
Der jüngre Philoſoph, als er den Unfug ſah, | 
Erzürnte fih im Geift und rief mit — Spotte 
Dem blinden Haufen zu: was macht ihr da? 
Unglüdlihe! hinweg mit diefem Gotte! 

Der, als ihr wurdet, noch nicht war, 

Und, dümmer als ihr ſelbſt, euch nicht verflehet, 

Der nichts vermag, und eher noch vergehet, 

Als ihr. Ein Gott iſt unſichtbar; 

Kein Thierfell ſchließt ihn ein. Er wollte weiter Fhreihen, 
Allein mit wüthendem Gejchrei 

Drang der erbofte Schwarn herbei, & 
Um feinen Gott und fich zu rächen. a 
He, Brüder! fprach Der altere Geſpan. 

Der blos durch Lift den Freund noch retten Konnte: 

Ihr ſeht, der Menſch ift toll, wie ftiind’ ex fonft im Wahn, 
Ein Gott fer unſichtbar. Seht dort am Horizonte 

Die goldne Sonne ſchlafen gehn; 

Sie wärmt, fie leuchtet euch, fie ſchmücket Feld und Weiden 
Und ſchentl euch Ueberfluß. Nun müßt ihr ſelbſt geſtehn, 
Das kann ein Affe nicht. Much richt’ ich Hase mit — f 
Mein Danfgebet zu dieſem ae | 
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Das Gotteshaus, 


In einem dichten Haine lag 

Ein Gotteshaus, erbaut vor taufend Jahren; 

Ein heiliger Theurg mit Silberhaaren 

Bediente den Altar. An einem Schönen Tag 

Betrat ein Philofoph die Halle; 

Degierig ſchweift fein Blick herum, 

Er ſieht des Gottes Bild im düſtern Heiligthum 

Nur wie dureh einen Flor. Mit aufgeregter Galle 

Rief er dem Greife zu: was fol die Dunfelheit? 

Man Fanır ja deinen Gott im Schatten faum erſpähen; 
Zwar Habt ihr Herren ftets das Licht geſcheut, 

Und wiſſet wohl warum. Nun, num, wir wollen jeher, 
Verſetzt der Greis, was größres Licht dir nükt, 

Mit majeſtätiſch heiterm Muthe 

Schwingt er den Stab, der ſeine Rechte ſtützt, 

Zum Domgewölb' empor, auf dem die Sonne ruhte; 
Es weicht. Ein Strahlenmeer, das ihrem Schooß entquilft, 
Verbirgt nun ganz das Gottes Bild. 


Jupiter, die Nabe und der Kater. 
Chronion hielt jein Hofgericht, 
Da zeigten fi vor feinem Throne 
Die Abgefandten jeder Zone. 
Mit ſchwarz verhüllten Angeficht 
Erſchien das Oberhaupt der Raten, 
Und klagte das Geſchlecht der Katzen 
Als eine Brut von Räubern aı. 
Du kenuneſt unfre gute Sache, 
Sprach es, wir flehen dich um Rache 
Und Schutz vor ihrem Mörderzahn. 
Jetzt nahte ſich ein grauer Kater 
Mit leiſem dehmuthsvollem Schritt; 
So nahet ſich dem heil'gen Vater 
Ein heuchleriſcher Jeſuit. 
Du hörſt, o Zeus, mit welchem Grimme 
Man uns verfolgt, ſprach der Bandit 
Mit einer honigſüßen Stimme; 
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„Sch diene meinem Freund zum Leichenmale.“ 
somm, ruft die Jagerin im holdſten Schwefterton, 
Indeß ihr Ang’ erhabne Thränen ſchwellen; 

Ich will zu deiner Treue Lohn 

Dih meiner Koppel beigeſellen, 

Und ſchenke Div -Unfterblichkeit. um, 

Der Tod ift es, warum ich Dich, o Göttin, flehe, 
Sprach Hylax mit Gelaſſenheit; 
Was hilft mir die Unſterblichkeit, 

Wenn ich den Freund nicht wiederſehe? 





Der Bettler. 


Al Raſchids Neffe, Carasmin, 

Ein junger Praſſer, ging vor Bagdad einſt ſpazieren; 
Da trat ein armer Mann vor ihn. 

Er ſagte nichts; allein ſein Anblick mußte rühren, 
Denn der Bacchant warf ihm ein Goldſtück Hin. \ 
Der Arme ließ e8 Tiegen auf der Erde, 

Und wandte mit verächtlicher Geberde 

Sich von ihm weg. Wie? trogeit bu? 

er bift du, Menſch? rief er dem Manne zır. 

Dein Bruder, ſprach der Greis mit dumpfer Stimme, 
Der Prinz entbrennt, und züdt in feinem Grimme 
Den Dolch nah ihm. Der Alte rührt ſich nicht, 
Und reißt die Pflafter vom Geficht, 

Die den Califen ihm entdeden. 

Sein ernfter Blick warf ihn, Halb todt vor Schreden, 
Zu feinen Füßen hin. Du willft, rief Harun aus, 
Den Bruder nicht im Armen ehren; 

Mohlan, ich mache Dich, um dich's zu lehren, 

Zum Wärter in dem Krankenhaus. 


Die Kunft zu fterben. 


Lernt fterben, ſprach im Hoſpital 
Ein Mönd zu einem Franken Greife, 
Was lernen? vief der graue Weife: 
Man kann e8 gleih bein erſtenmal. 
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Die Hoffnungsaffignate fallen. 
Zumeilen fam ein Thron, ein Schadt, ein Wechſelhaus, 
Ein Stidfaß, eine Hofpräbende, 
Ein Ring, von Amors Hand geweiht, heraus. 
Das höchſte Loos fiel in Minervens Hände. 
Das Chor der Götter Hatihtz; die Schloßartillerie 
Des Donmergottes rollt durch alle Sphären, 
Der Siegerin und ihrem Loos zu Ehren. 
Doch plötzlich unterbrad) die hehre Symphonie 
Der wilde Menſchentroß; mit fürchterlichem Toben 
Nief er: Betrug! Betrug! Herr Zeus hat dur) Magie 
Das befte 2008 der Tochter zugefhoben. 
Die Götter jehn fih an; de8 Großherrn Augen drohn. 
Doch ſchnell verziehn fich feiner Stirne Falten: 
Wohlan, ſprach er, ich will den frehen Erdenfohn 
Für den Gewinnft Minervens ſchadlos halten. 
Er ſprach's, und warf der meuterifchen Brut, 
Sn Goldpapier gehüllt, die Dummheit in den Hut. 
San Hagel ſchien mit dem Geſchenk zufrieden, 
Und pries jogar mit Hymnen den Chroniden. 
Warum? Weil feit der Zeit in unfrer beften Welt 
Sich jeder Thor für weiſe Hält. 


Diana und der Schäferhund, 
Philet, ein Hirt, der gern fein Blut 
Auch für das kleinſte Lamm veripritte, 
Starb als ein Held Durch eines Tigers Wuth, 
Bor dem er feine Heerde ſchützte. 
Sein treuer Hund, der ihm zur Seite ftritt, 
Und, ah! nicht mit ihm ftarb, weil eine Schwere Wunde 
Ihn gleich zu Boden warf, ſchlich ſich mit Schwachen Schritt 
Und welkem Haupt nach dem Biolengrunde, 
Der fein Gebein verichloß. Er legt fih auf das Grab; 
Er küſſet e8 mit jeinem falten Munde, 
Und wartet ftill den Winf des Todes ab. 
Zween Tage tänfcht ihn Schon die träge Stunde, 
Als ihn von ungefähr Selene fah; 
- Sie jagte gern in dieſem wilden Thale; 
- Sie naht’ fih) ihn und fragt: was machſt du da? 
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Die Sirene. 
Nalf, dem fein Weib ganz mörberifch 
Dur) ihr Gekreiſch die Ohren plagte, 
Sah ein Sirenenbild, und fagte: 
Mir wär es lieber oben Fiſch. 


Der Glückstopf. 


Um das Geſchlecht der Menſchen zu verpflichten, 

Beſchloß Zeus, eine Lotterie 

Von lauter Treffern zu errichten. 

Die raſche Fama mußte ſie 

Bei Trommelſchlag der ganzen Welt verkünden. 

Die erſten Looſe waren Königsbinden, 

Gold, Ordensbänder, Kuß und Wein, 

Die Weishei war das höchſte Loos von allen. 

Die meiſten waren freilich klein; 
Doch mußten ſie den Spielern woßtgefalfen, | 
Denn fie enthielten einen Wechfelbrief ; 
An Göttin Hoffnung überjchrieben. 

Da Zeus den Bettler felbft zu dieſem Spiel berief, 

So war der Einſatz nach Belieben: 

Ein O8, ein Kalb, ein Lamm, ein Apfel, eine Nuß, 

Als Opfer dargebracht. Da Nummern übrig blieben, 
Erlaubte Herr Satunmius e 
Zum Scherz den Göttern auch am et Theil iu 


nehme 
Der große Tag erjchien: Gleich Wetterguß 
Sah man von jedem Pol das Volk zuſammen ſtrömen. 


Der Götter Großherr ſaß in einem blauen Zelt; 
Die Urne ward gebracht und fiebermal gerütteft. f 


Fortuna, fonft das blinde Glück betitelt, : 
Ward feierlich zur Zieherin beftellt; N 
Merkur ftand auf des Thrones Stufen; 

Sein Auftrag war, Die Namen aufzurufen, 

Und die Gewinnfte zu verleiht. 

Zeus winkt; Das Spiel beginnt; die Jubelhörner ſchallen 
Fortunen’s "Hand geht immer aus und ein, 

Und läßt, dem Hagel gleich, auf die gebrängten Drei 
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Das war ein Feſt; das Volk drang jauchzend vor den 


von, 

Um den, dem Schneefturm glei, die Dankadreſſen flogen, 
Und eh’ man ſich's verfah, kam jeder Lazaron 

Mit einem Säbel aufgezogen. 





Doch was im Anfang blos ein Schmuck, ein edles Pfand 
Der Freiheit hieß, ward bald zum Mordgewehre. 
Bon Raubſucht angefpornt, durchſtreiften ganze Heere 
Banditen zügellos das Land. 


Der Bürger beßrer Theil, zum Glücke nicht die ſchwa— 
ern, 
Berbanden fih zu ihrer Sicherheit, 
Und nahmen mit Gewalt dei zügelloſen Schächern 
Die Waffen weg nad) einem harten Streit. 


Da fah man fie vereint zum König eilen. 
Gin jeder Yegt fein Schwerdt zu feinen Füßen, hin: 
Reit lieber wollen wir auf bein Geſchenk verziehn 
Als es mit Böfewichtern theilen. 





Sp fprachen fie. Nun fpricht mein Annaliſt! 
Par das wol ng? Hierüber läßt ſich ftreiten. 
Dir ſcheint e8 dumm. Allein die Wahrheit ift, 
Daß fie die Dummheit nicht bereuten. 


Der Wilde und der Europäer. 


Ein Wilder zwang, nad alter Sitte, 
Einft feines Bübchens weichen Kopf, 
Gleich einem ungebrannten Topf 

An die Huronenform. Ein Britte, 
Der ihn in voller Arbeit ſah, 

Rief zürnend: Du verſchiebeſt ja, 
Barbar! dem armen Wurm die Stirne. 
Den Schädel nur verſchieben wir, 
Verſetzte der Huron, und ihr 
Berſchiebt den Kindern das Gehirne. 
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Kar’ er, wie Deiner, braun; vielleicht 

Wird’ ih mid noch im Ganges wiegen, 

Ach! fiel die Sängerin. ihm ein, 

Warım hab’ ich nicht ſtets geſchwiegen? 

So könnt' ih noch im Freien fliegen. 

Sa wol; um nicht verfolgt zu fein, N 
Mag man in dunkler Stille leben, 

Und fi) durch Fein Verdienſt erheben. 


Der Mönch und jein Abt. 
Bei einer Jüdin ward ein Mönch ertappt. 
Hättſt du das Mädchen küſſen wollen, 
So hätteſt du, rief ſein erzürnter Abt, 
Die Nothtauf' ihr erſt geben ſollen. 


Ritter Kilian. 


Ein Fremder prügelte den Ritter Kilian 

Auf öffentlichem Markt. Er lachte zu den Schlägen. 

Ihr lachet? ſprach ſein Freund. Ha, ha, verſetzt der Degen, 
Der Narı ſah mic für einen Andern an. 


Der Zecher und der Arzt. 
Der Zeher Puff lag krank. Man rief den Arzt herbei. 
Herr, ſprach der Aesculap, ih will Euch was werjchreiben 
Für Durft und Fiebergift. Macht mich vom Fieber frei, 
Verſetzte Puff, den Durft will ich vertreiben. 


Der Wunderarzt. 
Die Kunſt, die Thoms, der Arzt, befitt, 
Erfpart Die Apothefer-Zechenn, 
Denn wer ihn anfieht, muß ſich brechen, 
Und wer ihm reden hört, der ſchwitzt. 


Das Menſchenrecht. 


Bor Zeiten faß laut unverjährten Sageıt 
Ein Weifer auf dem Thron von Arafan; 
ALS Freund der Freiheit gab er jedem Unterthan 
Das Menſchenrecht zurüd, ein Schwert zu tragen. 
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Durch eines Künſtlers Hand, aus den zerftreuten Trümmteru 
Ein fürmliches Sfelet zu zimmern. | 
Ein Minh befam das Amt. Ein Band von Draht 
Dient ihm den bunten Kram won Armen, Füßen, Schädel, 
Zum großen Ganzen anzufädeln, 

Und ehe fich’8 der Abt verjah, 

Stand ein Gebild, wie feines jemals lebte, 

Ein Wechfelbalg, vor dem er jelbft erbebte, 

Bor feinen ftarren Biden da. 

Des großen Chriftophs Kopf ſaß auf den Schulterfnochen 
Des heil’gen Fräuleins Urſula; y 

Des Drachen Borderfuß, den Sanct Georg erftochen, 

Gab Stoff zum rechten Arm; der linfe kam 

Bon einem Kinde ber, das einft Herodes würgte, 

Die Schenfelröhren lieh das Thier des Bileanı, 

Für deren Aechtheit ſelbſt die Kloſterchronik bürgte, 

Die Füße ..Doch was brauch' ich Die Idee 

Des Meiſterſtückes zu vollenden? 

Genug es war das, was die Odyſſee 

Sein müßte, wäre ſie das Werk von mehrern Händen. 


Der Goldfiſch und die Nachtigall. 
Ein Goldfiſch, deſſen glas'ner Kerker 
Dem Bauer einer Nachtigall 
Zur Seite hing in Phaners Erker, 
Erhob bei ihrer Hymnen Schall 
Den Kopf aus feiner naſſen Sphäre. 
Freund! rief die Nachbarin ihm zur, 

Du fingft nit; warum bift denn du 
Hier eingeiperrt? Zu diefer Ehre 
Berhalf mir meines Nodes Pracht, 
Sprach er, du fennft die Zaubermacht 
Des Goldes auf des Menfchen Seele. 
Ja fo, verſetzte Philomele; 

Allein ift denn dein Rock von Gold? — 
Nicht doch! jonft war ich längſt gefhunden. — 
Was Hat man denn Damit gewollt? — 
Man hat ihn ſchön und rar gefunden, 
Heil er dem Gold an Farbe gleicht; 
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Sie ſprach es kaum, jo ſank fie todt 
Zur Erde. Hier vertraute 
Man ihren Leib dem fühlen Sand, 
An defien Seite man am Rand 
Des Stroms die Brüde baute. 


Sie ſtehet noch. Valenzia 
Hält dankbar ſie in Ehren. 
Der fromme Wandersmann betritt 
Sie ſchweigend und mit leiſem Schritt, 
Und weinet ſtille Zähren. 


Fürſtenlogik. 


Sardanapal behielt an ſeinem Hofe 

Doch einen alten Freund, der einſt ſein Mentor war; 
Er ſah des Reichs Verfall, and ftellte die Gefahr 
Umfonft dem König vor. Vom Kanzler bis zur Zofe 
Ward er Caffandren gleich verlacht. 

Das Tadeln, hieß e8, ift die Schwachheit alter Leute. 
Einft, als er gar den Sturz des Thrones prophezeite, 
Sp rief der König aufgebracht: 

Du, predigft ewig nur von Unglüd und Berberben; 
Mein Thron fteht taufend Jahr, drum wird er immer ftehn. 
Ich habe neunzig mal Den jungen Lenz gejehn, 

Ermidert ihm ber Greis, drum werd’ ich niemals fterben, 


‚Die Mechaniker. 


a zimmert Drefh- und Nechenmafchinen, 
Sprad zum Mechanikus Cleant 
DE ERL Webbifhor mit ſpöttiſchen Mienen; 
Ich thue mehr; mit bloßer Hand 
Erſchaff' ich Bet- und Predigtmaſchinen. 


Die Reliquien. 
Ein alter griechiſcher Prälat 
Beſaß ein Cabinet von heiligen Gebeinen, 
Und war ſo ſtolz auf dieſen Apparat, 
Als wär's ein Schatz von lauter Edelſteinen. 
Im Traume gab ihm einſt ſein Genius den Rath, 


Ja 
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Umfonft ift es, daß Bub’ und Knecht 
Sich ihn zu vetten wagen; 
Ein Strudel ſchlang den Knaben ein; 
Ad arme Mutter! du allein, 
Nur du bift zu beklagen, 


De 






Ein frommer Mönch kömmt, von der Poft 
Sie weinend zu belehren, 
Des Todes Schwert durchdringt ihr Herz; 
Ihr Aug’ ift ſtarr und ſtumm ihr Schmerz, 
Verſiegt der Quell der Zähren. 


Nun flüftert fie dem Priefter zu 
Mit leichenblaſſem Munde: 
Dort, Vater, wo der Waldftrom fleuft, 
Dort winkt die Ruhe meinem Geift;- 
Führt mich zum Felfengrunde. 


Er führet fie zum Felſengrund. 
Hier, Wo mein Kind — mit Grauen 
Sah fie hinab — den Tod erlitt, 
Laßt eine Britde von Granit 
Aus meinen Schäten bauen, 


Ad, Freund, jo fuhr fie fort, mir wird 
Dies Denfmal nichts mehr nützen! 
Doch kann e8 in der fernften Zeit 
Noch manche Mutter vor dem Leid, 
Dem ich erliege, ſchützen. 


Verſenkt, mein Bater, wenn mein Herz 
Wird ausgeftöhnet haben, 
Bei diefem Dornftrauch mein Gebein, 
Und laßt auf meinen Leichenftein 
Mir diefe Worte graben; 

Ruh', Pilger, aus auf diefem Grab, 
Denn es bat ausgeweinet 
Das Mutterherz, das es verſchleußt, 
Und ewig lebet nun mein Geiſt 
Mit meinem Kind vereinet. 

21 
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Ei bringſt du denn auch was zu Stand, 
Du Brahlerin? — Den Diamant 
Des Deeans, die Perle. 


Die Briide der Wittwe, 
Eine fpanifde Sage, 
Bon einer guten Mutter Gram 
Ertöne meine Zither. 
Kommt, weint auf ihrem Grab mit mir, 
Shr guten Söhne! weint auch ihr 
Mit mir, ihr guten Mütter! 


Sie Iebte bei Balenzia 
Auf ihrer Burg, mehr Nonne 
Als Wittid, ihrem Kinde nur, 
Ein muntrer Knabe vol Natur, 
Der Mutter Troft und Wonne. 


Die jeltne Frau, noch jung und ſchön, 
War unvermählt geblieben. 
Es warb um fie mund’ edler Manz 
Sie wies auf ihren Sohn: ich kann, 
Sprach fie, jonft nichts mehr lieben. 


Einft rief zur Stadt ein Prachtturnier 
Die Nitter und die Knappen. 
Ach Mütterhen! bat auf den Knien 
Der kleine Mann, da reit’ ich bin 
Auf meinem fhmuden Rappen. 


Es ſei, ſprach fie, nah langem Kampf, 
Und füßt und berzt den Knaben 
Mit banger Bruft und naſſem Blid; 
Doh fomm am dritten Tag zurüd, 
Sonft wird man mich begraben. 


Er ſchied. Ein Felfengrund entzog 
Ihn bald dem Aug’ der Guten, 
Ein Waldftrom brauft am Wege hin; 
Sein Roß wird ſcheu, und fehleudert ihn 
Wildſchnaubend in die Fluten. 
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Das Ungeheuer. 
Die Thiere hatten einſt auch ihren Salomon; 
Die Weisheit ſchmückte ſeinen Thron, 
Und mit der Macht gepaart, verlieh fie ſeinen Staaten 
Das volle Glück der goldnen Zeit. 
Das Fauftreht war verbannt; die Schranzen und Magnaten, 
Sonft Räuber, heuchelten Gerechtigkeit. 
Der ſchlaue Fuchs halt auf die Hühnerdiebe, 
Und ſelbſt der Tiger pries die Bruderliebe. 
Einft wurde doch die Ruh getrübt. 
Der Bär, als Reichsfiskal, erhob mit drallem Schritte 
Und ernftem Blid fih in des Divans Mitte; 
Ein großer Frevel ward verübt, 
Sprach ex zur Majeftät; ein fremdes Ungeheuer 
Bergoß mit unerhörter Wuth 
Heut’ eines Reh's und eines Keulers Blut, 
Allein dein Lieber und Getrener 
Held Iſegrimm verfolgte feine Spur, 
‚Und hat lebendig e8 gefangen. 
Hier ift es, um von dir fein Urtheil zu empfangen. 
Wer bift du? rief der Schach. Der König der Natur, 
Ein Menſch, erwidert e8, und ihr ſeid meine Sklaven. 
Der Großherr winkte: jperrt ihn ein, 
Sprach er, e8 würde grauſam fein, 
Am Leben einen Narı'n zu ftrafen, 


Dlint, 
Ein Schinder, jagt man, fei Ofint, 
Der Großvezier? Nur Läftermäuler 
Behaupten das. — Er ift ein Seiler, 
Der feinen Strid fich ſelber fpinnt. 


Die Sardelle und die Anfter, 
Wie kömmt's, nur felten zeigft du dich? 
So jagte die Sarbelle 
Zur Aufter. — Arbeit heftet mid) 
An meine dunkle Zelle, ! 
1 
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Mit Trauben, Pfirihen und Limonen 
Verſchwendriſch ausgefhmüdt. Der Schach 
Sah Tüftern auf den Schat und ſprach: 
Ich muß des fremden Gutes ſchonen; 
Denn brach’ ich eine Pfirſche mir, 

Sp würden gleih mein Großvezier 
Und feine Schranzen ſich vermeſſen, 
Den ganzen Garten auzzufreſſen. 


Die Krähe. 


Beſchattet von dem Dans: Dache 

Der Eiche, ſaß ih jüngft in einem Dichten Hain, 
Umringt von Vögeln groß und Klein, 

Und plauderte mit ihnen in der Sprache 

Des Phrygiers. Da nahte fich 

Mit kühner Traulichfeit mir eine Krähe. 

Sie fprang mir auf die Hand und fprach: es freuet mich, 
Daß ih mich einmal in der Nähe 

Mit dir beſprechen kann. Du weißt jo manden Schwant 
Bon andern Bögeln zu erzahleı, 

Und immer nichts von mir. Verdien' auch meinen Dank; 
Am Stoffe follt’ e8 dir nicht fehlen. — 

Kun, nun! was leichtes ift ein Kompliment 

Auf eine Krähe nicht. Die Schädelftätten 

Und Schindergruben find dein Element; 

Bor deinen krächzenden Meotetten 

Erſchrickt das Ohr; die kleinern Vögel retten 

Nur ſelten ſich vor deiner Mordbegier; 

Und ſollte dich nicht alle Welt mißkennen, 

So müßt' ich ja nach Standsgebühr 

Dich einen Galgenvogel nennen. 

So ſprach ich. — Wie du willſt, verſetzt das eitle Thier, 
Wenn du nicht loben kannſt, ei nun, ſo fluche mir; 
Das thut nichts, wenn ich nur verewigt werde. 

Ihr lacht, und denkt ja doch, wie meine Krähe ſpricht, 
Ihr Brüder Heroſtrats! Iſt euch ein Schandmal nicht 
Auch lieber, als ein Grab in unberühmter Erde? 
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Der Fuchs und die Henne, 
Ein Fuchs fing Hinter einer Terme, 
Am hohen Mittag, eine Henne. 
Um fie zu zwingen auch den Hahn 
Durch Gackern im fein Garn zur ziehen, 
Fraß er fie nicht, und um dem Zahn 
Des wachen Hofhunds zu entfliehen, 
Sprach er zu ihr: der kleinſte Laut, 
Mein Liebchen, macht dich ftrads zur Leiche, 
Mit kaltem Schweiß und Gänfehaut 
DBededt, ließ fie ſich ing Gefträuche 
Des Gartens fchleppen. Diefe Fahrt 
Gab ihrem Geift die Gegenwart, 
Den Sehnen ihre Spannfraft wieder; 
Sie ſchlägt die matten Augenlider 
Zum Himmel auf, und Schloß im Nu 
Sie wieder: ha! rief fie voll Schreden, 
Was jeh ih! Nun was fieheft dur? 
Fragt Reinhard. Ach! drei große Fleden, 
Schwarz, tie die Nacht, im Sonnenlicht. 
Du träumft, verfetst der Böſewicht, 
Und blickt empor. Mit offnem Nachen 
VNießt er, vom Strahl gereizt, und weint, 
Das Huhn entwifcht und ruft mit Lachen 
Bon einem Baume: Profit, Freund! 


Der Bürge, 
Stellt einen Bürgen mir, fo borg’ ich nach Verlan eıt, 
Dreihundert Thaler Euch, ſprach Ralph zu Nachbar Klang, 
Den hätt’ ich, Fieber Herr! allein, rief diefer aus, 
Zum Unglüd wird er heut’ gehangen, 


Schach Abbas, 
Mit feinem Hofgefinde jagte 
Shah Abbas einft. So heiß es war, 
So bot fih doch Fein Brunnquell dar, 
Den Durft zu löfchen, der ihn plagte. 
est nahm er einen Garten wahr 
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Wer, ſprach der Dey mit loſem Blicke, 

Hat ſo zu theilen dich gelehrt? 
Das Aug' dem Eſel zugekehrt, 

Den er noch triefend von dem Blute 

Des rohen Schädels vor ſich ſah, 

Sprach Reinhard: Ei, Herr König, da, 

Der Doctor mit dem rothen Hute. — 

Der ift fürwahr ein weiſer Manır, 

Den fremdes Unglüd beſſern kann. 


Der Wolf und die Gans, 


Auf einem Teiche Schwamm, in Cato's Vaterlande 
Feift wie ein Probft, ein ftolger Gänſerich, 

Indeß ein alter Wolf am ichattenreihen Strande 
Luftwandelnd auf und niederſchlich. 

Bald fing man au freundnachbarlich 

Sich über dies und das zu unterhalten. 

Und endlich Schalt man auf Die Zeit. 

Sch, rief der Gänſer, lobe mir die Alten! 

Die hießen doch Gerechtigkeit 

Dem Muth der Gänſe wiberfahren, 

Indeß man jett als Memmen uns verfchreit, 
Uns, die des Capitols beherzte Netter waren. 
Auch uns, ſprach Siegrim, verfolgt der Neid; 
Die Welt beſchuldigt uns der Graufamteit, 

Da die Geſchichte Doch von unfrer Güte zeuget: 
Hat eine Wölfin nicht, mit Mieutterzärtlichkeit, 
Den Bater Romulus gejüuget? 

Der Gänſer wollte ſchon der undankbaren Welt 
Mit aufgeredtem Hals eu Anathem trompeten, 
Als in des Aethers blauem Feld, 

Gleich einem drohenden Kometen, 

Ein Weih’ fich fehen ließ. Urplötzlich barg der Held 
Bis an den Schnabel fi im naffen Grabe, 

Zu gleicher Zeit erjchien am Teich, 

Mit irrem Schritt, ein kleiner Hirtenknabe 

Und juchte voller Angft fein Lämmchen im Gefträuch, 
Kaum zeigt er fi) des Wolfes Argusbliden, 

So reißet ihn der Menſchenfreund in Stüden. 
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Gewitzigt, höflich und befcheiben 
Zur Wonne der Mama nah Haus, 


Der Moralift auf feinem Stuhle 
Berliert beim Wildfang fein Latein: 
Der Leichtfinn will gezüchtigt fein; 
Das Unglück ift Die befte Schule. 


Mutter und Tochter, 
In China, wo Nefpect vor grauen Haaren 
Und aud die Eur des Stods noch üblich find, 
Schlug einft ein Mütterlein won achtzig Jahren 
Ihr Töchterchen, ein ungezognes Kind 
Bon jechzigen. Es weinte bittre Zähren 
Und ächzte jämmerlich. Was Heuleft du? 
Sprad die Mama; ſonſt ſchlug ich derber zu, 
Und habe dich noch nie jo winſeln Hören. 
Wohl, Mütterchen, du haft nur allzurecht, 
Und eben das thut meinem Herzen wehe, 
Rief jene ſchluchzend aus, denn ach! ich fehe, 
Wie jehr das Alter deinen Arm geſchwächt. 


Der Spieler, 
Der Kanzelſchwätzer Wiſt 
Spielt aller Orten, 
Wenn's nicht mit Karten iſt, 
So iſt's mit Worten. 


Der Lowe, der Fuchs und der Eſel. / 
Den Fuchs und Eſel nahm der Leu 
Mit auf die Jagd. Nach kurzem Streite 
Erlag ein Hirſch. Du, ſprach der Dey 
Zum Langohr, theile nun die Beute, 
Gar mweislih machte der Gefell 
Drei gleiche Theile. Flugs entbrannte 
Des Leuen Grimm; er rig das Fell 
Ihm von dem Naden, und ernannte 
Den Fuchs zum Theilungscommiffar. 
Der Schalf vereinigt alle Stücke, 
Und bietet fie dem Leuen dar. 
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Ein Weilchen in die Fremde ziehn, 
Und eh die Roſen ganz verblühn, 
Sollſt du geheilt ihn wieder haben. 
Die Mutter ſenkte das Geſicht, 

Und weinte manche bittre Zähre; 
Allein der kleine loſe Wicht, 

Der lange gern gereiſet wäre, 

Und fie behorchte, ließ nicht ab 

Mit bitten, ſchmeicheln, trogen, Hagen, 
Bis fie zulett ihm Urlaub gab, 

Sih in die weite Welt zu wagen, 
Ein Zeifig reift wie ein Poet, 

Das heißt, fo wie er gebt und fteht; 
Auch war der Abſchied bald geſchehen. 
Ade, Mama! rief er im Flug, 

Und fhon war ex nicht mehr zu ſehen. 
Jetzt höret er auf feinem Zug 

Im Didiht einen Grünfpeht krähen. 
Sein Dämon treibt ihn zu ihm hin, 
Er äfft ihn nach, er foppet ihn; 
Allein der mürriſche Geſelle 

Riß ihm für feiner Mühe Lohn 

Ein Dutend Febern aus dem Felle. 
Nun war die erfte Lection 

Zwar derb. Doch Eine macht den Geden 
Nicht Hug. Am dritten Tage ſchon 
Verſucht er’8, einem Staar zu neden; 
Allein auch diefer Spaß mißlang; 
Sin rothes Aug’ und fieben Schrammen 
Berleideten die Epigrammen 

Ihm auf fein ganzes Lebenlang. 

Nun ſpukte noch in feinem Hirne 
Der Wahn, ein Birtuos zu fein. 

Einft lud er gar mit ehr'ner Stirne 
Die Nachtigall zum Wettſang ein; 
Allein der Vögel Hohngeziiche 
Bertrieb ihn erft in ein Gebüſche 

Und endlih gar zum Wald hinaus. 
Kurz, Junker Zeifig fam durch Leiden 
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Die Uhr. 
Ei, Basen, Eure Uhr geht Ichlecht, 
Sprach Lindor zu Miß Adelgunden. 
Was! rief fie, Better, fie geht recht, 
Ich richte fie ja alle Stunden. 


Der Metaphyſiker. 
- Im feinem Hörſaal ſprach, beredt wie Demofthen, 
Ein Doctor jüngft vom Nichts. Ein Schalf ftand ar der 
Pforte 
Und rief zuleßt: wie Kar! Sn jedem Deiner Worte 
Kann man das Nichts Yeibhaftig ſehn. 


Der junge Zeiig. 
Ein Zeifig, goldgelb von Gefieder, 
Gemiſcht mit heiterm Apfelgrün, 
War, als der jüngfte feiner Brüder, 
Der janften Mutter Benjamin, 
Die, wie man denkt, ihn baß verwöhnte. 
Der Feine Phönix — diefer ſchien 
Er fih und ihr — ward ein Pasquin, 
Der alle Hleinern Vögel höhnte 
Und hoch auf fie herunter jah. 
Mein Sohn, ſprach öfters die Mama, 
Du bift zwar ſchön; Dur haft Talente, 
Doch wiſſe, Stoß und freder Spaß 
Erzeugen allgemeinen Haß. 
Er ihmunzelte zum Complimente, 
Blieb nad wie vor Prinz Naſeweis, 
Und als jie einft die Schärfe wagte, 
So wies er ziihend ihr den Steiß. 
Das war zu viel. Die Mutter Hagte 
Ihr Leid und ihres Sohnes Gefahr 
Dem Kauz, dem mweiland Pädagogen 
Der hohen Brut des Königs Aar, 
Der nun, vom Hof zurüdgezogen, 
Ihr Nachbar jeit dem Frühling war. 
Laß, Sprach der Greis, dem wilden Knaben 
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Das Kind und die Nais. 


Die Heine Hebe ſaß ar eines Brünnleins Nand, 
In dem ihr Bild erſchien. Mit füßer Eigenliebe 
Verweilt ihr Blick darauf. Jetzt will ſie mit der Hand 
Es faſſen. Plötzlich ward das Waſſer trübe, 
Und das geliebte Bild verſchwand. 
Sie weinte laut. Da ſtieg mit Schilf bekränzter Stirne 
Die Nais aus dem Duell, und ſprach zur Heinen Dirne: 
Willſt Du Dich felber ſehn, jo muß der Spiegel rein, 
Und du, mein Kind, mußt ruhig fein. 


Die Brille, 


Ein Greis trug eine grüne Brille, 

Die feine Nafe nie verlieh, 

Sein Nachbar, den man Doctor hieß, 
Belachte dieſe Dumme Grille, 

Und rieth ihm, das verwünſchte Glas, 
Das ſtets ihn täuſchte, wegzulegen. 

Der Alte ſagte Dies und Das, 

Bald feiner blöden Augen wegen, 

Bald blos aus Eigenfinn, Dagegen, 

Doch jener hatte feine Ruh, 

Und brach ihm einft die Brill’ in Stüden. 
Was that der Greis? Statt aufzubliden, 
Schloß er nun gar Die Augen zu. 


Borfihtsmaßregel. 
Erreicht mein Fuß einft auf dem ſchmalen Stege 
Das Paradies, jo frag’ ih an der Thür: 
Gibt's Revolutionen hier? 
Und ſagt der Pförtner, ja, ſo geh ich meiner Wege. 


An einen Exegeten. 
Du legſt die Bibel aus, Agap; 
Ganz wohl. Nur laß dich nichts bewegen, 
Sp meine Fabeln auszulegen, F 
Sonſt ſchneid' ich dir die Ohren ab. 
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Seine Schubtgeifts Wartung übergeben 
Wird er an des hohen Führers Hand, 
Freundin, oft dich ungefehn umſchweben 
Auf der Wallfahrt durch das Prüfungsland. 


Kommt ein Herold Gottes einft und fchließet 
Deine Pilgerbahn; betritt dein Fuß 
Auch das Friedens-Eiland, jo begrüßet 
Did am Ufer deines Adolfs Kuf. 


Minnelied zweier Blindgebarnen, 


Nie jahen wir Aurorens Strahlen 
Und nie die hehre Sternenflur; 
Des Tages bunte Farben malen 
Uns nie den Schauplat der Natur, 


Doch, ſchloß des Lichtes Herr den Schleier 
Der Nacht gleih unfern Augen an, 
So hat der Liebe reinftem Feuer 
Er unjre Herzen aufgethban. 


Beim holden Weſen, das ich minne, 
Wird mir der Reiz der Farben Kar; 
Es ftellet meinem innern Sinne 
Das Ideal der Schönheit dar. 


Wenn jeine Stimm’ ins Herz mir fließet, 
Sp ſcheint der Tag mir aufzugehn, 
Und wenn fein Mund den meinen küſſet, 
Kann ih den Himmel offen fehn. 


Wir altern nie; für unfre Liebe 
Blüht ftets des Frühlings Blumenſchooß. 
Oft nährt das Aug’ verbotne Triebe; 
Für uns ift Amor fittiglo8. 


Krönt neues Leben nad den Grauen 
Des Todes unfre Zärtlichkeit, 
Sp ift ung ewig anzuſchauen 


Gewiß dann unfre Seligkeit. 


Ada TV a aa Da a a a A 37 EI A a rare De EEE EN an 1 
: ’ DA 


313 G. K. Pfeffel. 


Zum Amor ſagte Zeus: du, drücke dein Geſchoß 
Nur gegen junge Herzen los; 
Es hat die ſchöne Kraft, das Leben 
. Dem kommenden Geſchlecht zu geben. 


Zum Tode fagte Zeus: du, drücke dein Geſchoß 
Nur gegen ſchwache Greife los, 
Für die es Wohlthat ift von den Beichwerben 
Des fiehen Körpers frei zu werben. 


Die erfte Zeit ging alles gut. 
Sie trieben ihr Seidäft als treue Waffenbrüder, 
Und warfen einft, erfhöpft von Phöbus Glut, 
In einem Walde fi) mit ihrer Nüftung nieder. 


Sie ſchliefen feft, vom Donner aufgefchredt 
Tappt jeder auf des Nachbars Pfeile, 
Wovon er manden in der Eile 
Zu feinen in den Köcher ftect. 


Die Brudler! ohne nur den Mißgriff zu gewahren, 
Schnellt Amor fein Gefhoß nah Hundert Greifen ab, 
Und fein Geſpan, der Tod, ftürzt ganze Schaaren 
Bon jungen Opfern in dag Grab. 


Es bfeibe fo, ſprach Zeus, er, der den Erdenſöhnen 
Nur Gutes gönnt: den Gram des Alters zu zerftreun 
Sol Amor e8 als Freund mit Winterblumen frönen, 
Die Furcht de8 Todes wird der Jugend Schußageift fein. 


An Emma. | 

Emma, weine nicht; der holde Kırabe 

Iſt nicht todt; dein füßer Adolf Yebt. | 
Warum Hebt dein Blid auf jenem Grabe, 
Meinft du, daß man einen Geift begräßt? 


Willſt Du weinen, weine Freudenzähren, 
Daß du Mutter eines Engels bift, 
Eines Engels, der au in den Sphären 
Der Berflärten deiner nicht vergißt. 
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Dies ift noch jet der Dinge Lauf: 
Der Eigennuß erſchafft die Götter, die ex Frönet, 
Und opfert das Idol, dem er noch heute fröhnet, 
Schon Morgen einem andern auf. 


Der Fuchs und der Hund, 


Dom Lenen ward der. Fuchs, nachdem er faum ein Jahr 
Minister und ſchon feift wie Junker Fallſtaff war, 

Mit Schande fortgejagt. Warum? das fiel dem Hunde 

Am Burgtbhor ihn zu fragen ein: 

Du ſchwureſt ja, ſprach er, dem Schach mit Hand und Munde, 
Dih ganz dem Wohl des Unterthans zu weihn, 

‚Sa freilih hab’ ich es verſprochen, 

Rief Meifter Fuchs, und ſelber Unterthan 

Fing ich bei mir mein Wort zu halten an, 

Sieh, Freund, und das hat mir den Hals gebrochen. 


Der Wolf, der Schöps und das Reh. 
Ein Wolf fah einen Schöps im Klee; 
Gut, ſprach er, der hat ausgenafchet. 
Er fpringet auf ihn los und hafchet 
Ihn Schon beim Ohr, als er ein Reh 
Im fernen Buſch erblidt. Der Biffen 
Sit fetter, denkt er, überdieß 

Bleibt mir der Hammel ja gewiß. 

Er jagt das Reh; mit Ichnellen Füßen 
Entwiilet ihm der leckre Schmaus. 
Nun will er fih am Schöps erholen, 
Auch dieſer hatte fih empfohlen 

Und Iſegrimm ſchlich leer nah Haus, 
Laut der Sentenz der lieben Alten: 
Mer alles will, wird nichts erhalten. 


> Amor und der Tod, 

Auf Jupiters Befehl durchzogen 

Die junge Welt der Tod, das Kind der alten Nacht, 
Und Benus Heiner Sohn. Als Werkzeug ihrer Macht, 
R Empfingen fie von ihm den Köcher und den Bogen. 
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Die ſchon begann ihr Auge zu umnebehn — 
Sie flattern langſam fort. Ihr matter Fittig trug 
Sie links, ihn rechts. Doch bald trieb ein geheimer Zug 

Das Baar auf einen Baum, und eh der Seiger fchlug, 
Sah man fie Shon auf einem Aſt ſich ſchnäbeln. 

Der Fiſch erkeunnt Die Flut; der blinde Gott erkennt 

Die Freiheit für fein Element. 


Die Großthat. — 
Ein Türke ward von mir zerhauen, 
Erzählte Ritter Gratian. 
Ich war dabei; man darf ihm trauen; 
Der Türke war von Marzipan. 


Die Kunſtrichterin. 
Wie finden Sie dies Trauerſpiel? 
Sprab Damon zur Empfindlerin Elimene, 
Ad! rief fie, göttlich! voll Gefühl! 
Ich weine ſchon die taufend neunte Thräne. 


Die egyptiſchen Gottheiten, 


Bor Zeiten war im Pyramiden⸗Lande N 
Bald jedes Thier ein Gott, verehrt nach Stand$- -Gehie, 
Durch Tempel und Altar und eine Priefter-Bande, 
Dagegen war bald jeder Menſch ein Thier. 

Einſt hatte man der Göttin Katze, 

Mit feierlichem Pomp, die ſchönſte weiße Ratze 

Zum Opfer dargebracht; des Tags darauf erſchien 

Der Göttin Ratze Feſt. Mit Blumen ausgezieret, 

Ward Kater Mauz zu dem Altar geführet; 

Ein Prieſterchor umzingelt ihn, 

Und füllt die Luft mit Hörnern und Schallmeien. 

Laß, Göttin, deiner Majeſtät — 
Uns dieſes Pfand der Euftreit weihen! — 
Sp ſcholl, von Mund zu Mund, das brünſtige Gebet, 
Was! eine Göttin, fie? rief Mau, babt ihr Ben 
Daß geſtern Katsenblut auf meinem Herde floß? 
Was bin denn ih? Laßt mid ein Weilchen N Re 
Und eure Gottheit ifi lie N Kr 
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So zärtlich minnten fie, jo warn, ſo inniglich, 
Kurz, wie's Cytherens Vögeln ziemet. 

Sie faßen ftet8 in einem Ulmenhatn, 

Wie angejocht, auf einem Zweige, 

Und feines aß und feines trank aller. 

Schon bei Aurorens erſtem Schein 

Erklang ihr Minnelied, umd ging der Tag zu Neige, 
So ſcholl es nod durch die gewürzte Luft, 

Bis, Bruſt an Bruft, in einer Felſenkluft, 

Sie Morpheus brauner Mantel decke, 

Was Wunder, daß ein lauſchender Barbar 

Zu gleiher Zeit das mie getrennte Baar 

Mit jeinem Netz umſchlang, und in ein Häuschen fteckte, 
Das um und um mit Drath) verzännet war, 

Im Anfang dankten fie dem widrigen Gefchide, 
Das fte auch jett nicht won einander fchied, 

Sie küßten fih; fie jagten ſich Durch Blicke 

Mehr als das ſchönſte Minnelied, 

Am zweiten Tag vergaß man fich zu küſſen, 

Am dritten fand man lange Zeit, 

Am vierten war man fich im Weg, gerieth in Streit, 
Und fam vom Schelten gar zu Biffen. 

Nun war Asınodi los. Ein neuer Strauß 
Entſpann fih jeden Tag. Mit jevem Schnabelbiebe 
Riß man fi ein paar Federn aus, 

Und ein erboster Haß trat an den Platz der Liebe, 
Der Finkler jah die fteten Balgerein; 

Er fand, um Mord und Todtſchlag zu vermeiden, 
Kur einen. Weg, das traute Baar zu feheiden. 

Und fperrte jedes einzeln ei. 

Kun jauchzen fie, und fhimpfen voller Freuden 
Derb auf einander 108. Allein am Abend ſchon 
Entſchlüpfet ihrer Bruft ein leiſer Wimmerton, 

Und jeder Tag vermehret ihre Trauer. 

Die cenobitiihe Melancholie, 

Der Sehnſucht Fieberglut, Die Grabesfhauer 

‚Der Einfamfeit ergreifen fie 

Mit wachſender Gewalt. Da fprangen ihre Bauer; 
Der Finkler met gerührt fie aus der Agonte, 
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Er konnte fliehen, doch wohin? 
Das Meer hat feine Brüder. 
Nun trifft das Schwarze Loos auch ihn. 
Mit abgewandten Bliden 
Ermwürgt ihn Thoms; er röchelt ſchon, 
Und lallt noch aus dem tiefften Ton: 
Es hat nichts zu bedeuten. 


Der Lowe und der Fuchs. 
Berfolgt von einer Hundeſchaar, 
Entfloh ein Fuchs in das Kaftell Des Leuen, 
Ein beiliges Aſyl, das Hund und Jäger ſcheuen. 
Doch hier erwartet ihn noch größere Gefahr. 
Mit wilden Blid und hochgefträubter Mähne, 
Springt der Monarch aus ſeinem Neft hervor, 
Und grinzend faffen feine Zähne 
Den armen Schächer bei dem Ohr. 
Der Fuchs erfeufzt, und eine fchwere Thräne 
Entftürzet feinem Aug’. — Was weineft du? — 
Um meinen Bater, Sire; Gott tröfte feine Seele! 
Verſetzt der Schalf: einft hielt er Mittagsrub, 
Als ein gehetzter Has’ im feiner Höhle 
Um Schirm ihn bat. - Er fährt entrüftet auf 
Und tödtet ihn. Sein letter Odem flehte 
Zum Gaftbeihüter Zeus. Kaum ſchloß die Abendröthe 
Des blutbefledten Tages Lauf, 
Sp war mein Vater ſchon geſtorben. 
Ein tiefer Seufzer ſchloß den tragiſchen Roman. 
Geh deiner Wege, ſprach der Großſultan, 
Dein Schwank hat mir den Appetit verdorben. — 


Thrax. 
Das Zahnweh plagte Thrax, den Zecher; 

Die Schmerzen waren raſend ſcharf; 

Ein Glück, ſprach er, und griff zum Becher, 

Daß man den Wein nicht kauen darf. 

Die zwei Sperlinge. 

Zwei Spaten liebten ſich. Die Sage rühmet, 
Daß diefem Baar auf Erden feines glich: 


* * 
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Philomele. 
Was darf ſich nicht Tyrannenwuth erlauben! 
Der Philomele nahm Prinz Tereus, der Barbar, 
Ihr Kränzchen und hierauf die Zunge, Nun fürwahr, 
Mehr kann man Feinem Mädchen rauben. 


Der neue Stoifer. 


gu _ Herr Thoms, ein alter Schiffspatron, 
| Der Adgott der Matrofen, 

Sprad Stürmen und Corfaren Hohn 
Und ſelbſt den Wafferhofen, 

Er pfiff und fang bei der Gefahr, 

Und fein gewohntes Sprihwort war: 
Es Hat nichts zu bedeuten. 


Ein Pfittig, feit vier Monden her 
Des Helden Schiffsgefährte, 
Erlernte bald den Spruch, den er 
Des Tages zehnmal hörte, 

Er ſchrie, fobald er aufgewacht, 
Aus vollem Hals bis in Die Nacht: 
Es hat nichts zu bedeuten, 


Einft blieb das Schiff in feinem Lauf 
Wie eingefroren ftehen. 
Umfonft ſpannt man die Segel auf, 
Die feine Winde blähen. 
Das Land war fern; das Ding gebt fchief, 
Sprach der Batron, doch Papchen rief; 
Es Hat nichts zu bedeuten, 


Mit jedem Tage wuchs die Noth. 
Der Bootsknecht flucht und betet. 
= Derzehrt war Fleiſch, Gemüſe, Brod, 
(7 Und alles Bieh getödtet. 
— Der kecke Hauptmann ſenkt den Kopf; 
Nur PBapchen ächzt mit leerem Kropf: 
Es hat nichts zu bedeuten. 
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Kehmt, Chriften, euch in Acht, der arge Beltal, 

Der taujend Masken borgt, erjcheint vor unfern Thüren, 
Um wieder unter ung das Papſtthum einzuführen. { 
Firmin. 

Bei Firmin, dem dicken Abt, 
Iſt der Kopf ſo düſter, 
Daß der arme Prieſter 
Die Gedanken blos ertappt. 


Der Löwe, der Tiger und der Hirſch. 
Der Tiger würgte fürchterlich, 

Und war de8 ganzen Landes Plage. 

Auf des gemeinen Anwalts Klage, 
Ward im Senat der Wütherich 
Gerichtet und zum Tod verbammet. 
Doch der verſchmitzte Schelm entiwich 

Auf einen Baum. . Bon Zorn entflarmet, 
Befahl der König, daß der Bär 
Ihn flugs herunterholen follte. 
Der Bär gehorcht, Elimmt hin und her 
Dem Flüchtling nad, und wirklich wollte 
Er ihn ergreifen, als ein Aft, 

Auf dem er ftand, mit feiner Laft 
Zerbrach, und Bet herunterrolite, 
Der Tiger wilchte Schnell Davon, 

Und jpottete der Wuth des Leuen. 
Ihr feht, der Thäter ift entflohn, 

Sprad der Monarch zu den Parteien; 
Sch Habe meine Pflicht gethan. 
Die Kläger ſahn ihn feufzend an, 
Indeß der Pairs gebüdte Schaaren 
Ihm räucerten. Nur der Dekan, 

Ein Hirſch von mehr als Hundert Sahren, 
Kroch nicht, und fpradh zum Großfultan: 
Bergib des Dieners grauen Haaren 

Die Warhheit: Sire, dein Herrſcherſtab 
Sol und vor Raub und Mord befhüsen; 
Biſt du zu ſchwach, dem Volk zu nützen, 
So jeteft du dich felber ab. 
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Das Bild der Wahrheit. 

Freund, male mir der Wahrheit Bild, 

So bat einft Calliſthen Apellen. 

Ein Blis muß ihrem Aug’ entquellen, 

Und ein gezadter Sonnenſchild 

Auf dem enthüllten Bufen funkeln. 

Er malt fie; doch dem Wodan gleich 

Hielt ein Gewölbe von Gefträud) 

Das nadte, keuſche Weib im Dunkel. 

Dies Schattenbild, rief Eallifthen, 

Mag dir ein Idiot bezahlen. 

Sol ih die Wahrheit anders malen, 

Verſetzt Apell, als wir fie ſehn? 


Cröſus. 


Umkniet vom Hof, als Gott geſchmücket, 
| Saß einft im goldnen Schooß 
| Des Thrones, Cröſus. Hoch entzücket 
| Rief er: bin ih nicht groß? 
Ein Ja erſcholl im Sklavenkreiſe. 
Nur Solon ſagte: Nein; 
Du ſcheineſt, ſprach der barſche Weiſe, 
Zu groß, um groß zu ſein. 


Grabſchrift meines Hundes. 


Mein Sultan, ach! der treuſte Hund auf Erden, 
Schläft unter dieſem Stein. 

Müßt in ein Thier mein Geiſt verpflanzet werden, 
So möcht' ich Sultan ſein. 


Der Cardinal. 


Ein deutſcher Bootsknecht kam aus fernen Landen wieder 
Mit einer Seltenheit in ſeinem Dörfchen en; 

Ein rother Sperling war's. Sein prädt'geg Gefieder 

Zog Alt und Jung herbei. Der alte Sarxriftan, 

Ein Licht des Lutherthums, erfchien wat ernftem Blide: 
Wie heißt man dieſes Thier? Er if. ein Cardinal. 
Was? rief der Simeon, daß 197 die Veft erftide! 

.y | 20 
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Und wärmte fih am Sonnenftrahle 

Geahneter Unfterblichkeit. | 

Nun fenkten ſich zu deinem Leichenmale, 

D Frida! meine Blide hin; 

Dein Glaube, heil'ge Dulderin, 

Rief ich, betrog bie nicht, wie ſchön Die Palmenkroue, 

Nach der du rangft, auf deinem Grabe blüht! 

O, Tugend! nein, nicht ganz dienft dur dir felbft zum Lohne, 

Auch der belohnet dich, der in's Verborg'ne fieht. 

So ſprach ih, und ein Strom von ſüßen Zähren 

Floß der Bollendeten zu Ehren, 

Als unvermerkt ein Weiblein vor mir ſtand. 

Sn ihrer Linken trug fie eine Pfanne 

Mit rotben Kohlen; ihre rechte Hand 

Hielt eine volle Waſſerkanne. 

Ihr finftres Aug’ warf einen Blid mir zu; 

Sch könnt' ihn wild, ih will nur ſtolz ihn nennen. 

Erjhüttert fragt’ ich fiel Weib, was beginneft du? 

Mit diefer Glut will ih das Paradies verbrennen, 

Mit diefem Waſſer löſchet meine Hand 

Der Hölle Feuerſchlund, damit, aus freiem Triebe, 

Man Gott um Gotteswillen liebe. 

So ſprach das Weiblein und verſchwand. 

Nun erft erkannt ich die Matrone, 

Die, als Ascetin, einft im heißen Morgenland 

Ihr Wefen trieb") und jest in unfrer faltern Zone 

Sn der beliebten Modetracht 

Der Philoſophin ſpukt. Die Zeit wird lehren, 

Ob ihr Syſtem die Menſchen beifer macht. 

Mich wird das Weiblein nicht befehren. 


Philojophie. 
Die Weisheit ift dem armen Weib 
Ins Haupt zuriidgetreten, 
Um, wie das Podagra den Leib, 
Den Geift zu töbten. 





*) Man j. die Chronit des Joinville in der Collection universelle 
de mömoires particuliers relatifs & l’histoire de France. Tom. Il, 
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Mein Blümchen.*) 


Liebes Blümchen, ah! ſchon welkeſt du 
Bei dem erften Strahl der Morgenröthe: 
Kaum entfaltet, neigt auf meinem Beete 
Sich dein ſchöner Kelch der Erde zır. 


Froh empfing ich Dich aus fremder Hand, 

m mit treuer Sorge dein zu warten, - 
Holdes Blümchen, und mein Heiner Garten 
Wurde früh dein liebes Mutterland. 


Wie? die Neffen und der Dorn gebeihn; 
Und mein Blümchen, das mein Aug’ entzuckte, 
Deſſen Balfamduft mein Herz erguidte, 

Soll vergänglicher, als Unkraut jein? 


Nein, die Hand, die und das Daſein Yeiht, 
Nahım den eblern Keim aus feiner Schale, 
Und verpflanzt’ ihn aus dem Thränenthale 
In den Garten der Unfterblichkeit. 


Blüh’, mein Blümchen, num der Engel Luft; 
Bald wird jener Garten ung vereinen; 
Dann erſt hör’ ich auf um dich zu meinen, 
Und du ſchmückſt auf ewig meine Bruft. 


Die Bifion. 


Im Schatten meiner Buchenlaube, 

Wo ich, mir felbft genug, in freier Einſamkeit, 

Die ſtolze Beute, meine Zeit, 

Den Thoren und den Sorgen raube, 

Saß ih und feierte den Subel der Natur 

Und jang mit göttlihem Entzücken 

Den Pomp der neugebornen Flur, 

Die Roſen und Jasmin mit Gold und Purpur ſchmücken. 
Ich fand, wohin ic fah, der Gottheit Fichte Spur, 
Mein Geift entjargte fich: befreit von feiner Schale, 
Empfand er feine Herrlichkeit 


A +) Emilie D, des Verfaſſers Pflegefind, 
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Ein allgemeines Bravo hören. 

Nur feine Majeftat blieb ſtumm. 

Noch wechſelten an jedem Tage 
Zurniere, Tänze, Schmausgelage, 

Mit andern Luftbarkeiten um; 

Allein der Schach fuhr fort zu gähnen. 
Zuletzt trat mit verhaltnen Thränen 
Ein alter Elephant hervor, 

Und ſprach: Herr König, jeder Thor 
Sudt deinen Mißmuth aufzırheiterı, 
Und feiner weiß, was dir gebricht. 
Entjage deinen blinden Leitern, 

Und übe deine größte Pflicht, 

Die Pflicht, das Ruder felbft zu führen; 
Sp wirft du, Sire, mir bald geftehn, 
Die Kunft Provinzen zur regieren, 

Sei nicht fo ſchwer, als müßig gehır. 
Ob diejes Mittel angefchlagen? 

Das weiß ih nicht. Nach alten Sagen 


° Ward bald darauf der Elephant 


Bom König aus dem Reich verbannt. 


Hymen und der Tod, 


Es traf auf feiner Blumenbahn 
Gott Hymen einft den Knöchler ar. 
Er wid zurüd. Wohin? wohin? 
Rief Hain, warım willft du mid fliehn? 


Ei} weil ich dir verhaßt fein muß, 
Sprach Hymen, da durch meinen Kuß 
Ein jeder Bürger diefer Welt 
Das Leben, das du nimmt, erhält. 


Ha, Freund! mas war’ ich ohne Dich ? 
Kief Hain, du arbeit’ft blos für mid: 
Wird jeder Embrio zugleich 
Nicht Bürger auch in meinem Neid) ? 


hl 
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Allein um dich nicht aufzuzehren, 

WU ih von meinem Fleiß mich nähren, 
Und morgen ſchon verlaß ich did). 
Oh! rief der Freund, ſei ohne Sorgen! 
Du haft von deinem Zins gezehrt. — 
Wie jo? dein Mammon ift geborgen; 
Dein Dieb war ich; ganz unverfehrt 
Sollſt du ihn heut zurüderhalten. 

IH habe nun den wahren Werth 

Don deinem Gute dich gelehrt; 

Jetzt kannſt du jelber es verwalten, 


Die Langeweile. 


Der Löwe hatte Langeweile: 

Die großen Herren, wie man ſagt, 
Sind oft mit dieſem Wurm geplagt. 
Entnervt und düſter wie die Eule 

Lag er auf ſeinem Kanapee, 

Und gähnte, daß die Bäume dröhnten. 
Sein Arzt verſchrieb ihm Panacee; 
Allein umſonſt. Die Schranzen wähnten, 
Man müſſe feine Majeſtät 

Durch einen kleinen Spaß zerſtreuen. 
Zum Helden ward der Hofpoet, 

Hans Affe, deſſen Neckereien 

Sie längſt verwünſchten, auserſehn. 

Sie ließen durch zwo wilde Katzen 
Vom Scheitel ihn bis zu den Zeh'n 
Mit Ruthen ſtreichen. Seine Fragen 
Und Sprünge waren recht zum platzen; 
Nur feine Hoheit lachte nicht. 

Da die Komödien nicht fruchten, 

Sp ſprach im kliniſchen Gericht 

Herr Fuchs, fo dächt' ich, wir verfuchten 
Die Cur mit einem Trauerfpiel. 
Strads ward ein frommes Reh gehetzet, 
Und als es röchelnd und zerfeßet 

Zu des Monarchen Füßen fiel, 

Sp hießen Tiger, Wölfe, Bären 
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So folgten alle dieſem Plan. 
Nur ward von vielen, wie man ſaget, 
Die Wahrheit gar vom Hof verjaget. — 


Parallele. 


Hört auf, des Mufelmanns Barmberzigfeit, 

Der ein Spital für Hunde baut, zu preiſen. 

Ein Chriftenfürft thut mehr: der läßt fie jederzeit 
Weit beffer noch, als feine Krieger ſpeiſen. 


Der Geizhals und jein Freund, 


Ein Filz ward arm. Der Niemand ftahl 
Ihm alles Geld aus feinen Kaſſen; 

Er hätte lieber zwanzigmal 

Sich von dem Diebe wippen Yaffen. 

Zum Glück behielt er feine Wahl. 

Sein Freund, dies wird ein Märchen jheimen, 
Allein er hatte wirklich einen, 

Berließ ihn nicht in feiner Dual. 

Er gab ihm Obdach, Tiſch und Kleider, 
Wie fie der Geizhals nie ſich gab. 

Wo lebt noch ſolch ein Freund? ach leider! 
Schon lange ftarb die Gattung ab. 

Noch mehr; bald lud er edle Säfte, 
Bewährte Werfen, zu fih ein; 

Bald ſucht er ihn durch Fleine Feſte, 
Muſik und Schaufpiel zu zerſtreun; 

Kurz alle Mittel anzumenden, 

Um ihn aus der Verzweiflung Händen, 
Was e8 auch Fofte, zu befrein. 

Die Cur war fhwer; allein vollfommen. 
Die Ruhe, die Zufriedenheit 

Und was die Habjucht ihm genommen, 
Die Weisheit und die Seligfeit, 

Die fie begleitet, fehrten wieder 

In fein veredelt Herz zurüd. 

Freund, ſprach er einft mit naffen Blid 
Zu feinem Arzte, groß und bieder 

War dein Betragen gegen mic; 
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Der Schönen gleich, die nichts als rothe Wangen 
Zum Brautaltare trägt. 


Der Affe und der Fuchs, 
Bewundre mein Talent, fo ſprach 
Der Affe zu dem Fuchs; ich ahme die Geberden 
Don allen Thieren nah. Ahmt auch ein Thier auf Erben, 
Verſetzt der Fuchs, den Affen nad? 


Der Palaſt. 


AS in dem fernen Alterthume 
Die Königin Semiramis, 
Geipornt vom edeln Geiz nad Ruhme, 
Das ſtolze Babel bauen ließ, 
Und alles, außer dem Palafte, 
Vollbracht war, flehte fie die Caſte 
Der Schranzen um die hohe Gunft, 
Den Bau nad eiguer Art und Kunft 
In's Werk zu fegen. Ihr Begehren 
War für die Fürſtin ſchmeichelhaft; 
Sie ſäumte nicht, e8 zu gewähren. 
Nun griff die ganze Dienerfchaft 
Zum großen Werk. Ein Amtsgenoffe 
Des Dädalus, nur war er ftumm, 
Die Herren wußten wol warum, 
Entwarf den Riß zum Feenſchloſſe. 
Die Gänge waren alle krumm, 
Und ſchienen nah der Schnur gerichtet. 
Die Mauren waren überall 
Bon hohlen Steinen aufgefchichtet; 
Wenn Jemand Iog, fo lief der Schall, 
So leiſ' er war, dur alle Säle. 
Hingegen wann aus voller Kehle 
Die Wahrheit rief, jo ftarh der Ton, 
Und drang nur felten bis zum Thron. 
Die Königin gab dem Magnaten 
Den Drden des Berdienfts zum Lohn, 

x Und legten fpätre PBotentaten 

; Sich eine neue Hofburg an, 
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Wie haſt du, ſprach er, dich benommen, 

Daß Groß und Klein ſich ſchaarenweis 

Aus freiem, frohem Herzenstriebe 

So zu dir drängt? Eil ſprach der Greis, 

Sie lieben mich, weil ich ſie liebe. 

Erſt ſchreckte ſie mein Stolz zurück; 

Als Träger von Chronions Blitze 

Saß ich auf meinem Herrſcherſitze 

Mit finſtrer Stirn und wildem Blick. 

Allein, mein lieber, guter Vetter, 

Ich ſah ſo oft den Gott der Götter 

Aus einem traulichen Pokal 

Mit feinen Kronvafallen trinken. 

Noch mehr: ih jah fo manchesmal 

Ihn, ohne fih zu groß zu dünken, 

Sogar verfappt als Erdenſohn, 

An Menſchenfreuden Antheil nehmen. . . 

Halt! rief der Leu, Du jagteft ſchon 

Genug, o Freund, mich zu beihämen. 

Mein Dank für deine Lection 

Sei, ihr zu folgen. Fröhlich eilte 

Der Schach in feine Burg, eriheilte 

Jetzt huldreich jedem Thier Gehör, 

Und war nur König, wenn er mußte; 

Doch ſtets zugleih ihr Freund. Nun wußte 
Er nichts von langer Weile mehr. 


An eine Roſe. A 


Du holde Rofe! treues Bild der Minze, 
Wie glänzeft du jo ſchön, 

So füniglih am Bufen der Corinne! 
Doch bald wirft du vergeht, 


Se feuriger ihr zarter Buſen glühet, 
Se mehr ihr Mund dich dridt, 

5 Se ſchneller ift das Incarnat verblübet, 

; Das deine Blätter ſchmückt. 


Und ift der Reiz, mit bein du prangft, vergangen, 
Sp wirft du weggelegt, 
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Daß heißt, incognito zu thun, 

Am erften Tag fiel zum Erwaͤhnen 
Nichts vor; der Schach that nichts als gähnen, 
Und mählte fi, un auszuruhn, 

Sein Bett in einer hohlen Eiche, 

Der höchſten in dem Pflanzenreiche; 

Sie war, er wußte nichts davon, 

Seit kurzem Neftor Adlers Thron. 

Noch lag der Held auf feinem Ohre, 

AS ex von einem Säugerchore 

Erwecket ward; der Zauberſchall 

Drang auf den Schwingen leifer Winde, 
Dervielfacht durch den Wiederhalf, 

Sleih einem Strom durch Wald und Gritnde, 
Schnell fuhr der Fürſt aus feiner Kluft, 

Und forſchte nach dem Abenteuer: 

Er jah das bunte Volk der Luft, 

Dom Diftelfinken bis zum Geier, 


‚Zu jeines Königs Füßen ftehn, 


Und ihn mit Huldreichfrohen Blicken 
Auf ihr Concert herunterfehn. 

Ein fremdes ftaunendes Entzücken 
Ergriff des hohen Wallers Herz; 

Es ſchmolz beim Klang der Zauberlieber; 
So ſchmilzt am Feuer faltes Erz. 

Die Könige find alle Brüder, 

Drum balgen fie fi) auch fo gern; 
Zum Glück entzweit Die beiden Herrn 
So leicht fein Zanf, der Grenze megen, 
Die ſchon fo manchen Bund getrennt. 
Der Löwe machte dem Kollegen 

Sein feierliches Compliment. 

Und er? Mit raufhendem Gefieder, 
Fuhr er von dem ſmaragdnen Thron 
Zum königlichen Gaſt hernieder, 

Und hieß, im brüderlichen Ton, 

Sn feiner Hofburg ihn willfommen, 
Verwirrt lud diefer in den Hain 

Zu einer Conferenz ihn ei; 
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Jucund und Lydia. 
O wär' ich doch Ihr kleiner Hund. 
Der darf Sie küſſen, ſprach Jucund 
Zu ſeiner ſchönen Baſe. 
Das geht nicht an, was denken Sie? 
Rief Lydia; man iſt ja nie 
Zugleich ein Hund und Haſe. 


Der Löwe und der Adler. 
Ein junger Leu ſaß auf dem Thron, 
So ſtolz, ſo trotzig von Geberde, 
Als wär’ er ganz von anderm Thon. 
Die Großen büdten fi zur Erde, 
Wenn er erichien, die Kleinen flohn. 
Kaum warf er feinem Blutsverwandten, 
Dem Leopard, ein Wörtchen dar; 
Kaum eimen Bid dem Elephanten, 
Der doch fein Staatsminifter war. 
Auch nahten fih die Supplifanten 
Dem Thron, gleich einem Betaltar. 
Im Anfang ſchien dem neuen Gotte 
Die Role ſchön; doch Einfamfeit 
Gebar von jeher lange Zeit; 
Sie drang in feine Marmorgrotte 
Im düſtern Pomp der Fledermaus, 
Und jette ſich auf feine Krone. 
Kein Kraut, fein Weihrauch trieb fie aus, 
Sie ſchuf den Tag ihm zur Aeone, 
Und jeine Burg zum Erebus. 
Einft gab fein guter Genius, 
Despoten haben auch den ihren, 
Nur darf er jelten fie regieren, 
Sm Schlaf ihm ein, den Ueberdruß 
Durch Fleine Reifen zu verjagen, 
Und er beſchloß die Eur zu wagen. 
Der Thiere König reift zu Fuß, 
Und diefesmal war gar fein Wille, 
Die kurze Fahrt ganz in der Stille, 
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| Ein Affe, der gar ſchlau fich dünkte, 
N Einft in der Reſidenz, und hinkte 
So arg als feine Majeftät. 
Wie? — der Fürſt ergrimmt zum Gecken, 
Ich glaube gar, du willſt mich necken. 
Ih? lallte Mat, behüte Gott! 
Mich trieb die ſchönſte meiner Pflichten, 
Als treuer Knecht, als Patriot, 
Nach deinen Vorbild mich zu richten, 
Geh, Schelm, fiel ihm der König ein, 
Statt meinen Fehler nachzuahmen, 
Sp hin?’ in deinem eignen Namen. 
Er ſprach's, und brach ihn knacks ein Bein. 
Die Lehre konnte fanfter fein, 
Doch wäre fie den Herın mit Orden 
Und Schlüſſeln heilfam, wie mich dünkt. 
Wer heut mit feinem Fürften hinkt, 
. Wird morgen ihm zu Ehren morden. 


Panegyrikus eines Nichters, 
Dein Ruhm, Corvin, bleibt ewig unvergeſſen. 
Kaum nahmeſt du den Stuhl der Themis ein, 
So hörte man fein Wort mehr von Proceffen. 
Wer möchte doch won Dir gerichtet fein? 
Der Stier und der Schöps. 
Bon einem Fleischer ward ein Stier 
Mit einem Schöps zur Schlachtbank abgeführet. 
Ah Bruder! feufzte tiefgeriihret 
Der biedre Schöps, jo müffen wir 
Denn fterben? Seht doch den Halunfen, 
Verſetzte Das gehörnte Thier, 
Dann haben wir denn Brüderſchaft getrunfen? 
Ei! rief der Schöps, im Todtenreich, 
Das wir betreten, hört bei Menfchen und bei Stieren 
‚Der Kangftreit auf. Der Büffel wollte gleich 
Mit feinen Hörnern repliciren, 
Als ihn ein Keulenſchwung des Fleiſchers nieberfchlug. 
Kein Unfall macht dem Kopf des eitlen Thoren Klug. 
‚Zeus kann ihn felber blos zerfchmettern, nicht curiren, 
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Biß er den Kopf ihm ab. Er war jchon Halb zerfleifchet, 
ALS er die Lift entdedt. Was, ungerathner Sohn, 
Rief er, du wollteft mich belügen ?. 

Doch du verbieneft deinen Lohn; 

Der Menſch nur hat das Recht im Schafspelz zu betrügen. 


Bertha, 
Die reihe farge Bertha krönet 
Heut’ am Altar des Barden Hanno Glut. 
Das Ihlaue Weib! fie weiß wol, was fie thut: 
Der ift an's Hungern Thon gemöhnet. 


Die Eiche und der Lorbeerbaum. 


Mein Haupt erreicht Die Wolken, meine Zehen 
Berühren Tellus Herz; im Wetterfturm 

Bleib’ ich, gleich einem Felfenthurm 

Im Weltmeer, unerfhüttert ftehen, 

Und dic bemerfet man von meinem Wipfel kaum, 
Du Zwitterfind von einem Baum und Strauche, 
Das, gleih dem Rohr, auch von dem lindſten Hauche 
Des Wefis erbebt. So ſprach zum Lorbeerbaum, 
Mit des Nareiſſus Stoß, die Eiche. 

Ein kleiner Umftand fehlt zum richtigen Bergleiche, 
Sprach jener, deine Frucht wirft man den Schweinen vor, 
Und mit dem Lorbeer krönt Apoll fein Lieblingschor. 


Der Barde und die Gans, 


Ein Barde war gekrönt, Die Ehre, 
Sprad eine Gans, verdankt Du mir; 
Was mwäreft du, wenn ich nicht wäre? 
Du ſchriebſt; die Feder gab ich dir. 


Der Affe und der Löwe. 


Der Löwe brach ein Bein. Man rief 

Den Doctor Fuchs ihn zu curiren, 

Doch alles drehen, ſchindeln, ichmieren 

Half nichts; das Bein blieb lahm und köiet, 
Um dem Monarchen zu bofiren, 

Erſchien fein erfter Hofpoet, 
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Mit einem jährlichen Tribut. 

Das alles wird dir Niemand ſtreitig machen, 

Sprach Zeus; allein was haft denn dur gethan? 
Berftummt und ftier fah der Infant ihn an. 

Geh, fuhr Chronion fort, erwirb erft eine Krone 

Bon eigenem Berdienft; dann ftrebe nad) dem Throne, 


Das Muſter. 
Verſchachre mir mein Haus, ſprach Sohn 
Im Raufh zu einem Trödelweibe: 
Hier ift ein Müfterchen davon. 
Er gab ihr eine Fenfterfcheibe, 


Der Lachs und die Nennauge, 


In einem Netze ward, mit andern Fiſchen, 

Auch eine Neunaug’ aufgebradt. 

Ei! rief ein Lachs ihr zu,.dur nahmſt dich ſchlecht in Acht; 
Neun Augen haft du, Kind, und ließeſt dich erwiſchen? 
Mein Unglück, ſprach fie, guter Freund, 

Darf dir nicht unbegreiflich ſcheinen: 

Biel Augen Helfen nichts, wen unfer Feind 

Mit zweien beffer ficht, als wir mit neumen, 


Der Dachs. 
Zum Löwen ſprach der Dachs: Herr König, gib mir auch 
Ein Amt an deinem Hof. Empfehlen dich Talente? 
Derfeßte der Monarch. Sire, ſprach der Prätendente, 
Ein platter Kopf und dider Baud. 


Der junge Wolf, 

Ein junger Wolf, ja wohl war ex noch jung, 

Doch überklug in feiner Einbildung, 

Sprach zu fi ſelbſt: die Schafe fliehn uns Wölfe; 

Wenn du fie haſchen willft, fo mache dich zum Schaf; 

Geſagt, gethan. Er fraß das erfte, das er traf 

Und hüllte fi in feine Schelfe, 

Sp zog er durch den Wald, Sein eigener Bapa 
Ward ihn gewahr, Durch fein Gewand getäufchet, 
| Sprang ex herbei, und ch’ ex ſich's werfah, 
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Dann kommt e8 an die Seidenwaaren 
Des winſelnden Hebräers dort. 

Die Peſt erftide den Corjaren! 

Fiel Aaron ſchäumend ihm ind Wort, 
Erſt müſſen alle deine Trachten, 

Dann diefe Kiften mit Kaffee, 

Gewürz und Goldftaub in die See. 
Nun ward man laut. Die Zäanfer machten 
Bald größern Lärm als der Orkan. 
Umfonft warnt der Pilot. Site lachten 
Ihn aus, und eh’ fie ſich's verſahn, 
Zerbarft das Tede Schiff. Die Wogen 
Umthürmten brüllend e8, und zogen 
Es plößlih in den Deean. 

Nur der Pilot und feine Knechte, 

Sie warfen während dem Gefechte 
Mit leerer Hand fih in ein Boot, 
Entflohn dem allgemeinen Tod 

An einer Inſel fihre Kiüften. 

Dies Bild malt euch, ihr Egoiften! 


Teſtament eines Trinfers, 


Man ſcharre meine kalte Leiche 

Mit Wein beſprengt auf meinem Rebberg ein, 
Und decke ja mein Grab mit einem Stein, 
Damit kein Regen mich erreiche. 


Der junge Löwe. 


Ein junger Löwe bat den Vater der Natur 

Einſt um die Reichsinveſtitur. 

Was haſt du, fragte Zeus, für Rechte? 

Ei! ſprach der Heine Candidat, 

Ich bin, du meißt e8 ja, vom herrſchenden Gefchlechte, 

Das ftet8 mit Ruhm regieret bat. 

Mein Aelterpater war der ebelfte der Krieger, 

Und gab fein Leben für den Staat: 

Sein tapfrer Sohn bezwang der Panther und der Tiger 
Rebelliſche Banditenbrut, 
Und mein Papa belegte gar die Drachen | 
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Die Tafel mit den Schaugerichten 
Zu Theil ward, mag er ſelbſt berichten; 
Die Zeitung ſchreibt noch nichts davon. 


Die Einfalt. 


Don einer Wölfin ward ein junges Lamm verſchlungen, 
Der Heerde Wächter, Sultan, fchlief, 

AS ihn das Schaf um Hilfe rief. 

Er kam zu fpät. Bon Ken und Scham gebrungen 
Sprach) er zu ihm: dein Unglüc bricht mein Herz, 

Doch nur Geduld, ich räche deinen Schmerz 

An deiner Feindin eignen Jungen, 

Ih weiß ihr Neft. Mit flehendem Geficht 

Fiel ihm das Schaf in's Wort: ach, Lieber, thu' es nicht! 
Die Mutter jammert mid. Beim Zeus! an Einfalt findet 
Dan deines gleichen nicht, ſprach Sultan mißvergnügt. 
So ſpräch' auch mancher Menſch; nicht jedes Herz empfindet, 
Was in der Einfalt Großes liegt. 


Das Schiff. 
Mit einer reihen Fracht belaftet 
Ward lange Schon ein Schiff entmaftet 
Bon des ergrimmten Sturmes Wuth 
Im Belte hin und hergetrieben. 
Wir alle fterben im der Flut, 
Sprach der Pilot, wenn wir's verſchieben, 
Den größten Theil von unjerm Gut 
In's Meer zu werfen. Jeder mollte, 
Daß man den Kath befolgen follte. 
Fangt Ihr mit Euern Ballen ar, 
Sprad zum Patron der Schiffsfaplar. 
Wer? ih? mit meinen ſchönen Tiihern? - 
Erft ift die Reih' an Euren Büchern, 
Rief der Patron. Und Ihr, fprah Jahn 
Zu Thoms, mit Euern Zuderfäffern, 
Berjöhnet ihr den Ocean. 
Kein, Eure fünfzig Tonnen Thran, 
Die nur zu fehr die Laft vergrößern, 
Rief Thoms, die müffen über Bord; 
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Umringt von Datteln, Apfelſinen 

Und von der leckern Ananas. | 
Der Schenktiſch blitzt von Karafinen, 
Gefüllt mit flüffigen Rubinen 

Und mit der Balme ſüßem Naß. 
Vom Anblid, auch der fettften Biſſen, 
Wird feiner fatt, auch zog er kühn 
Die nächſte Schüffel vor fih hin; 
Allein fie ward ihm fchnell entriffen 
Bon einer unfihtbaren Kraft. 

Beftürzt griff er nach einer Schale 
Voll Sect, aud fie ward weggerafft. 
So ging es ihm zum zehntenmale. 
Gott! rief er, welche Höllenpein! 

An einem Tifh mit Hundert Trachten 
Und hundert Flaſchen Nectarwein 
Sol id, wie Tantalus, verſchmachten? 
Jetzt trat ein alter Zwerg herein; 
Freund, Sprach er, dieſe Herrlichkeiten 
Sind dein; jedoch dein Magen muß 
Drei Tage lang fih zum Genuß 
Zuerft durch Faſten vorbereiten. 

Ach! rief der Fremdling ftöhnend aus, 
Was nüget mir ein Göoͤtterſchmaus, 
Den eine Zufunft mir verheißet, 

Die mir de8 Todes Hand verzäunt? 
Freund, ſprach der Zaubrer, nicht geweint, 
Geſetzt dein Lebensfaden reißet, 

So ſchwör' ich Dir beim heil’gen Grab, 
Der gene Tiſch ſammt allen Speifen 
Berbleibt ein Erbe deiner Waifen, 


- Die ihren frommen Wanderftab 


Nach dem gelobten Lande tragen. 

Der arme Pilger ſank zurüd, 

Er wollte nod ein Wörtchen fagen; 
Allein in diefen Augenblid 

Erſchien Freund Hain mit feiner Sippe. 
Und ſchloß auf ewig ihm die Lippe, 
Ob in der Folge feinem Sohn 
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Der Haſe. 
Der Löwe wurde toll. Die Thiere freuten ſich. 
Man hörte nur den Haſen klagen: 
Schon mit geſundem Kopf war er ein Wütherich; 
Wie wird er erft al8 Narr ung plagen! 


Der Selbitmord. 
Bergiftet bat ſich jelbft Gargil, 
Der Meifter im gelebrten Zanken. 
Wie das? Er jchrieb, und im Gedanken 
Sog er an jeinem Federkiel. 


Das Zauberſchloß. 


Ein Waller zog durch dürren Sand 
Vor kurzem ins gelobte Land, 

Das ſelbſt der Lügner nicht mehr lobet. 
Vom Hunger und vom Durſt geplagt, 
Von Mücken bis aufs Blut zernagt, 
Und vom Gewitterſturm umtobet, 
Kam er zuletzt, der Ohnmacht nah, 
Zu einem prächtigen Palaſte, 

Den er ſchon lange vor ſich ſah. 

Hier, ſprach ex, bitt' ich mich zu Gaſte. 
Er Elopfte raſch ans ehrne Thor. 
Urplötzlich ſprangen feine Flügel; 

Er trat hinein, ein ftummer Mohr 
Schob hinter ihm den Stangenriegel, 
Und fohritt in einen Saal ihm vor, 
Auf deffen Tafel alles prangte, 

Was je der Appetit verlangte. 

Der Neger winkte mit der Hand 
Friſch zuzugreifen und verſchwand. 

Sn einem Armftuhl hingeſunken, 
Staunt unfer Pilger wonnetrunfen 
Das königliche Saftmahl an. 

Hier winkten Schnepfen, Golpforellen, 
Faſanen, Hafen und Sarbdellen, 

Und dort ein Thurm von Marzipan, 
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Die Meiſe. 


Nach abgelegten Meifterftiide 
Kam Thoms, ein junger Philoſoph, 
Auf ſeines Vaters Meierhof 
Bon der Akademie zuride. 
Die Eltern Huldigten dem Frack, 
Darin der neue Bacon ftaf, 
Und feiner engliichen Berüde. 
Der Sennhof a in einem Wald; 
Es war im Herbſt; die Luft war kalt. 
Der Alte hatte zum Bergnügen 
Und um der Mücken 108 zu jein, 
Im Stübchen eine Meife fliegen. 
Kaum trat Magiſter Thoms hinein, 
So ſprach er: Vater, alle Weſen 
Sind von Natur, laut meinen Theſen, 
Artikel fünf, ſo frei als wir. | 
Wollt Ihr die Freiheit nicht verlegen, | 
Sp müßt Ihr Diefes arme Thier 
Nach Recht und Pflicht in Freiheit ſetzen. 
Ei Sohn! es mweilet gerne hier, 
Auch wenn die Fenfter offen ftehen, 
Derlangt e8 nicht davon zu gehen; 
Es fcheint Die mörderiſche Brut 
Der Sperber, Geier, Falten, Weihen, 
Die auf den Bäumen laufcht, zu heiten, 
Und fchmiegt fi unter meine Hut. 
So ſprach der Vater. — Alles qut! 
Allein Ihr müßt es doch befreien, 
Verſetzte Thoms, und hieß dicht ab, 
Bis Bater Hans, vom Kraftbeweiſe 
Des Sohns betäubt, der, guten Meife 
Mit Thränen ihre Freiheit gab. 
Doch kaum entfliegt Fe dem Gemache, 
So ftürzt ein Kater yon dem Dache, 
Und haſchet und erwürget ſie. 
Es lebe die P’sifanthropiel 
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Hal rief er aus, welch ein Accent! 
Vor ihm muß alles ſchweigen. 
Wohlan! ich mache das Talent 
Der Zauberin mir eigen. 


Er ſchwellt die Kehle, reibt den Kopf 
Und wetzet ſeine Zunge. 
Doch, was gewann er? einen Kropf 
Und eine wunde Lunge. 


Still! noch fällt mir ein Mittel ein; 
Wie konnt' ich es vergeſſen? 
Sprach er; das Beſte wird wol ſein 
Die Nachtigall zu freſſen. 


| Lindor und jein Peter, 
Die Skizzen feiner Poeften 
Gab Lindor feinem Kerl zu Fidibus. 
Er las fie durch; e8 waren Elegien, 
Das Heißt, mit Angft gereimte Chrien 
An Lalagen. Der neue Kritifug 
BD fie .de8 Feuers werth. Das Opfer warb vollgogen. 
oh bald darauf entdeckt fein böfer Genius 
Bon ungefähr die abgejchriebnen Bogen 
Des Meifterwerts. Auch fie läßt der Barbar 
Unangefragt die wilde Glut verzehren. 
Zu ſpät ward Lindor es gewahr. 
Da hättet ihr ihn follen toben Hören. 
Er ftampft, ex flucht, ex ee er faßt den Kerl beim Haar, 
Und Hätte, wär’ ex nicht zu ſchwach geweſen, 
Ihn an die Wand gebrüdt. Doch Peter war nicht feig; 
Er wehrte fih und Sprach: ich Hab’ e8 erſt gelefen, 
Und ſchwör' Euch, Herr, es war das alte Dumme Zeug. 


Der Schüngeiit. 
Ich bin ein Schöngeift, jagt Callift; 
Schön ift er, das tft wahr. 
Allein wie alle Geijter, ift 
Auch feiner — unfichtbar. 
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Der Vogel, der kein Wort verlor, 
Verſuchte den Orkan von Phraſen 

Aus voller Kehle nachzublaſen, 

Und täufchte jelbft des Doctors Ohr, 
Er kam zum Heinen Homileten, 

Und Sprach; mich freuet dein Talent, 
Das jeden thieriichen Accent 

Und felbft des Redners hohe Suabe 
So treu copirt. Nur eins ift Schade. — 
Und was? — Dein ſeltnes Inftrument 
Ertönt nur ſtets in fremden Spraden; 
Die eigne fehlet dir. Mit Lachen 
Berjett der thieriſche Pasquin: 

Ihr könnt euch zu Genien machen, 

Ich kann nicht mehr fein, als ich Bin. 
Doh wenn ich einem Weiſen glaube, 
Der oft bei meiner dunkeln Laube 

Mit feinem Freunde fich beipricht; 

Sp Ihämen mächtige Doctoren 

Und eine ganze Schaar Autoren 

Sich meines Handwerks eben nicht. 
Wie mancher redet oder jchreibet, 

So fagt er, tief und hochgelehrt! 
Nehmt ihm, was ihm nicht zugehört, 
Und feht daun, was ihm übrig bleibet. 


Auf eine ſchöne Neimerin. 
Berbrenne, Delia, bu, die du wie Kreüfe 
Um den Apollo buhlft, dein wäßriges Gedicht. 
Zur Sappho wirft dur nie; ſei Lieber eine Muſe; 
Begeiftre, aber reime nicht. 


Der Sperber, 


Ein Sperber RS den Gefang 
Der holden Philomele; 

Sein feierliher Ton durchdraug 
Des Wüthrichs ehrne Seele, 
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Dem Kautz, dem Naben und dem Hahn, 


Zu deinem Staatsminifter an. 


Der Adler fragte die Magnaten 


Um ihren Rath. Zuerft nahm Junker Otaar, 
Als des erhabnen Potentaten 


Beſtallter Hofnarr und Canzlar, 
Das Wort und ſprach: du darfſt ihm Ted das Amt ver— 


trauen, 
Er kann gut ſchlucken und verbauen. 


Der Spottvogel. 


Das Land, das Washington gebar, 
Erzeugt auf feinen reihen Küſten 

Noch andre Wunder, ja jogar 

Auch einen fliegenden Linguiften. 

Man nennt, vermuthlich blos aus Neid, 
Ihn Spötter. Im der Kunft zu ſcheinen 
Gleicht Niemand ihm; er wohnt zerſtreut 
In dunkeln Büſchen, dichten Hainen, 
Und übt mit loſer Fröhlichkeit 

Im Stillen ſeine Sprachtalente. 

Bald flötet er den Widerhall 

Der Nänien der Nachtigall; 

Bald ſchmettert ex im Baß der Ente; 
Setzt quäft ex wie der Froſch im Teich: 
Setzt lachet er der Taube gleich, 

Und bald daranf malt fein Geblöde - 
Die Fiebespein der Ziegenböde. 

Sa ſelbſt des Menſchen Stimme macht 
Der Zaubrer nad. Den jungen Schönen 
Erwiedert er in ihren Tönen 

Den ee der Schäfernadt. 

Auf einer Eiche refidirte 

Ein ſolcher Schalt, als ein Levit 

Mit rothem Kopf und ſchnellem Schritt 
Darunter auf und ab fpazierte. 

Der gute Doctor beelamirte 

Den Bäumen eine Predigt vor, 

Die er im Schweiße memorirte, 
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Ihm gleicht der. freche Thor; werachte fein Gejchrei 
Und ftehe feft; ex wird Dir aus dem Wege geben. 


Der Staar und die Ringeltaube. 


Der Pfau befam in feiner Laube 

Bom Staar und von der Ningeltaube, 
Als Schutherr, einen Staatsbefud). 
Der Pfau begegnete dem Paare 

Mit vieler Huld, zumal dem Staare. 
Kein Wunder; wie ein Nitterbuch 
Sprach diefer zum Cumpan der Götter, 
Dem er verihmitt den Kutzen ſtrich. 
Die Taube ſchwieg. Das Paar entwic, 
Der Staar warf noch dem hohen Vetter 
Zehn Knickſe zu. Dann wandt er ſich 
Zum Täubchen: Gott behüte mich! 

Der Pfau iſt doch nicht auszuſtehen. 

Ich kann nicht ohne ſtillen Graus 

Des Gecken ekle Füße ſehen, 

Und fängt er vollends an zu krähen, 
So bricht mir gar der Angſtſchweiß aus. 
Ich habe nicht darauf geachtet, 

Verſetzt die Taube, ſtumm entzückt 

Hab ich den edlen Wuchs betrachtet, 
Womit ihn Die Natur beglüdt, 

Und wer wird jein Gewand nicht Toben? 
Der Jris und der Flora Noben 

Sind kaum fo prächtig ausgeſchmückt. 
Hier unterbrach Die gute Seele 

Sich felber. Fort war Junker Staar. 
Die Bosheit nimmt nur unſre Fehle, 
Die Unfhuld nur das Gute wahr. 


Der Strauß. 
Einft hielt der Adler großen Rath, 
Hier zeigte fi) der Strauß im Kreis der Mandarinen, 
Ich bin, ſprach er, der Vögel Goliath, 
Und wohl der Ehre werth, dem Baterland zu dienen. 
Drum dacht ich, Sire, du nähmft mich gleich dem Schwan, - 
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Sein allumfafſendes Genie 

Glich einem bodenloſen Magen; 

Er wußte das Warum und Wie 

Von jedem Dinge. Kurz zu ſagen, 

Er diente vormals in Paris 

Bei einem Encyklopädiſten, 

Der feine Mith fih dauern ließ 

Mit feiner Kunft ihn auszuräften, 

Nun war der Unterriht im Gang. 
Schon ward e8 aller Orten helle; 
Schon wechjelten Concert und Bälle 
Am Hof; das Licht der Wahrheit drang 
Sn jeden Kopf; bei allen Thieren 
Berihwanden VBorurtheil und Wahn; 
Sogar die Schöpfe fingen an 

Bon Zeit und Raum zu difputiren. 
Indeſſen fand der Großfultan 

Das Bolt nit um ein Härchen befier; 
Der Fuchs war ftet8 ein Hühnerfreſſer 
Und von des Wolfes Mörberzahn 
Ward, nach wie vor, das Schaf zerriffen; 
Nur daß er oft in frehen Schlüffen 
Bewies, er habe recht gethan, 

Sp ging e8 bald im ganzen Lande, 
Und konnte nicht wohl anders gehn. 
Ha! rief der Schach, zu meiner Schande 
Bekenn' ih, daß ich falſch geſehn. 

‚Den Irrthum hab ich zwar vertrieben, 
Allein die Lafter find geblieben. 

Anftatt in meiner Monarchie 
Gelehrte Bürger ziehn zu wollen, 
Hätt' ih wor allen Dingen fie 

Zu guten Bürgern machen follen. 


Der Komet und der Firitern. 


Platz, Better, Pla! So rief auf feiner krummen Bahn 
Ein bärtiger Komet den Sirius einft an. 

Der Firftern ſchwieg und bfieb auf feinem Poſten ftehen. 
Der Bagabund fhwieg auch und ſchnurrte hints vorbei. 
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Die Aufklärung. 


Auf feiner langen Wanderſchaft 

Durch bald Europa fah und hörte 

Ein Lowe viel von Wiſſenſchaft 

Und Kunft. Ms er nah Haufe Fehrte, 
Erhob das treue Volk zum Lohn 

Für das, was er in fremden Landen 
ALS Kriegsgefangner ausgeftanden, 

Ihn auf den väterlihen Thron. 

Er glaubte — hier wird mancher lachen — 
Er müſſe bei der Nation 

Sih nur durch Wolthun Ehre macheır, 
Und faßte den Entſchluß, fein Reich, 
Dem großen Kaifer Peter gleich, 

Durch Künfte zu eivilifiren. 

Srohlodend lobte der Senat 

Den ſchönen Plan; auch bei den Thieren 
Will nur ein Ochs beliberiren, 

Wenn der Monarch gefprochen hat, 

Und damals jagen dieſe Herren, 

Die gern dem Licht das Thor veriperren, 
Noch nicht in dem geheimen Rath. 

Der König ließ durch fein Mandat 

Die Kandidaten aller Stufen 

Gar huldreich zum Concurs berufen. 
Zuerſt erfchien ein großer Bär, 

Der aufreht vor den Thron fi pflanzte, 
Und bald ing Kreuz bald in Die Quer 
Auf — und koſakiſch tanzte. 

Mit Jauchzen ward der Poſtulant 

Zum Doctor feiner Kunſt ernannt. 

Jetzt nahte fi) dem Königsſtuhle 

Die Nachtigall. Kaum fpielte fie 

Ihr Lied voll Geift und Melodie, 

Sp übergab man ihr die Schule 

Der Tonkunſt und der Poeſie. 

Das Lehramt der Philojophie 

Ward einem Affen aufgetragen; 
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Gib mir die Gabe zu gefallen, 
Sp rief zur Venus Delia, 

Die eitle Schöne. Gnidia 

Ließ einen Schleier auf fie fallen. 





An ein nengeborned Kind. 
Nach einer englifhen Weberjetung aus dem Arabiſchen. 


Weinend grüßteft du das Erdenrund; 
Lächelnd küßte Dich der Freunde Mind. 
Lebe jo, daß du einft beim, Erblaffen 
Lächelnd mögeft weinende Freunde verlaffen. 


Der Wanderer, der Tiger und das Krobkodill. 


Ein Waller traf auf feiner Bahn 
Am glühenden Mittag, 

In Said einen Tiger an, 

Der in der Sonne lag. 


Er will entfliehn, des Niles Rand 
Beriperrt ihm links den Weg, 
Und rechts Tieß eine Felſenwand 
Nur einen ſchmalen Steg. 


Er wandte zitternd fich zurück, 

Da ſchwang fih aus dem Rohr 

Ein Krofodill mit wilden Blick 
A Und offnem Schlund empor. 


Hier rettet weder Muth noch Wit. 

Der Greis ſank auf das Moos, 

Und ſchäumend ftürzte, gleich dem Blitz, 
Der Ziger auf ihn 108, 


Doch plötzlich riß das Krokodil, 
Es nahm den Greis kaum wahr, 
Den Tiger mit ſich in den Nil. 

Gefahr vertreibt Gefahr, 
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Der Aufklärer, 


Ich habe, wie Acid, rief neulich hochgebrüftet 

Ein Wetterleuchter aus, dem noch der Bart gebricht, 
Den alten Ochfenftall des Irrthums ausgemiftet. 
Nun weiß man doch, warum der Manı jo übel riecht. 


Der Ueberſetzer. 


Seriblerus dollmetſcht jo getreu, 
Daß es ein Sammer iftz er gleichet 
Ganz einem fteifen Lohnlakei, 

Der Hinter feiner Herrichaft keuchet. 


Der Truthahn und der Affe. 


Sin Affe nahm vom Putztiſch der Climene 

Einft ihren Spiegel weg. Das war ein Spaß! 

Er gucdt hinein und ſtutzt; er lächelt, blöckt die Zähne 

Und küßt zuletst den ſchönen Herrn im Glas. 

Sept lief er in den Hof, wo fih im Sonnenlichte 

Ein fetter Mönch mit kupfrichtem Gefichte, 

Ein Truthahn, badete: He, Ihwarzer Cavalier! 

Kief Mat dem Landsmann zu, willft du mit Haut und 
Haaren 

Dich ſelber ſehn, ſo fomm zu mir. 

Der Trutbahn, ein Stylit, der feit den Kinderjahren 

Nicht feinesgleichen jah, tritt zu dem Pavian | 

Bol Neugier hin. Kaum blidt er in die Scheibe, 

So feuchet er vor Wuth, au feinem ganzen Leibe 

Sträubt jede Feder fich bergan; 

Berräther! Follert er, glaubft dur mich zu bethören, 

Wie kann der rothe Kopf mir zugebören, 

Mir, der ich ja nichts rothes fehen kann? 


Wie darf, jo hörten wir Shon manchen Truthahn fchreien, 
Der feine Federn trug, wie darf mich Ehrenmann, 
Die böſe Welt ſolch' eines Fehlers zeihen, 
Mich, der ihn nicht an andern Yeiden kann. 
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Zu ihrem 


Nicht heuchelt, machte fich herbei 

Dem fremden Herrn den Rod zu küſſen. 

Auf einmal ftand er fill: Ei! ei! 

Wie ſchön find Euer Wohlgeboren! 

Nief er; doch foll ich's frei geftehn? 

Herr Zeus hat eines überſehn. — 

Und was? — Die Ohren, Freund, Die Ohren! 


Der Mönch und der Dieb, 


Ein Bater Hatte feine Noth 

Um einen Strauchdieb zu befehren. 

Der Rath verdammte mic zum Tod. 
Sprach Raps, doch nicht Euch anzuhören. 


Dad Glück des Eſels. 
Ein Eſel zog in kurzem Trab 
Mit faulem Dünger durch die Straßen; 
Der Dunft, den diefer von fich gab, 
War eine Peft für alle Nafen. 


Die ekle Fracht war faum erblidt, 
So trat ein jeber auf Die Ceite. 
Ei, ei! Sprach Langohr Hoch entzückt, 
Wie ehren mich die guten Leute! 


Er trug an einem andern Tag 
Den Raub von zwanzig Blumenbeeten, 
Der bunt in feinen Körben lag, 
Die ſüßen Balfam von ſich wehten. 


Er ward — Der Naſen Schmaus 
Hat Jung und Alt herzugetrieben, 

Hal rief das Thier mit Thränen aus, 

Wie mi die guten Leute Tieben! 


Beglüdte Dummbeit! ſollte fie 
Nicht jeldft des Weiſen Neid erregen ? 
Was auch —— weiß ihr Genie 
ortheil auszulegen. 
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Die Kräfte wieder eingefunden, 
So ftieg er vor Chronions Thron 
Und ſprach: mein Kleid gibt lange ſchon 
Den Stoff zu beißenden Satyren, 
Indeß den Tiger, Leopard 

Und Panther bunte Fleden ziereit. 
Dein Wink, duch den uns frömmern Thieren 
Ein graues Tell zu Theile ward, 

Kann zum Adonis mich erheben, 

Und mir ein eblers Anſehn gebeır, 
Das deiner Almadt Ruhm vermehrt. 
Er ſchwieg. Chronion war gerade 

Bei auter Laune. Grauen fand 

Bor ihm mit feiner Bitte Gnade. 

Er Iegte feine Schöpferhand 

Kaum auf des Supplifanten Rüden, 
Sp dedt ihn ſchon ein Schneegewand, 
Das glänzend Schwarze Streifen ſchmücken, 
Und furz, das Zebrapferd entftand. 
Mit wilden, gaukelndem Entziiden 
Stürzt der geihedte Seladon 

Sih vor des Weltbeherrihers Thron 
Und füffet die faphirne Schwelle. 

Dann hitpft er, leicht wie Die Gazelle, 
Sn ein befonntes Wiejenthal, 

Und spiegelt fih im einer Duelle, 

Kein Lord, wenn er zum erftenmal 
Sein Hojenband dem Hofe zeiget, 

Kein Domberr, der im Pluvial 

Das erftemal zu Chore fteiget, 
Bewundert fih mit ſüßerm Stolz 

Und weiß fich dicker aufzublafer. 

Nun trabt er in das nahe Ho 

Und präfentirt den Ochfen, Hafen 

Und Schöpfen fi im neuen Puß. 

Er ward bejauchzt, begafft, berochen! 
Das Windfpiel kam herbei gekrochen 
Und warb um feinen hohen Schuß. 
Sogar ber Fuchs, der, wie wir willen, 
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Der Lenz ift kühl, der Sommer eilet, 
Sleih einem furzen Traum, vorbei. 

Dann fommt der Herbft, fein Hauch verödet 
Die Fluren, und was er nicht tödtet, 
Zerftört de8 Winters Tyrannei. 

Zur Hebung dieſer Volksbeſchwerden 

Muß eine Deputation 

Bom König und der Nation 

Zum Bater Zeus geſendet werben. 

Sie fleh’ ihn um die Wohlthat au, 

Aus Phöbus träger Zirkelbahn 

Drei rauhe Virtel wegzuftreichen. 

Dann ſchmückt ein fteter Sommer nur 
Den vollen Bufen der Natur, 

Und nichts wird unfrer Wohlfahrt gleichen. 
Gut, rief mit einem hohen Schwur 

Der biedre Schach, an diefen Proben 
Genüget mir; ftatt meinem Neid) 

Zu rathen, ſprecht ihr nur für euch, 

Die Audienz ift aufgehoben. 


Balbin, 


Die Berfe Eoften mein Genie 
Nur gar nichts, jagt Balbin. 
Das tft ja ſchön, jo Koften fie 
Juſt, was fie werth find, ihn. 


Das Zebrapferd. 
Das Ding Hab’ ih nicht gut gemacht! 
Sprach Langohr auf dem Stranfenbette, 
Als die geborgte Löwentracht 
Ihm bald ben Hals gefoftet hätte. 
Doch ftillt ein Anſchlag fällt mir ein. 
Bortrefflih! o der wird gelingen! 
E Kann ih mic auf Die Beine ſchwingen, 
- Sp muß er flugs vollzogen ſein. 
x Die Hoffnung heilt. der Narren Wunden 
Geſchwinder als ein Podalier. 
Kaum hatten fi) beim grauen Thier 
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Die dummen Wälder umzuhauen; 
Beredle fie zu bunten Auen, . 

Aus deren Blumen unfer Fleiß 

Den Honig zu bereiten weiß. 

Nun kam der Wolf. Mit ernifter Miene 
Erhob er ſich auf feinen Steiß 

Und jchüttelte den Kopf: Die Biene 
Beliebt zu ſcherzen; mein Project, 

Herr König, ruht auf feſterm Grunde; 
Es zielt auf das Ertl der Hunde; 

Ihr Ruf iſt's, der den Hirten weckt, 
Sobald fie nur uns wittern können, 
Sie, die aus niedrer Sklavenpflicht 
Dem edeln Wolf fein Brod mißgönnen. 
Berbannft du dieſes Diebsgezücht, 

So ſoll e8 jelbft fein Schäfer wehreır, 
Daß wir mit Schöpfenfleifh ung nähren. 
Mit größerm Fug trifft dein Gericht 
Die räuberiſche Brut der Katzen, 

Nief jetzt Die Sprederin der Ratzen; 
Herr König! ich begreife nicht 

Warum fie deine Langmuth duldet; 
Der treue Hund bat nichts verſchuldet, 
Er ſchützet blos des Hirten Gut; 
Allein der Kaben wilde Schaaren 
Bekriegen ſchon feit taufend Jahren 
Mein armes Volk mit frecher Wuth. 
Wer hat in aller Welt gehöret, 

Daß je der Ratzen fromme Brut 

Das kleinſte Kätschen aufgezehret? 
Drum fer ihr Tod dein erftes Werk, 
Das alles find nur Kleinigkeiten; 

Sch werde, Sire, dein Augenmerk 

Auf einen höher Vorwurf leiten, 
Berfett ei bunter Schmetterling, 
Der um den Thron des Löwen tanzte 
Und endlih auf fein Ohr fih pflanzte. 
Des Jahres ewig gleicher King 

Iſt in vier Zeiten abgetheilet: 
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Herr Better, fprach fie, wie ich jehe, 
So bift du mifvergnügt; 
Mir hüpft das Herz. Ich fah Die Krähe, 
Die in den Wochen Yiegt. 


Verſöhnt find wir; den Läfterzungen 
Zum Trotz. Ha, Freund, fie lag, 
Boll wie der Mond, bei fteben Jungen, 
Die Schön find, wie der Tag. 

Hier jchied der Geier. Was er hörte 
Entflammte feine Wuth; 

Zur Krähe flog er und verzehrte 
Die Mutter mit der Brut. 


Glaubt nicht, wer Gute8 von uns rebet, 
Sei immer unfer Freund: 4 
Wenn fichrer Lob als Läſtern tödtet, 

So lobt ung unfer Feind. 


Der Wittwer, 


Am Grab Ainens ſprach zum traurenden Geleite 

Der Leichenredner viel vom Wiederfehn. 

Beim Heimgang Iprad ihr Mann zum Paſtor: Scherz bei 
it 





e, 
Wird meine Frau denn wieder auferſtehn? 


Der Volksrath. 


Der Thiere mächtiger Regent 
Berief die Glieder feiner Staaten 
In einen großen Volksconvent, 
Um ſich mit ihnen zu berathen. 
Ihm lag das Wohl des Reiches an, 
Und weil nicht blos die Herren denken, 
So durfte jeder Unterthan 
Dem Baterland fein Scherflein ſchenken. 
Der Bienen Fürftin brach die Bahn 
Und ſprach: in Kleinen Köpfen feimen 
Dft große Dinge. Lange ſchon 
N Empört mic diefes Heer von Bäumen; 
0 Drum mach’ id, Sie, bie Motion, 
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Ein Sohn im Krieg, ein fiecher Leib, 
Gewähren reihen Stoff zum Beten. 
Sein Freund, ein rüftiger Sophift, 
Hielt auf des Tempeld Marmorftufen 
Ihn auf, und ſprach: wohin, Arift? 
Hör’ anf Die Götter anzurufen; 
Meinft du fie danken dir dafür, 

Mein Freund, wenn ihnen zu Gefallen 
Du dir in diefen feuchten Hallen 

Den Schnupfen holft? o glaube mir, 
Sie fünnen deines Dienſts entbebren 
Und koönnten fie es nicht, fo wären 
Sie feine Götter. Sicherlich, 

Verſetzte jener, aber ich 

Kann ihrer Hilfe nicht entbehren. 


Der Kalif und der Sarntom. 


Zu einem Bettelmönch, der ſtets auf Dornen fchlief 

Und bittre Wurzeln aß, ſprach Harum, der Kalif: 

Sn Haffe feiner feldft Bleibt unter dem Gewimmel 

Der Büßer dir ber Preis. Nein, rief der Mönd ihm zu, 
Ich opfre diefe Welt dem Himmel; aber du, 

Du opferft diefer Welt bei Himmel. 


Erifpin und fein Herr. 
&: Gebt mir den Abſchied, Herr. 9: Warım in aller Welt? 
&; Der Burfche, der mir Euren Dienft empfohlen, 
Hat täglich Euch mit leichter Müh beftohlen, 
Und num verſchließt ihr Euer Geld. 


Die Elfter, die Krähe und der Geier. 
Die Elfter und die Krähe lagen 
Schon lange Zeit im Zwiſt; 
Vom Schimpfen fam es oft zum Schlagen. 
Bald fiegte Macht, bald Lift. 
Die Elfter, die im lebten Streite 
Mit Schmach den kürzern 309, 
Sah jüngft den Geier, der nach Beute 
Bon Baum zu Baume flog. 
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Heut ſah ich Euch; ein Wonneblitz 
Fuhr ſanft mir in die Seele. 
Doch, dacht ich, prüfen will ich ihn, 
Ob er ſo edel iſt als kühn, 
Eh ich zum Freund ihn wähle. 


Ihr hieltet Probe. Still entzückt 
Entfloh ich. Bald vereinte 
Mich ein verwachſner Felſengaug 
Mit meinem Kind, das Mondenlang 
Den Vater ſchon beweinte. 


Nun, Freund, behaltet dieſen Dolch, 
Vom Kaiſer mir geſchenket; 
Er ſei Euch meiner Treue Pfand, 
Unſichtbar hat Euch meine Hand, 
Durch ihn hieher gelenket. 


Das Fräulein reichet ihm den Dolch 
Mit hochgefärbter Stirne. 
Bezaubert ſinkt er auf ein Knie 
Und küßt mit heißer Sympathie 
Die Hand der holden Dirne. 


Schlau lächelnd ſprach zu ihm der Greis: 
Weilt unter meinem Dache. 
Vielleicht, mir ſchwant ſo was, erhält 
Der traute Gaſt einſt gar ein Zelt 
In Trutchens Schlafgemache. 


Daß es geſchehen, iſt doch wol 
Nicht nöthig zu erzählen. 
In einem Ritterſchwanke muß, 
Seit König Arthurs Zeit, am Schluß 
Die Hochzeit niemals fehlen. 


Ariſt. 
Ariſt ging nach dem Pantheon; 
Er wollte vor der Götter Thron 
Mit einem frommen Opfer treten. 
Ein Schiff im Meer, ein ſchwanger Weib 
18 
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Sein ſchönes Fräulein, fuhr ex fort, 
Ihr folltet fie nur kennen, 
Sie, die man nur den Engel heißt, 
Laßt feinem abgeſchiednen Geift 
Stet8 diefe Lampe brennen. 


Den hat fürwahr, jo denft der Held, 
Der alte Pfaff’ erichlageı. 


Arm biſt du Curt, doch ſäume nicht 


Des Buben Raub, nach Ritterpflicht, 
Dem Fräulein hinzutragen. 


Schon ſchließt man ihm das Burgthor auf; 
Schon tritt er in die Halle 
Und fieht den Gruß des Fräuleins nicht; 
Den Siedler nur, der mit ihr fpricht, 
Sieht er und knirſcht vor Galle. 


Stirb! ruft er; Böſewicht! du haft 
Den Bater ihr getödtet. 
Ihr wollt e8 thun, jchreit Edeltrut, 
Und faßt den Dolch mit raſchem Muth 
Und warnet und erröthet. 


Gleich Sfaac’8 Vater, al8 den Arm 
Ein Seraph ihm gelähmet, 
Steht vor der Jungfrau und dem Greis 
Herr Curt; fein Herz ift wechſelweis 
Entzüdet und beſchämet. 


Herr Ritter, vor Ikonium 
Lernt ich zuerſt Euch kennen, 
So ſprach der Alte; damals ſchon 
Wünſcht ih den Mann, der nie geflohn, 
Einft meinen Freund zu nennen. 


Sm legten Sturm war ich zerfleifcht 
Bom Wal berabgefallen. 
Da ſchwur ic Gott und feinem Sohn 
Sm Stillen zu, käm' ich davon, 
Als Pilger heimzuwallen. 
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Gold Hab’ ih nicht; allein fitt auf, 
So bring’ ih Euch nah Haufe, 
Berfest Herr Curt. Der Greis, mit faul, 
Steigt hinter ihn auf feinen Gaul 
Und feufzt nad) feiner Klaufe. 


Die Sonne ſank; die Gruppe tufcht 
‚ Ihr Bild auf Tellus Rüden. 

Im Schatten fieht der Paladin 

Den Pfaffen einen Mordftahl zieh 
Und hinterliſtig züden. 


Im Nu ftieß ihn Herr Curt vom Roß. 
Geh, ſprach er, Schelm; ich laſſe 
Mit deinem Henker dich allein! 
Er wohnt in dir! ich mag's nicht fein 
Und ziehe meine Straße, 


Schön, Ritter, ſchön! Hier ift mein Dolch, 
Verſetzt der Greis und fliehet. 
Curt blickt erftaunt auf das Stilet 
Bon Gold; mit Perlen war’s beſät 
Und grünem Laub umblühet. 


Der Heldenname, Wolf von Horft, 
War in den Stahl gejehnitten. 
Dem: Kempen war * Wolf bekannt, 
Er hatte zwier im Heidenland 
In ſeinem Glied geſtritten. 


Indeß Herr Curt den Schlüffel ſucht 
Zum ſeltnen Abenteuer, 
Hebt ſich die Nacht aus ihrem Zelt, 
Und deckt die Stirn der alten Welt 
Mit ihrem braunen Schleier. 


Da traf er einen Köhler an, 
Den fragt er: Freund, was fcheinet 
Dort für ein Flammleim aus dem Forft? 
Es Scheint dem guten Ritter Horft, 
Verſetzt der Mann und meinet. 
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Der Ritter und der Eremit. 

Dem Sarazen das heil’ge Grab 
Chriſtlöblich wegzuraffen, ; 
Berfaufte Ritter Curt fein Schloß, 

Und ſchwang ſich auf fein Tummelxoß, ' 
Beihwert mit blanfen Waffen. 


Wie Sanct Georg, jo jung und jhön, 
So tapfer war der Degen. 
In Kaiſer Barbaroffa’s Heer 
War in den Kampf mit Schwert und Speer 
Ihm feiner überlegen. 


Doch als, anftatt des heil’gen Grabs, 
Der Cäſar der Germanen 
Sein eignes fand, verließ mein Held, 
Mit Ruhm gekrönt, Bellonens. Feld 
Und ihre blut’gen Fahnen. 


Reich war er niez jeßt war er arm 
Wie Hiob; Alf, hi Knappe, 
War todt; ihm blieb auf Gottes Welt 
Nichts als ein karges Reiſegeld, 
Sein Schlachtſchwert und ſein Rappe. 


Nach manchem Faſttag, manchem Strauß 
Mit Ketzern und mit Heiden, 
Grüßt endlich er ſein Mutterland 
Und trabt bereits am Donauſtrand 
Auf Oeſtreichs fetten Weiden. 
Hier lag an einem grümen Kain 
Ein Siedler. Ach! Erbarmen, 
Erbarmen! ih verſchmachte hier 
Bor Schwäche, rief er, belfet mir, 
Herr Ritter, helft mir Armen! 
er SG Ihr, Vater? ſprach Herr Curt 
. Und nabte fich der Stelle. 
Ein Siedler aus den nahen Hart, 
a Bon einer langen 5— 
Kehr' ich in. meine Zelle. 
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| Das Rad, 

Ihr Zungen, ſprach Orbil, was iſt das für ein Rad, 
Das auf dem Kupfer hier ber erjte Reichsprälat 

In ſeinem Wappen führt? Wer weiß mir das zu ſagen? 
Es iſt, rief Primus aus, das fünfte Rad am Wagen. 


| Der Ejel und dad Fanlthier, 


Gefigelt von der Ehre Sporn, 

Sprah Junker Langohr einft im Zorn 
Zum Vater Zeus: Schon allzulange 
Heiß’ ich der Faulheit Ebenbild. 

Daß diefer Vorwurf mir nit gilt, 
Bemeift das Faulthier, das am Gange 
Der Schnede gleiht. Drum bitt’ ich Dich, 
Herr Zeus, dem Menſchen zu befehlen, 
Hinfort das Faulthier, und nicht mich 
Zum Spiele ſeines Spott$ zu wählen, 
Er ſchwieg und der Chronide ſprach: 

Ich gab dir Kraft und du bift träge. 
Das arme Faulthier ift nur ſchwach; 
Sein 2008 ift Mitleid, deines — Schläge. 


Die Holle, 

Glaubt Brüder, glaubt, gewiß man frieret in der Hölle 
Weit ärger noch als hier. So rief der Mönch Lothar 
An einem falten Tag von der geweihten Stelle. 
‚Ein Freund des Predigers, der in ber Kirche war, 
Sprach beim Beſchluß zu ihm: Herr Bater, wollt Ihr 

ſchwärmen? 
Iſt denn die Hölle kalt? Eil fiel der Mönch ihm ein, 
Haͤtt' ich fie heiß gemalt, jo wäre Groß und Klein 
Davon gerannt, um fi) darin zu wärmen. 


Relio, 


Was? ein Talent gab Lelio 

Um Bhrynens Mund zu küſſen? 
Fürwahr, das Heiß’ ich einen Floh 
Mit einer Bombe fchiegen. 
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Gab ſeinem weißen Wamms den Preis, 
Und das Chamäleon war weiß. 4 
Grün ift die ſchönſte Tracht! jo rief aus dem Gefträuche | 
Ein Zeifig, und das Thier war grün, 

Roth, fehrie ein Cardinal vom Wipfel einer Eiche, 
Roth ift der Farben Königin, 

Und das Chamäleon erihien im Scharlachkleide; 

Als aus dem duftenden Geſtäude 

Der Meife Stimm’ erfholl: Wen reizt nicht Das Lazur, 
Das meinen Scheitel Ihmidt? Im gleichen Augenblide 
Berfegt ein Goldfafan: wer He tn der Natur, 

Wie ich, im reinften Güldenſtücke 

Flugs färbt fih das Chamäleon 

Mit blauen und hierauf mit et Tinten. 
Allein was war des Augendieners Kohn? 

Zuerft verlachten blos die Klügern feine Finten: 

Bald aber ward ihm felbft der dummſte Gimpel feind. 
Wer jedes Freund fein will, ift niemands Freund. 


Der Löwe und die Kuh. 


Der Löwe trieb die Tyrannei 
So grob, daß ihn das Volk verjagte, 
Das Leben ließ es ihm, e8 fagte, 
Daß er genug beftrafet fet. 


Einft fam er lechzend von den Höhen 
Des Atlas; alle, die ihn ſahn, 
Entflohn. Nur eine Kuh blieb ftehen 
Und bot ihm gar ihr Euter an. 


Dur ihren frommen Muth bezahmet, 
Legt der Tarquin fih auf den Bauch 
Und faugt fo derb am vollen Schlaud, 
Daß ihm das Blut vom Barte ftrömet. 


Die Amme brüllt und baumet fih 
Und weinet eine bittre Zähre. 
Bergib, Sprach er, e8 dünkte mic, 
Als ob ich noch ein König wäre, 


S 








Sprach Junker Stier zuerft von feiner Löwenkraft 

Und von den Nutzen, dem er Schafft. 

Der Hengft von feinen Muth, won feinen Ritterdienſten, 
Bon feiner Beine Schnelligkeit. 

Herr Langohr pries mit viel Beſcheidenheit 

Sein ſtoiſches Gemüth und feine Brauchbarkeit. 

Laßt uns, verſetzt das Pferd, den Fall durch Menſchen ſchlichten; 
Dort kommen wirklich drei; man muß von unſerm Streit 
Und unſern Gründen ſie ſummariſch unterrichten; 

Und fſtimmen ihrer zween im Urtheil überein, 

So ſoll der Zwiſt entſchieden ſein. 

Die Männer nahten ſich; dem Stier ward vorgeſchlagen, 
Als Referent die Sache vorzutragen. 

Er that's, indem ex ſich von dem Triumvirat 

Mit Anftand einen Spruch erbat. 

Der erfte Richter war ein Roßkamm: kurz zu fagen, 

Rief er, dem Pferd ‚gebührt der erfte Rang im Staat. 
Der zweite war ein Miller: darf ich fragen, 

Warum dem Efel niht? der ift fein Biedermann, 
Sprach er, der ihm beim Preis verweigern kann. 

Gi! ei! was denket ihr? ſeid ihr bei Sinnen? 

Berfetst der dritte, der ein Bauer war; 

Der Stier, das ift Doc ſonnenklar, 

Der Stier muß den Proceß gewinnen. 

Hier fott das Blut dem ftoßen Saul; 

Mit gelbem Schaume vor dem Maul 

Fuhr er die Nichter am, je, daß euch doch die Krätze! 
Der Eigennutz fehrieb Die Geſetze, 
Borna ihr euer Urtheil fällt. 

Ei! ſprach der Roßkamm, Freund, das ift’der Lauf der Welt. 


Das Chamäleon und die Vogel. 
Die Schwarze Farbe lebe Hoch! 
Sp rief ein Rabe jüngft am, Spiegel einer Duelle, 
Als ein Chamäleon vorüberkroch, 
Das, wie wir wiffen, feinem elle 
Leicht jede Farbe gibt. Der Rabe krähte noch, 
Sp war das Thier ſchon — Schwan im nahen 
—9 eiche 
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Zum Grundgejeb des freien Staates. 
Das Heer bricht auf: fein Summen gleicht 
Dem Toſen eines Wafferfalles; 

Und ehe noch der Tag verftreicht, 

Sp wird der Bienenftod und alles, 

Was er an Honigfem enthält, 

Ein Naub. der gierigen Megären. 

Zu ſchwach um ihrer Wuth zu wehren, 
Entfliehn bie Bienen auf das Feld; 

Was fie den Sommer durch ‚erworben, 
Wird in aht Tagen aufgezehrt, 
Berichleudert oder gar verborben, 

Und jeldft ihr Zellenbau verheert. 

Nun fallt das Laub; Die Meifen ftimmen 
Ihr Herbftlied an; die Hungersuoth 
Tritt ein und hinter ihr der Tod, 

Und frißt die Hummeln fammt den Immen. 
Des Reihen Gut ift unfer Gut; 

So ruft der Anardiften Brut, 

Und plündert Keller, Kiften, Speicher. 
Doch was gewinnen fie Dabei? 

Macht fie des Reihen Armuth reicher? 
Kein, Naubjucht zeuget Schwelgerei, 

Und dieſe führt zum Bettelftabe. 

Sonſt aßen fie des Reichen Brod; 

Nun theilet er, ftatt feiner Habe, 

Mit ihnen blos den Hungertod. 


Der Ochs, dad Pferd und der Eſel. 
Ein O8, ein Ejel und ein Pferd, | 
Geriethen 'einft in Streit und zwar des Ranges wegen. 
Ein Eſel? jaget ihr, ob, das iſt lachenswerth; 
Der follte feinen Stoß beifeite legen, 
Er ziemt ihm nicht. Ei! Freunde, jaget mir, 
Wen ziemet wol der Stoß? Und im gemeinen Leben 
Sucht gleichwol manches Adamskind 
Dreiſt über die ſich zu erheben, 
Die am Verdienſt ihm überlegen ſind. 
In einem derben Baß, doch fern von Prahlerkünſten, 
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Wie? ſprach das Weib, zu meinem Gatten? 
Zu lange war er meine Qual; 
Er kriegt mi nicht zum zweitenmal. 
Gott Brama tröfte feinen Schatten! 


Die Hummel und die Bienen. 


In einen Walde nährte fich 

Ein Völkchen arheitfamer Bienen, 

Dem nichts an munterm Fleiße glich 
Im Feld und in den Magazinen. 

Nicht meit von ihrem Heinen Staat 
Sah man ein Heer von Hummeln warmen, 
Bei dem ein zitgellofer Lärmen 

Den Platz der Emfigfeit vertrat. 

Einft I in ihrer Schweftern Mitte 
Die tollfte von der tollen Schaar, 

Die nad der eingeführten Sitte 

Des Klubbs geheime Räthin war: 

Der Himmel hat ung mit dem Leben 
Die Mittel und den Trieb gegeben, 

Es zu erhalten; doch ihr wißt, 

Wie ſchwer im diefen harten Tagen 

Die Nahrung aufzubringen tft; 

Wie oft wir an der Pfote nagen, 
Indeß die Biene Honig frißt. 

Sie Kalte mit ihres Wuchers Früchten 
Gefüllt, ein warmer Speicher ein, 

Wenn Froft und Mangel uns zernichten, 
O laßt uns endlich weiſe jein! 

Sind wir nicht alle gleich geichaffen? 
Warum gab Zeus und Muth und Waffen, 
Als um vom fremden Ueberfluß 

Uns, was ung abgeht, zu erſetzen? 
Dies ift nicht Raub, nur Mitgenuß 

Au der Natur gemeinen Schäben. 

Sie —— Ein dumpfes Feldgeſchrei 
Erhebt die Weisheit ihres Rathes; 

Die ganze Horde ftimmt ibm bei, 

Und maht das Recht der Kaperei 
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So klimmt er, flink wie eine Katze, 
Dem Irrwiſch nach. Er haſchet ihn 
Und eilt mit dem gefundnen Schatze 
Entzückt zu ſeinem Vater hin, 

Dem er den kleinen Vogel zeiget, 

Und bald ihn an die Wange preßt, 

Bald ihn am Faden fliegen läßt. 

So trieb er's lang. Der Vater ſchweiget, 
Er ſieht mit ernſtem Blick ihm zu 

Und ſpricht zuletzt: was denkeſt du? 
Den weißen Wurm trittſt du mit Füßen; 
Den braunen Käfer willſt du küſſen; 

Der Schein betrügt dich: wiſſe, Kind, 
Daß, trot dem Unterſchied der Leiber, 
Doch Wurm und Käfer eines find, 

Ein ſchlimmes Thier, ein Straßenräuber, 
Der erft al8 Wurm die Wurzeln frißt, 
Und dann als Käfer gar die Früchte. 
So geht e8 manchem Böfewichte; 

So lang er nur ein Wurm nod ift, 

Sp wird er in den Koth getreten; 
Erhebt ihn Zufall oder Lift, 

Sp eilt der Thor ihn anzubeten. 


Die Wittwe, 


In Dekan Hilt ein junges Weib 
Beim Nabob an, ihr zu vergönnen, 
Dem Mann zu Ehren, ihren Leib 
Als Todtenopfer zu verbrennen. 


Nein, ſprach der Fürſt, das kann nicht fein! 
Die Frau beftand auf ihrer Bitte 
Und er, ein Feind der alten Sitte, 
Beharrte feft auf feinem Nein. 


Sie klagt ihr Leid mit frommen Zähren 
Dem Oberbramen. Fluch auf ih! 
Rief er, ſoll der Tyrann dir wehren 
In deines Gatten Arm zu fliehn? 
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Mit feinen bunten Reizen prangen, 

Die man des Abends nicht mehr kennt. 
Er glänzt, ich rühre — Das Talent 
Blüht länger, als das Roth der Wangen. 


Die fünf Weltalter. 


Das goldne Alter war ein Traum; 
Des filbernen erwähnte kaum 

Im ehernen der Ahnen Leyer. 

Im eifernen beganı mein Lauf; 
Bald folgte das papierne drauf. 
Behüt’ uns, Tieber Gott, vor Feuer! 


Fanta und der Nachruhm. 
Die alte Kama ritt auf einem Hippogry 


ph 
Mit ihrem Horn ind Land. Em Heer von Menjchen Tief 


Der Klatſche nad. Ihr Zug glich einem Donnerwetter. 
Der Nachruhm ſaß am Weg und Fieß fie ungegrüßt. 
Sie rief ihm höhniſch zu: was machſt Du, träger Vetter? 
Ich warte bier, Sprach er, bis du worüber bift. 


Der Krankenbeſuch. 
Kommt, betet, ſprach ein Weib zum Bater Hildebrand, 


. Mit meinem Mann. Er fand ihn auf des Grabes Stufen. 


EEE 


Shr konntet, brummt der Mönch, mi wol Schon geftern 


rufen. 
Ei, ſprach fie, geftern war mein Klaus noch bei Berftand. 


Händchen. 
Als Hänschen einft zur Zeit der Blüte 
Bor einem Kirſchbaum ftand, fo kroch 
Ein dider Wurm aus einem Loch. 
Ei, rief der Knabe, Gott behüte! 
Welch ein Gezücht! Hinweg mit ihm! 
Und er zertrat das Ungethim. 
Die Großthat war nur erft vollgogen, 
So fam auf den verblümten Baum 
Ein Maienkäfer zugeflogen. 
Der Heine Held erblickt ihn kaum, 
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Des Gärtners Hoffnung fchleht bezahlten ! 

Sie ſprach e8 noch, fo fing der rauhe Boreas, , 

Des Lenzes Erbfeind, an mit wilden Grimm zu withen; 
Aus feinem Rachen fuhr der Falte Reif und fraß 

Sn fünf Minuten alle Blüten. 


Mein Kleiner Sohn verräth bereit8 Genie, . 
Hör ih im Freudenraufh jo manchen Vater fagen. 
Freund, ſchreie nicht zu laut: Das Bäumchen Sllpet früh; 
Allein wird es auch Früchte tragen? 


Der Pfau und die Nachtigall. 
Auf einer Wieje trug ein Pfau 
Sein buntes Rad mit ftolger Seele 
Sm Strahl des Abendroths zur Schau, 
Und ſprach zur braunen Philomele, 
Die ſtill in einem Buſche ſaß: 
Welch' ein Verdienſt kann wol auf Erden 
Der Schönheit gleich geachtet werden? 
Vom Condor bis zum Uferaas 
Erweck' ich Staunen und Entzücken; 
Man ſieht nur mich; aus allen Blicken 
Spricht meiner Reize Zaubermacht 
Und... . doch wer vermag des eiteln Pfauen 
Verhaßtes Selbſtlob wiederzukauen? 
Er predigte bis in die Nacht. 
Nun war's um ſein Verdienſt geſchehen 
Und nun ſchwieg auch der Scharlatan. 
Kaum hörte —— auf zu krähen, 
So fing Pandions Tochter an 
Ihr Lied zu ſingen. Ihre Töne 
Entzückten alles in dem Hain. 
Der Zephyr Hält den Odem ein 
Und horchet. Eine junge Schöne, 
Bom Zauber ihrer Melodie 
Herbeigelodt, begleitet fie 
Mit einer feelenvollen Thräne, 
Seßt rief die holde Sängerin: 
D mag ber Pfau doch immerhin 
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Flieht. ver Schlaf mein Auge 
In der langen Nacht, 

Und dein Lied ertönet; 

Den? ich Halb verjühnet: 
Auch mein Heimen wacht. 


Weile, gutes Heimchen, 

Bis mid Bruder Hein 
Schlafen führt; dann mache, 
Trautchen, Dir zum Dache 
Meinen Leichenftein. 


Arete und der Satyr. 


Arete jaß mit ihrem Lamme 

Am bunten Rand des Rinvis, 

Wo fie ein Satyr, deſſen Flamme 
Sie widerftand, mit Kothe ſchmiß. 
Sie wuſch nun freilich fih am Bade; 
Allein, auch das ift ſchon Genuß, 
Sprach er, fiir eines Satyrs Rache, 
Wenn fih die Unſchuld waschen muß. 


Der Pirfihbaum und der Apfelbaum. 


Nach unferm neuen Styl erwachte kaum 
Des Sproßmonds andere Dekade, 
Als eines Pfirfihbaums Dryade 

Zur Nachbarin, der einen Apfelbaum - i 
Das 2008 zur Wohnung gab, mit hochgerümpfter Nafe 
Die ftolgen Worte ſprach: He, faule Baje! 

In welcher traurigen Geftalt 

Erſcheinft du neben mic? dem jungen Lenz zum Hohne, 
Stehft du noch nadend da, indeß von meiner Krone, 
Bis anf dem letzten Zweig, ein rother Blumenwald 
Mich überall umhült. Wirft du noch lauge meilen, 
Big du mit Blüten prangft? Ei nun, wir wollen jehn, 


Verſetzt die Nachbarin, was dich dein Eilen 


Am Ende nügen wird. Wie oft ift es geſchehn, 
Daß Bäume, welche ſtolz mit frühen Blüten prablten, 
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Sanct Wenzel ruft: Halt! indem er noch ruft, 
Weilt ftradS der Mann in freier Luft, 
Als wär’ er angeſpießet. 


Sm gleichen Nu befinnt fi) der Mönch 
Des Eidſchwurs. Unvollendet 
Läßt er ſein Werk, läuft zitternd davon 
Und beichtet dem Abt im Bußpſalmton, 
Wie Satan ihn verblendet. 


So geht es, ruft der grimme Prälat, 
Wenn wir nicht über uns wachen. 
Was gefitef du Schuft nach dem &erüft? 
Doch da das Mirafel begonnen ift, 
Sp magft dur e8 fertig wachen. 


Sieglächelnd fliegt der Thaumaturg 
Zum luftigen Antipoden. 
Er winkt mit der Hand und thut es kaum, 
So finfet fo fanft, fo leicht wie Flaum, 
Der Burzelbod zu Boden. 


. Mein Heimen, 
Girre, liebes Heimchen, 
Hinter meinem Herd: 
Keine welſche Kehle 
Hat für meine Seele 
Deiner Stimme Werth. 


In verborgner Stille 
Singeſt du dein Lied; 
Wie der ernſte Weiſe, 
Der die Tummelkreiſe 
Der Geſellſchaft flieht. 


In des Fürſten Schloſſe 
Würde ſtets ein Feind 

Tückiſch auf dich lauren; 
Doch in meinen Mauren 
Fandſt du einen Freund. 
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Ein Heiliger Pater Wenzeslas, 
Der die verlorne Kunſt beſaß, 
Mirakel zu verrichten. 


Der Tauben, Lahmen und Blinden Heer 
Kam täglich zu ihm geeilet; 
Sie flehten unfern Gottegmann 
Dit vollen Händen um Heilung an, 
Und alle wurden geheilet. 


Allein was thut nicht der leidige Geiz? 
Bald läßt er durch ihm fich verführen, 
Hier einen Schöps, dort eine Kuh 
Und endlich gar die Hofen und Schuh 
Der Gläubigen zu curiren. 


_ Nun gab e8 Lärm Es ſtürmt ein Chor 
Bon he Schuftern und Schindern 
Zum Abt und klagt den Wundermann 

ALS einen Yiftigen Broddieb ar, | 
Verwünſcht von Weib und Kindern. 


Der Abt, bei dem Sanct Wenzels Ruhm 
Schon lange Neid erregte, 

Eitirt ihn vor's Kloftertribunal, - 

Das ihm, bei Bann und ewiger Qual, 
Das Handwerk: nieverlegte. 


Mit Thränen, wie wenn der Papa 
Erzürnt dem fündigen Knaben 
Die Ruthe mweift, gelobt Jet Mund 
Und feine Hand, das heilige Pfund 
Auf immer zu vergraben. 


Zehn Monden hielt er ſchon den Eib, 
So ſehr e8 oft ihm judte; 
ALS er am einem grauen Mittag, 
Einft traurig in jeinem Fenfter lag 
Und nach dem Wetter guckte. 
Schnell ftärzet von des Nachbars Haus 
Ein Viaurer, der ihn grüßet. 
17* 
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Ei fieh Doch! rief der Hirſch, mein Liebchen, 
Bift du auch in der Welt? 

Sp geht e8 manchem ftolgen Bübchen, 

Das ih für wichtig. Halt. 


Die Heirath des Löwen, 


Der Löwe Fieste ich zur. Braut das Pantherthier, 

Es war der ſchöne Balg, der ihn bethörte, 

Pfui! fprach der Elephant, fein Großvezier, 

Den dieſe ſchiefe Wahl empörte, 

Zum Bräutigam, was denfft du, Sire, 

Mit einem Seitenſtück Megärens dich zu paaren ? 

Ein fauberes Gicht erwartet unfern Thron. 

Du fonnteft dir dein Compliment erſparen, 

Berjete der Monarch; bekomm ich einen Sohn, 

Sp wird der Mutter Reiz mit feines Vaters Stärfe 
Sein Erbtheil fein. Hiemit ſchritt ex zum Werfe 

Und jeine Divination 

Traf pünftlih ein. Mit einem Wort zu melden, 

Der Leopard war feiner Ehe Frucdt. 

Der Bater war entzückt; er hieß ihn nur den Helden 
Im Galakleid. Doch feines Mentors Zucht 

War fähig, als ex wuchs, die Großmuth ihm zu geben, 
Die wahre Löwen ſchmückt. Er lechzte ſtets nah Blut 
Und fpielte mit der Thiere Leben. 

Der König ſah's; er war gerecht und gut, 

Und fonnte feinen. Gram dem Hofe nicht: verhehlen. 
Herr, ſprach der. Elephant einft. mit dem freien Muth 
Des Biederfinns, wenn Fürften ſich verfehlen, 

Sp ift e8 nicht genug den Fehler zu bereit. 

Der Schach verſtand den Rath, berief die Reichsgenoſſen; 
Und Kronprinz Nero warb vom Erbrecht ausgeſchloſſen. 
Dies heißt des Volkes Vater fein. 


Pater Wenzel, 
Eine Legende. 


In einer böhmischen Abtei 
Befand fih, laut den Geſchichten, 
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Sch ſchiede mich vor Abend noch. 
Auch ih, beim Gürtel der Eythere! 
Schrie der entrüftete Galan. 

Ich kann euch helfen, lieben Leute, , 
Sprach jest ein Kater, der dem Streite 
Still zugehorcht. Gefagt, gethan. 
Geſchärft vom Appetit der Beute, 
Durchfeilt fein Zahn das Gitterhaus. 
Das Pärchen ftürzet froh heraus, 

Und wird, durch feinen Zorn bethöret, 
Vom jhlauen Netter aufgezehret. 


Der Schiedgmann, 
Der Anwalt Raps gerieth des Vortritts wegen 
In Fehde mit dem Arzte Hein. 
Ein Schiedgmann ward ernannt fie beizulegen. 
Der Tal, ſprach er, wird leicht zu ſchlichten ſein: 
Der Öaudieb geht voran, der Henker hinten drei. 
Die Masken. 
Um einen Maskenball incognito zu fehen, 
Schlich fih, als Harlekin, ein junger Cardinal 
Dit einem lockern Abt in den gedrängten Saal. 
Bon ungefähr trat er, wie leicht ift es geichehen? 


Auf eines Tanzers Fuß. Von wilden Grimm entbrannt, 
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Rief dieſer: warte, Schuft! ich werde dich ſchon finden. 
Freund, ſprach der Cardinal zum Abt, Yaß uns verſchwinden! 
Du haſt es ſelbſt gehört, der Menſch hat mich erkannt. 


Hyacinthe am Schminktiſch. 
Geht die alte Hyacinthe, 
Wie ſie fih zum Dirnchen bext, 
Und mit rojenrother Tinte 
Shren Taufſchein überkleckſt. 


Der Hirſch und die Fliege. 
Jüngſt lagerte ſich eine Fliege 
Auf eines Hirſch's Geweih: 
Wenn ich zu läſtig auf dir liege, 
Sprach fie, jo rede frei. 
17 
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Er Elopfet an den Baum. Der Jagdhund fpringt heraus, 
Zerreißtden Schelm und läßt ſein Fleiſch ſich trefflich fchmeden. 
Liſt gegen Lift Fällt oft den fchlauften Feind: 

Doh mehr als fie nüßt uns ein treuer Freund. 


Die Bergleihung. 
Womit, 0 Lais meine Wonne, 
Vergleich ih dich? Sprach Selamir. 
Ei, ſprach ein Spötter, mit der Sonne, 
Denn alles wärmet ſich an ihr. 


Der Schlächter und der Ochſe. 
Ein Fleiſcherknecht in Heliopofig, 
Der einen Stier im Schlachthaus tödten ſollte. 
Schlug fehl, indem ex ihm dem Kopf zerfchmettern wollte. 
Der Ochſe, der zugleich den Strid zerriß, 
Der ihn gebunden hielt, entlief de8 Mörders Keule. 
Sm Fliehn bot fih ihm ein offner Tempel dar. 
Gleich einem abgedrüdten Pfeile 
Schoß er hinein und fprang auf den Altar. 
Der Knecht verfolget ihn, erreicht des Tempels Pforte 
Und fieht den Stier an dem gemeihten Orte 
Bor Angſt verftermert ſtehn. Kaum wagt er's hinzunahn; 
Er bebt an jedem Glied, wirft fi zur Erde nieder 
Und betet ihn als Apis ar. 
Der Schlächter hat noch viele Brüder. 


Die zween Sperlinge und der Kater, 
Die Liebe muß gezanfet haben; 
So fagt das Sprühmort und fagt wahr. 
Einft Ihalt ein junges Spabenpaar 
Im Bogelbauer eines Knaben 
Sich, troß zween Kritikern, herum. 
Das Hähnchen fang den Baß zum Liede. 
Schweig, rief e8 endlih, Eumenide, 
Sonft mach’ ih dich auf ewig ſtumm. 
Ich, Ihweigen? nein, bei meiner Ehre! 
Berjetst Das Liebchen; wel ein Joch! 
Ha! wenn ich nicht gefangen märe, 
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Ser Geſtorbene. 


Bei einem Hauptmann ward als todt, bei vollem Leben, 
Vom Feldarzt ein Rekrut aus Irrthum angegeben. 

Der Kerl erfuhr’s, betrübt ſchleicht er zum Hauptmann hin 
Und fragt: ach Herr! iſt's wahr, daß ich geſtorben bin? 


Das Eichhorn, der Hund und der Fuchs. 
Ein Eichhorn und ein Hund, die brüderlich 
Auf einem Schloß gelebt, entriſſen ſich den Eiſen 
Der Knechtſchaft und begaben ſich, 
Wie dort Oreſt und Pylades, auf Reiſen. 
Einſt überraſchte ſie die Nacht in einem Hain; 
Gaſthöfe gibt es nicht in der Dryaden Reiche. 


Der Hund quartierte ſich in einer hohlen Eiche, 


Sein Freund auf einem Aſt im obern Stockwerk ein. 
Die Pilger ſchliefen ſchon; Selenens Silberſchein 
Erleuchtete den Wald. Da ſchlich aus ſeiner Höhle 


Ein alter Dal: herbei; er nahm das Eihhorn wahr. 


Ei fieh Doch! bift du hier? fo rief ihm der Korjar 

Mit glatten Worten zu," mich freut von ganzer Seele, 

Dich, liebes Kind, gefund zu ſehn. 

Bergib mir, men ich dich in Deiner Ruhe ftöre; 

Allein ich fonnte, traum! Dem Se nicht widerſtehn, 

Den Blutsfreund, welchen ich wor allen Yieb’ und ehre, 

Ans Herz zu drüden. Mein Papa, { 

Der Staatsrath, ach! er fiel im Herbfte mit den Blättern, 

War deiner feligen Mama geliebter Bruder; folglich find 
wir Vettern. 

Ber feinem Tod befahl dich mir der wadre Mann, 

Als einen zweiten Sohn zu jeinem Erben an; 

Darum ſuch' ich dich auf, und könnt' ich Elettern, 

Ich hätte Dich bereits gefüßt. 

D komm herab. Das Eihhorn roch die Lift 

Und ſprach: ich würde gleih an Deinen Bufen eilen; 

Allein ih will mein Glüd mit einem Freunde theilen, 

Der unten in dem Baum gelagert ift. 

Ich bitte dich, ihn aufzuwecken. 


Gut, denkt der Fuchs, hier gibt es einen zweiten Schmaus. 
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Hier zeigte fih ein fettes wildes Schwein, 

Das im zerwühlten Grumd die blanfen Hauer wetzte. 
Ein Heer von Vögeln groß und Klein, 

Bon Finken, Amſeln, Nachtigallen 

Ließ um den Hackſch, dem es zur Seite flog, 

Den holdften Wettgefang erſchallen, 

Und wie er vorwärts ging und feine Furchen zog, 
Begleiteten ihn auch die Kleinen Muſikanten. 

Er meidet fih an ihrem Zauberjpiel, 

Und nidet bald den fliegenden Trabanten 

Ein Bravo zu, bald rügt fein Kunſtgefühl 

Mit Grunzen ihr Concert. Das kann ich nicht werftehen; 
Wie konnten nur Die Sänger dieſes Hain | 
Die alberne Perſon des wilden Schwein, 

&o rief der Lord, zum Richter auserjehn? 

Herr, Sprach jein Pächter Hans, ein kluger Mennonit, 
Der eben von dem Markt am Wald vorüberritt, 

Der Schein betrüget Euch; aus der durchwühlten Erde 
Krieht mancher Wurm hervor; mit freudigem Gejchrei 
Haſcht dieſen Raub der Vögel bunte Heerbe, 

Und diejer Tölpel meint, daß ihre Melodei 

Auf ſein Berdienft gemünzet fei. 





Der Parſe. 


Ein Parſe kniete Tag und Nacht 
Bor einem Feuer, Das er nährte 
Und doch als eine Gottheit ehrte. 
Einft naht aus frommem Unbedacht 
Der Beter fi zu jehr der Flamme 
Und fallt hinein. Umſonſt beihwört 
Er jeinen Gott; vergebens wehrt 

Er jih. Gleich einem Opferlamme 
Ward er gebraten und verzehrt. 


Ihr, die ihr euch jo gern zum Throne 
Der Fürften drängt, nehmt euch im Acht, 
Damit der Göge mit der Krone 
Den Opfrer nicht zum Opfer macht. 
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Den offnen Platz auf allen Seiten an; 


Allein die Schnede trott dem Wurffpieß und der Lanze 


Und ſchmieget fich fo feft in ihre Erumme Schanze, 


BRCH 


Daß ſie fein Feind erreichen kann. 


Das heiget mit dem Wind geftritten, 

Ruft jest die Königin; hier nützet fein Geſchoß, 
Laßt ung den Weg in diefes Zauberichloß 

Mit einem Damm von Wachs verſchütten. 

Die Bienen drängen fid) fogleih im frohen Reih'n 


Zur Schanzarbeit für die gemeine Sache 


Und manern die Eorfarin ein. 


Nichts iſt verſchmitzter als die Rache. 


Der Trunkene. 


Ein Trunkner brach das Kniegelenke. 

Wo wohnt Ihr? ſprach ein fremder Mann, 
Daß man nach Haus Euch tragen kann. 
Ei, rief er, tragt mich in die Schenke. 


Das wilde Schwein und die Vögel, 


Ein deutſcher Xord, der reich und dumm und eitel war, 
Die drei find öfters eins, warf fi zum Mäcenaten 
Und Ariftarhen auf, und glaubte mit Dufaten 

Beſitzt man auch Genie, Die lodre Schaar 

Der reimenden und bildenden Artiften, 

Der Birtuojen, Encyklopädiften 

Und friegserfahrnen Sournaliften 

Erhoben feinen Tiſch zum Rauchaltar, 

Und boten ihm, beim- Klange der Bokale, 

Gemälde, Büften, Mabdrigale, 

Syſteme, Triller und Kritiken dar. 

Einft ward auf feinem Gut mit einem Göttermahle 
Sein Namensfeft gefeiert; nach eingenomm’nem Schmaus 
30g der gefammte Trupp der Parafiteır, 

Mit aufgefnüpften Wamms, ins freie Feld hinaus, 
Der Burgherr flieg voran; das Chor der Satelliten 


Bedeckte jeinen Marſch nach einem Lindenhain, 
An deſſen Rande man fich keuchend niederſetzte. 


— a 
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Für diefen Spott beftrafet ſehn. 

Der Löwe jah Die Supplicanten 
Bedeutend an: ih muß geftehn, 
Sprad er, hier gibt e8 Stoff zum Spaße. 
Doch eh’ ich einen Spruch erlaffe, 
Sp jagt mir, fchrieb der loſe Wicht 
Zu jeinen Fragen eure Namen ? 
Herr König, nein, das eben nicht. — 
Shr beißt in euern eignen Samen, 
Rief der Monarch; hat ungenannt 
Ein jeder jelbft fein Bild erkannt, 
So bat der Maler nicht gelogen, 
Und ihr allein Habt euch betrogen. 


Die Schuede und die Biene, 


In eines Meiers Garten ftand, 

Umwölbt von einer Geißblatthede, 

Ein Schöner Bienenkorb, den eine Schnede 

Der Unterfuhung würdig fand. 

Nach einem langen Zug erfteiget fie die Wälle 
Des ftrohernen Caſtells bei Dunkler Nacht, 

Und als die Garnifon erwacht, 

So findet fie die Eitadelle 

Bereits in feindlicher Gewalt. 

Der Schwarm verſammelt fih; die Lärmpoſaune ſchallt; 
Man halt geheimen Rath, indeß in einer Zelle 
Die Schnede fih den Honig ſchmecken läßt. 
Der Schalenthurm, der ihren Rücken dedet, 
Ihr langes Hörnerpaar, der weiße Gäft, 

Der ihrem Schooß entquillt, befremdet und erjchrecdet 
Die ganze Colonie. Doch endlich faßt fie Muth 
Und lernet nah und nad mit fühlen Blut 
Dem Unthier in die Fratze jehen. 

Die Jäger von der Vorderhut 

Erkühnen fih fogar ihm auf den Leib zu geben. 
Doch kaum bemerkt ihr Späherblid 

Durch ſeine Tuben ſie, ſo zieht die Amazone 
Sich ſchnell in ihre Burg zurück. 

Nun greift die ſummende Schwadrone 
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Und noch fluht ihm der Nil und Niger. 
Behüt ung Gott vor jedem Tiger 
In eines Lamms Geftalt! 


Der Tod des Brutus. 


Gorgan las einem Freund fein plattes Trauerjpiel, 

Den Tod des Brutus, vor. Mit ſüßem Selbitgefühl 
Sprad er: der foll den Preis im Ausland mir erwerben, 
Kein, unterbrach fein Freund, behüte Gntt! 

Ihr Brutus ift ein fteifer Patriot; 

Er muß im Baterlande fterben. 


Der Maler. 

Zur Zeit Aefops, da bei dem Vieh 
Bernunft und Wit alltäglich waren, 
Sp wie vor etwa zwanzig Jahren 
Ber Deutſchlands Söhnen das Genie, 
Kam eines Tags von fernen Landen 
Ein Freund der Kunft, ein Pavian, 
Der Yang als Maler ausgeftanden, 
Bei feiner Bäter Laren an. 
Um mun die Früchte feiner Reifen 
Dem König Löen vorzumerfen, 
Schuf des Artiften Zauberhand 
Ein Thierſtück, das den Wotentaten, 
Umwingt von»Dienern und Magnaten, 
Im treueften Naturgewand 
Bor Augen ftellte. Mit Bergrügen 
Srfennt der Schach und jeder Stand 
Des Reichs, auch in den Heinften Zügen, 
Sem Ebenbild. Der Raphael N 
Ward voller Huld von ihm umſchlungen, 
Und noch pofaunten Hundert Zungen 
Sein Lob, als Eher und Kameel 
Und Bock und Ejel ihn verflagten, u 
Es hätte fie zum Spott der Welt e 

Sein frecher Binfel, wie fie jagten, 

} Statt abzuſchildern, ganz entftellt; 5 
Drum wollten fie den Pasquillantenr  :' 
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Den Acheron durchſchwamm. Auf, übergebet ihn, 

Rief der erziirnte Gott, der Knut? der Eumeniden. 
Nein, nein, dag Urtheil tft zu gnädig abaefaßt, 
Berfette Ahadamant, hi’ um ihr recht zu ftrafen, 
Ihn im fein Haus zurüd, und laß den armen Sklaven 
Dort feinen Erben fehn, der jenen Schag verpraßt. 


Sungfer Clare, 

Das Herz der ſpröden Clare 
Ward nie für Männer: warınz 
Sie floh fie bis zur Bahre, 
Und ftarb mit grauem Haare 
In ihres Katers Arm. 


Mißgeburt. 
Es Hatte ſich ein Tigerweibchen 
An einem Schöps verſehn, 
Und warf ein Lamm. Der Vater zerrte 
Den Bart fi) aus, die Mutter plärtte. 
Das Unglüd war geihehn. 


Ihr Ahnherr fah den Spuk und lachte: 
Gebt Acht, der kleine Wicht, 
Rief er, mit ahnendem Entzücken, 
Wird unſer Haus mit Ehre ſchmücken. 
Der Ahnherr irrte nicht. 


Kaum war der Bub' entwöhnt, ſo diente 
Sein Pelz ihm, auf die Schaar 
Der ſichern Lämmer Jagd zu machen; 
Sie nahmen oft in ſeinem Rachen 
Erſt ihren Irrthum wahr. 


Bald ſchlich er traulich ſich zur Heerde, 
Die ſtill im Thale fraß; 
Huſch! floh der Schalk mit einem Schafe, 
Bald ſtellt er ſich, als ob er ſchlafe; 
Schnaps! liegt ein Bock im Gras. 


Sp ward er, trotz dem Weltbezwinger, 
Berühmt durch Feld und Wald; 
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Sp rief am jedem Frühlingsmorgen 

Ein Efel, der mit einer Fahrt 

Bon Blumen abgefertigt ward, 

Die Stadt mit Sträußen zu verforgen. 
Der Sommer fan. Nun ward das Thier 
Mit Schoten, Kirſchen, Zuderrüben 

Und Artiichofen ausgetrieben. 

Oh, ſeufzte Grauen, wehe mir! 

Bor Hitze muß ich bald verſchmachten, 

Und dennoch legt man größre Frachten 
In meinen Kober als vorhin. 

Ah wär's doch Herbft! Der Herbft erfchien, 
Und Grauden wird mit Aepfeln, Nüffen, 
Kartoffeln, Quitten, jo bepadt, 

Daß ihm das dürre Rückgrad Inadt, 

Bon Sram und Nerger hingeriffen, 

Kief nun das Thier: beim Element! 

Ich glaube Zeus hat mich zum Narren. 
Doch die Geduld, fein Erbtalent, 

Behielt den Sieg; ich will noch harren, 
Sprach e8, bald ift der Winter da; 

Dann gibt e8 Ferien; ei ja! 

Ei ja! wenn's nur Shon Winter wäre! 
Er kommt; ſchon dedt die Hemifphäre 
Sen Schwanenrod und Langohr muß 

In den erwänfchten Ruhetagen, 

Bei Sturm und Froft mit ſchwachem Fuß, 
Bald Holz, bald Mift, bald Steine tragen. 
Kun übernahm ihn der Verdruß; 

Er ftarb, doch ohne Wunſch und Klagen. 
Acht fo. Was half fein Weh und Ad? 
Das Leben ift ein Taufh won Plagen 
Und felten fommt was befjers nad. 

Doch wird’ e8 nur ein Ejel wagen 

Dies Sprühmort immer laut zur fagen. 


Der Filz in der Hölle, 


Vor Minos Richterſtuhl ward Harpagon beſchieden, 
Weil er, um fi der Schuld des Fuhrgelds zu entzieht, 
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Bieten flatterhaften Narın 

Keinen Köder und die Fliegen 
Gaufeln gern im Sonnenschein. 
Wirklich trat das Mißvergnügen 

Und des Hungers größre Pein 

Bei der Eremitin ein; 

Als in ihrem feidnen Gitter 

Sich ein fetter Floh verſchlang. 

Ha, ſprach fie zum braunen Ritter, 
Du bift mir ein feltner Fang; 
Komm, du mußt wortrefflih fchmeden. 
ie, du mordeft deinen Freund, 

Kief der Floh voll Angft und Schreden, 
Ich, des Menjchen Argiter Feind, 

Ich und meine Brüder trinten 
Täglich der Tyrannen Blut, 

Die fih Herrn der Schöpfung dünken. 
So? verjett die Spinne, gut! 

Doch auch ich ſchwur es zu trinken, 
Wo ih e8 nur finden kann, 

Und fie fog dem Rittersmann, 

Um nicht mit dem Eid zu fcherzen, 
Seden Tropfen aus dem Herzen. 


Hand, 


Am Strand des Meeres ſchöpfte Hans 
Sich Schaum in einen Topf. 

Wozu das? fragt fein Weib. Ei, Gans! 
Zu einem Pfeifenkopf. 


Die Wünſche des Ejels. 


eg mit dem Lenz und- jeinen Gaben, 
Was bringt er mir für Bortheil ein, 
ALS täglich in die Stadt zu traben 
Und Florens Botenknecht zu fein? 
Laß, Zeus, die Roſen und die Welten 
Und die Narzifjen doch vermwelfen 

Und jend’ uns bald zu meinem Glück 
Des Sommers goldne Zeit zurück! 
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Wag' ich mich ſelbſt nicht in den Rachen 
Des fürhterlihen Krokodils? 

Zerſtoͤr ich nicht das Ungeheuer 

Schon in dem Keime feiner Eier 

Und baute nicht am Rand des Nils 

Das fromme Bolt mir Danfaltäre? 

Es ſchweigt; ein froher Lärm ertönt, 

Bom allgemeinen Vivat dröhnt 

Das Hochgewölb der Sternenfphäre 

Und dag Schneumon wird gekrönt. 

Schon reiht-e8 feine hohe Tatze 

Dem Parlament zum Handkuß bar, 

Als eine fchlaue Tigerkatze, 

Die ſchwerlich eingeladen war, 

Aus einem dunkeln Buſche jtürzte 

Und, ſchneller als ein Blitz vergeht, 

Der neugefhaffnen Majeſtät 

Geweihten Lebensfaden kürzte. 

Dann ſagte fie zum Oberhaus: 

Ihr folltet mic) zum Sultan Fiefen. 

Beißt eine Maus gleich einen Rieſen, 

So bleibt fie Do nur eine Maus. 

Was Hilft der Muth, wern Kraft ihm fehlet? 
Sp ſprach der Schal. Ward er gewählet? 
O nein! Die Deputirten flohn; 

Sie ſahn am erften Pröbchen ſchon, 

Daß Muth und Macht, ftatt es zu ſchützen, 
Ein Volk mit Tyrannei bedrohn, 

Wenn fie fih nicht auf Güte ſtützen. 


Die Spinne und der Floh. 
‚Eine Spinne floh den Tod, 
Den der rüftigen Liſette 
Rauher Borftwifch ihr gedroht, 
Barg ſich mit genauer Noth 
Hinter ihrer Feindin Bette 
Und begann ihr Fiſchergarn 
Mit gewohnter Kunſt zu ftellen. 
Doch umfonft. Die finftern Zellen 
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Zuerft verlas man das Gefeb. 

Es unterfagte, den zu wähleır, 

Dem Augen oder Ohren fehlen. 

Ein dummes, kindiſches Geſchwäßz, 
Das wir den Naben nicht mißgönnen. 
Was fingen wir bei diefem Wahn 
Mit fo viel großen Herren an, 

Die weder fehn noch hören können? 
Dann jeßte fih der Volksjenat 

In weißen, grauen, braunen Togen 
Auf ein Gerüſt, mit Siegesbogen 
Umwölbt, und jeder Kandidat 

Ward nad) der Ordnung aufgerufen. 
Der, fo zuerft der Bühne Stufen 

Mit feierlihem Ernft betrat, 

War eine weiße Maus aus Norden. 
Ihr glattes, blendendes Gewand 
Bezauberte den dritten Stand, 

Auch wäre fie gemählet worden; 
Allein im letzten Augenblid 

Erſchien die ftoße Biſamratze, 

Bon Moſch umduftet, auf dem Plate, 
Und drängte fie vom Thron zurüd. 
Sogleich ertheilten alle Naſen 

Der Landespäter ihr dem Preis. 

Der Herold fing ſchon an zu blafen, 
AS in dem Bänke Kreis 

Sich plötzlich das Schneumon“) zeigte; 
Es pflanzte ſich auf ſeinen Steiß 

Und während es ſich dreimal neigte, 
Begann es alſo ſeinen Spruch: 
Bedenket was ihr thut, Quiriten! 
Beſchützen Rock und Wohlgeruch 

Euch gegen Räuber und Banditen? 
Der Tapferkeit gebührt der Thron, 
Und wer kann die mir ſtreitig machen? 
Wann bin ich vor dem Feind geflohn? 


*) Die egyptiſche Ratze. 
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IH bin doch recht? — weswegen Ihr 
Heut einen Schinken ausgeichlagen? 
Ei! rief ein Derwifch, weil e8 mir 
Gott und der Koran unterfagen. 
Beftürzt Ihlih Sirt zur dritten Thür 
Und ſprach zum filbergrauen reife, 
Den er erblidte: find’ ich bier 
Den Sohn der Kirche, der die Speife, 
Die fie des Freitags ung verbeut, 
Zurückwies. Bruder, fprach halbleiſe 
Der Greis mit fanfter Freundlichkeit, 
Die Götter und der Vedam wehren 
Uns Bramen heut und allezeit 
Das Fleifh der Thiere zu verzehren. 
Gut! rief der Mönch, nun bin ich klug. 
Mein Tage will ich’8 nicht vergeffen: 
Es ſei zum Chriften nicht genug 
Am Freitag feinen Schinken effen. 
Freund, welcher, feinem Glauben treu, 
Auf ihn der Tugend Hoffnung gründet 
Und doch von Vorurtheilen frei 
Die Tugend fhätt, wo er fie findet, 
Für dich ift die Religion 
Ein Werk des Herzens. Deines wußte 
Die große Wahrheit lange fhon, 
Die Sanct Xaver8 befehorner Sohn 
Nur erft am Ganges lernen mußte, 


Die Naben. 


Einft wollte fich die Nation 

Der Raten einen Großherrn kieſen: 

Miß Fama trug im Jubelton 

Die Wahltagsproclamation 
Durch Thal und Haiden, Wald und Wieſen, 
Und zu der anberaumten Zeit 

Erſchienen die Amphictionen 

Aus allen Zungen, allen Zonen, 

Um dieſer hohen Feirlichkeit 

Nach Stand und Würden beizuwohnen. 
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Geſchreckt in ihre Kerker floh. 
Died war doch ohne Ruhm zu melden 
Dein Werf, Civiliſation! 


Der Mönch in Madras. 

An meinen Freund Perier. 
Ein junger Minh aus Portugal 
Kam einjt nah Madras. Gut und bieber 
War diefer. Alle feine Brüpder 
Sind, heißt e8, wicht in diefem Fall. 
Bielleicht, ich laß es unentſchieden, 
Ein Keber kann nicht Nichter ſein. 
Ein grober Safthof bot dem Müden 
Ein Obdach an; er trat hinein, 
Ließ fih vom Wirth ein Stübchen meifen, 
Und wünjchte zu Mittag zu fpetjen. 
Bergeffend daß e8 Freitag war, 
Stellt John ihm einen Schinken dar. 
Ich darf heut feinen Schinken eſſen, 
Nief unfer junger Ordensmann 
Und that ihn heimlich in den Bann. 
God damn! fo mögt Ihr Steine frejien; 
Bin ih bezaubert? Fluchte Sohn, 
Heut haben mich Drei Freunde ſchon 
Mit meinem Schinfen abgemiefen. 
Dies find gewiß drei Portugieſen, 
Denkt Sixtus, Chriften achten Schrots, 
Und treue Thäter des Gebots 
Der heiligen Kirche; eine Bitte, 
Herr Wirth, find dieſe Herrn noch da? 
Ja wol; fie wohnen bier ganz nah 
Bei Eurer Stube, ſprach der Britte, 
Sixt öffnet ftill die nächfte Thür 
Und fragt: wohnt nicht ein Fremder hier, 
Der einen Schinken ausgeichlagen? 
Ya, Sprach ein Rabbi, weil e8 mir 
Mein Gott und Moſes unterfagen. 
Sirt murrt und eilt zur zweiten Thür. 
Herr Nachbar, ſprach er, darf ich fragen — 
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Erwarb er fih Die Huld der Gecken. 

Noch mehr: er durfte kaum noch ſchrein, 

Ließ dieſer, um ihn aufzuputzen, 

Die Ohren und den Schwanz ihm ſtutzen; 

Und trat zuletzt das Alter ein, 

So machten oft dent Hofbeihüger, 

So wie dem faulen Stubenfiter, 

Ein an den Hals gehenkter Stein, 

Ein Schuß, ja ſelbſt des Henkers Hände, 

Durch einen Keulenihlag ein Ende. 

Auch fahen viele nie das Licht, 

Die man bei der Geburt erjäufte, 

Damit fih ihre Zahl nicht häufte, 

Und ihre Mütter wagten's nicht 

Die feufzende Natur zu rächen. 

Doh endlih wedten Harm und Wuth 

Des armen Völkleins träger Muth; 

Man fing von Freiheit am zu Sprechen. 

In einem heimlichen Senat 

Gab einft ein Bommer laut den Rath 

Das Zoch der Sflaneret zur brechen. 

Krieg! rief der helle Haufen, Krieg! 

Pur ein bejahrter Dogge ſchwieg, 

Und als der ganze Nudel wollte, 

Daß ex fein Urtheil jagen jollte, 

Sprach .er: ihr wollt die Knechtſchaft fliehn? 

Wollt frei fein? gut, ihr könnt es werben. 

Dod wollt ihr denn auch dem Beſchwerden 

Des Schönen Kampfes euch unterziehn? 

Wollt ihr, wie zu der Bäter Zeiten, 

Euch in dem unwirthbaren Wald 

Um euern fargen Unterhalt 

Mit Wölfen und mit Bären ftreiten? 

Ihr kennt des Menſchen Allgewalt: 

Wollt ihr, verfolgt euch feine Rache, 

Dem Tode für die gute Sache 

Mit kaltem Trotz entgegen gehn? 

Wollt ihr... hier jieg der Demofthen, 

Warum? Ei! weil die Freiheitshelden 
16* 
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Und feine Woche war vergangen, 

So kam ſchon der Legat zurüd. 

Mit vollem Wanft und glatten Baden, 
Trug er, zum Pfand der Allianz, 

Ein aoldnes Halsband um den Naden 
Und bunte Schleifen auf dem Schwanz. 
Das war ein Jubel! die Verwandten 
Empfingen ihren Abgefandten 

Mit Felomufif und Ningeltan;. 

Nun traten die verſchiednen Kaften 

Ber Hirten, Bauern und Dynaften 

In ihre neuen Aemter ein. 

Der erfte Tag glich einem Feſte; 

Die Wirthe gaben froh die Reſte 

Der Mahlzeit preis, um ihre Gäfte 

Zu Bundsgenoffen einzumeihn. 
Entziidt pries jeder feinen Netter 


Und fein Geſchick, ward täglich fetter 


Und heimischer. Doc diefer Schein 

Des Glücks beftand nur wenig Wochen; 
Der Freund ward nah und nad ein Kırecht, 
Die Hauskoft wurde ſchmal umd fehlecht, 
Bald war's ein abgeichälter Knochen, 
Bald Spüliht oder hartes Brod; 

Und fand zu feines Zwingherrn Freude 
Durch ihn ein Hal’, ein Hirſch, den Tod, 
Sp war fein Lohn das Eingeweide. 

Mit jedem Jahre wuchs Das Maaß 

Des Grames, der den armen Thieren, 
Dem Krebfe gleih, am Herzen fraß, 

Und wollte jemand proteftiren, 

So hieß es: ſchweig du Nabenaas! 

Mit einem Worte, Knut und Bande 

Und Kerker waren meift ihr 2008. 

Stieg einer in des Glückes Schoof, 

So that er’8 auf dem Weg der Schande: 
Er kaufte fih der Schönen Gunft 
Durch Schmiegen und durch Speichelleden, 
Und durch der Gaufler ſchnöde Kunft 
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Der fi, dem Wolf und Fuchs die Wälder, 
Der Hundezunft die flachen Felder, 
Zur Wildbahn vorfhlug. Anfangs war 
Der Eriegserfahrnen Hundefhaar 
Die Jagd ergiebig; Feld und Wieſen 
Gewährten ihnen reiche Priſen 
An Haſen und an kleinerm Wild, 
Das ſie mit Siegsgeſchrei verzehrten. 
Allein je ſtärker ſie ſich mehrten, 
Je leerer wurde das Gefild; 
Bald gab es gar nichts mehr zu jagen, 
Und nun trat bittrer Mangel ein. 
Die muthigften — ein leerer Magen 
Gehorchet feinem Grenzverein — 
Beſtürmten einen nahen Hain 
Und wurden, ungeübt im Streite, 
Weil, wenn der Hund mit Hafen friegt, 
Sein Haupttalent im Laufen liegt, 
Der Bären und der Wölfe Beute. 
Nun wollte zwar die Colonie 
Aus Hunger Obft und Wurzeln kauen; 
Allein die Armen lernten ſie, 
So wenig als das Gras, verdauen. 
Jetzt ſchlich ein abgezehrter Greis, 
Ein Pudel war's, in ihren Kreis, 
Und ſprach: was wollen wir ums plagen 
Mit Müh und Fahr, in Wald und Flur, 
Um jeden Biſſen uns zu ſchlagen? 
Wagt ihr's, dem König der Natur 
Eud zu Gehilfen anzutragen, 
So habt ihr Obdach, Schub und Brod. 
Er ſchwieg. Der ſchlauſte der Sophiften, 
Der alles übertäubt, die Noth, 
Half ihm die Brüder überliſten. 
Die Motion ward deeretirt, 
Und Bater Pudel deputirt 
Die Unterhandlung anzufangen. 
Geſcheidte Köpfe Frönt das Glück. 
Der Menſch gewährte fein ge 
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Und wie wir in der Chromif leſen, 

Sp hörte der Kalif ihn weit geneigter an, 

AS wär er nichts als Philoſoph geweſen. 

Einft fette fih der Inftige Compan, 

Der Behlul hieß, im großen Divanfaale 

Auf des Monarchen Thron von Elfenbein, 

Und wiegte fih im Sonnenftrahle 

Der Majeftät in hohe Grillen ein. 

Doch ſchnell erfchien der Thürwart, und fein Prügel 
Trieb mit fo plumper Energie 

Den falihen Großfultan von dem geweihten Hügel, 
Daß er mit blauem Fell und einem Frummen Knie 
Und einer Beule vor dem Kopfe 

Sich meinend unter eine Bank verfrod). 

Nun zeigt fich der Kalif und Behlul wimmert noch; 
Was weineſt du? ſprach er zum armen Tropfe. 
Monarch! erwiedert er im tiefften Klageton, 

Um beinetwillen weint der treufte deiner Sklaven 
Beim bittern Vorgefühl der Dir beftimmten Strafen. 
Denn fünf Minuten faum faß ic) auf deinem Thron — 
Und ward geradebrecht. Wie wird e8 Dir erft gehen, 
Den wir jo viele Jahre ſchon 

Auf dem verwünſchten Stuhle jehen? 


Die Hunde, 


Bor Zeiten, Da Die Hunde noch 
Entfremdet von des Menſchen Joch 
Nomadiih in den Wäldern hauften, 
Fiel' manchem feine Nahrung fehwer, 
Weil ihnen Wolf und Fuhs und Bar 
Aus Mißgunſt oft das Fell zerzauften. 
Allein fie-waren frei: der Krieg 

Gab ihnen Kraft und Ruh der Sieg, 
Und wenn die grauen Helden ftarben, 
So küßten Enfel ihre Narben, 

Und ſchwuren, brav wie fie zu fein 
Zuleßt, dur ftete Balgereien 
Ermüdet, gingen die Parteien 

Den Theilungsplan des Bären ein, 
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Der Derwiſch folgt und ſucht Stadt, Dorf, Balaft, Mofchee, 
Kurz, jeden Winfel durch auf Bergen und in Gründen, 
Und — fand er nichts? Ja wol! nur that die Wahl ihm meh; 
Er hoffte ſtets noch mehr zu finden. 


Wol zehnmal zog er ſchon den Preis heraus 
Und ſchob ihn wieder ein. Dod mid’ umber zu ftreichen, 
Sprach er zuletzt: der Hof, dies große Narrenhaus, 
Läßt mich gewiß mein Ziel erreichen, 


Nah mehr als Jahresfrift kam er in Stambul an. 
Ein wilder Haufen Volks Tief jauchzend Durch bie Gaſſen. 
„Was gibt e8 hier?" Ei nichts, hieß es, der Großfultan 
Hat ben Beier enthaupten laffen. 


Ein ſolches Schaufpiel ift für unfer Volk ein Belt; 
Es Foftet nichts als einen Strid von Seide, 
Als einen Säbelhieb; deswegen Yäßt 
Der Kaifer oft ihm diefe Freude. 


Oft? rief der Derwiſch aus. Der neue Großvezier 
Iſt wol noch nicht ernannt? O ja, werfetst die Menge, 
Dort reitet er vorbei. Boll Neubegier 
Naht Korasmin fih dem Gebhränge. 


Iſt's möglich? Soliman, rief er, und in der That 
War e8 fein alter Freund. Mit frober Seele 
Erkennt auch jener ihn. Willkommen Kamerad! 
Sprach er, wie fteht’8 mit dem Sumele? 


Man ſah, verjeßt er, mich ganz Afien durchziehn. 
IH fand der Narren viel; no ſäumt' ich mit dem Breife, 
Doch num, Herr Großvezier, empfange felber ihn 
IH bin am Ende meiner Reife, 


Behlul, 


7 € lebte fonft an Sultan Haruns Hof 
Ein jeltner Mann, bald Narr, bald Bhilofoph, 
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Und kurz, die Ordnung war in einem Augenblick 
Sp gänzlich hergeftellt, als wäre nichts geſchehen. 
Der Schäfer, der dem Kampf in ftoßer Ruh 
Auf feinem Lager zugeſehen, 

Blies immer fort und fang dazu. 

Nun ging der Shah ihm halb erziirnt entgegen 

Und ſprach zu ihm: durch welche Zauberet, 
Beneidenswerther Hirt, kannſt Du jo jorgenfrei 

Ins weiche Gras Dich miederlegen, 

Sndeß der Frieden und der Segen 

Auf Deiner fichern Heerbe ruht? 

Und nabet fi) der Wolf mit mörderiſcher Wuth, 

So fährft du fort im Schatten dich zu kühlen, 

Ja jeldft zu fingen und zu jpielen. 

Herr, ſprach der Hirt mit heiterm Muth: 

Mein Zauberſtück ift Leicht, ich will dir's nicht verhehlen: 
Man Darf nur gute Hunde wählen. 


Der Ring. 

Nie lebte wol ein größerer Patron 
Der Narren, mit und ohne Schellen, 
Als Bafja Soliman von Babylon, 
Dom Belt bis zu des Nilus Quellen. 


Die Chronifa verſchweigt, wie ärgerlich ! 
Den Grund der wunderbaren Grille, 
Und bis fie redet, werde wol auch ich 
Am klügſten thun, ic) ſchweige ftille. 


Der Bafja gab dem Derwiſch Korasmin, 
Den Mufelmann und Gauer ehrte, 
Einft einen Ring mit einem Allmandin*) 
Bon einer Tonne Golds am Werthe. 


Beſteige, ſprach ex, Freund, mein Leibfameel; 
Hier haft du Reiſegeld; durchſpüre jede Zone 
Und gib dem größten Narı'n das prächtige Sumel, 
Du findeft ihn gewiß, zum Lohne, 








*) Die vorzüglichfte Gattung von Rubinen. 
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Zerbläuet fih Die Bruft und wünſcht auch fi den Tod. 
Hal rief ver Schach, beim Barte des Propheten, 
Dies ift mein Ebenbild: des guten Schäfers Noth 
Gleicht meinem Ungemad; der Hirt bet feinen Schafen, 
Der Shah auf feinem Thron, find alle beide Sklaven. 
Je nun, e8 ift ein Troſt, e8 nicht alleiı zu fein. 
Er ſchwieg. Doch plöglich bot ihm eine bunte Matte 
Das Gegenftüd des Bild8, das er gejehen hatte, 

Die ſchönſte Heerde dar. Der Anblid nahm ihn ein; 
Er eilt Hinzu; mit ftaunendem Entzüden 
Sah er der Schafe dichte Reihn; 
Ein Wald von Wolle deckt der Mütter breite Rücken; 
Ihr Euter ftrogt von Milch; die Lämmer gaufeln kühn 
Und fröhlich um fie her; ihr Vlies von weicher Seide 
Beſchämt den Schmud des Shwans. Des Widders Au— 


gen glühn 
Bon Wolluft und von Muth; er fteiget auf der Weide, 
Gleich einem Großfultan, fiegprangend bin und ber. 
An einem janften Wafferfalle 
Lag unter einem Baum, von Angft und Sorgen Ieer, 
Der Hirt und fang dem Widerhalle 
Ein Minnelied, das feine Fatme pries, 
Und das ex wechjelmeis auf feiner Flöte blies. 
Bortrefflih, rief der Schach mit einem Sohngelächter, 
Der Wolf hat große Furcht vor einem ſolchen Wächter, 
Der feine Heerbe laufen läßt 
Und Elegien fallt. D, des verwinfchten Hafen! 
Glaubt er ihn im die Flucht zu blafen? 
Ha, ließ er fih doch fehn! das wäre mir ein Feft, 
Urplötzlich ſprang, wie durch die‘ Feenruthe 
Herbeigelockt, ein Wolf aus dem Gehblz. 
Kaum zeigt er ſich, ſo fällt ein Hund ihm auf den Pelz 
Und tödtet ihn mit Löwenmuthe. 
Die muntre Heerde ſtutzte zwar, 
Zween junge Schöpſe flohn ſogar 
Und bargen ſich in einem Grunde! 
Allein das feige Brüderpaar 
Kam bald, bon einem andern Hunde 
Bemerkt und eingeholt, ing Hauptquartier zurück; 
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Ich liebte jederzeit den Frieden, 

Und der Tyrann der Osmaniden, 

Bekriegt mich ohne Fug. Ich will des Volkes Glück, 
Und muß es ſtets mit neuen Steuern quälen. 

Ich bin der Wahrheit Freund, und jeden Augenblid 
Entlarv' ih Schmeichler, die fie mir verhehlen. 

Ich ſuche gern bei meinem Divan Rath; 

Allein je mehr Drafel ich befrage, 

Se Ihlimmer wird es mit dem Staat, 

Und mein Verdruß und meines Volkes Plage 
Bermehren fi mit jedem Tage. 

So klagte bei fich felbft der Sophi Soliman, 

Mit finfterm Blid und trauriger Geberbe 

An einen Baum gelehnt, im Park von Iſpahan. 
Auf einmal zeigt fi ihm im Vorgrund eine Heerde; 
Sein Schußgeift gab ihm ein, fie näher zu bejehn. 
Er ſah die Schafe, dürr und Scharf geichoren, 

Das fahle Gras des Angers mähn; 

Die jungen Lämmer fiech und mißgeboren 

Aus heijerm Hals um Nahrung flehn, 

Er jah den Widder ftumm und mit gejenkten Ohren 
Den ſüßen Zeitvertreib des Harems fliehn, 

Und die verirrte Säugerin, 

Die blöfend ihren Erftling fuchte, 

Bol blöder Furcht das öde Thal durchziehn. 

Der Schäfer ſprang umher und ſchwitzte, feuchte, fluchte, 
Bald war’3 jein Hammel, dem er rief, 

Weil er mit fedem Fuß in das Gebüfch entlief, 
Bald war's ein Lamm, das er zur retten eilte, 

Weil e8 in dummer Sicherheit 

Am Abhang eines Felſen weilte. 

Allein indem er fi) mit banger Sorgſamkeit 

Nach feiner echten dreht, fo ftürzt zu feiner Linken 
Ein Wolf fih aus dem Hain, der einen Schöps verzehrt. 
Er eilt umfonft ihm nah und als er wiederfehrt, 
Sieht er fein liebſtes Lamm in einem Teich ertrinfen. 
Er zieht e8 todt heraus. Der arme Mann 

Steht keuchend ftill; klagt bald fich felber an, 

Bei feinen Yeidigen Planeten, 
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Allein kaum war der frevle Schmaus 
Vollbracht, ſo ſpürte der Geſelle 

Des Giftes Macht. Er keucht, er bebt, 
Er ſchwitzt, er ſtarrt, des Lebens Quelle 
Verſiegt; vor ſeinem Auge ſchwebt 

Der Tod mit ſeinen Schreckgeſtalten. 
Hal! krächzet er voll Scham und Wuth, 
Ih dummer Teufel war wol gut, 

Den Tropf für einen Schelm zu halten. 


Gruß und Gegengenf. 
Zu einem Bauerweib, das eine Fahrt mit Futter 
Auf ihren Langohr lud, ſprach in vertrautem Ton 
Der junge Schloßkaplan: wie geht's, Frau Ejelsmutter? 
Ganz wohl, verſetzte fie, mein Sohn. 


Die Schnecke und die» Grilfe, 


Zur Grille ſprach auf bunter Weide 
Die Schnede: bilde dir nicht ein, 
Daß ich dein Fußwerk dir beneibe. 

- Sch laufe freilich nicht; alfein 
Dank fei e8 meinem Perſpective, 
Kein Feind entwifchet meinem Blid; 
Bon weiten jeh ich ihn umd fehliefe 
Sn meine Felfenburg zurüd. 
Sp fprad Die Schnede. Nun entdeckte 
Ein Mönd den leckern Faſtenſchmaus 
Und ſchob, ob fie fich gleich werftecte, 
Die Stedlerin fammt ihrem Haus 
In jenen Bettelfad. Die Grille 
Entiprang und pfiff der Thörin nad: 
Die Armuth braucht fein Felſendach, 

. Und die Gewandtheit feine Brille. 


Der Perſerkönig und die zween Hirten, 
Ein Shah war müde Schach zu fein: 
Fürwahr ein jeltner Fall! Hat wol ein Menſch auf Erben, 
Sp rief ex jeufzend aus, mehr Sorgen, mehr Beſchwerden, 
Als ein Monarch? Beim Allah, nein! 
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Und jeder ftellt fih auf die Lauer. 
Freund Hektor ſchleicht dem Junker nach 
Und ſchmiegt ſich hinter das Gebauer. 
Kaum räumt der Knabe das Gemach, 
Sp geht er dem Faſan zu Leibe, 

Er flattert auf, ergreift die Flucht 

Und ſprenget eine Fenſterſcheibe, 
Wodurch er feine Freiheit jucht. 

Er fand den Tod. Die zween Corjaren, 
Die unten auf dem Anftand waren, 
Erhaſchten ihn und ſäumten nicht 

Den fetten Braten aufzufreſſen. 

Und Heftor? Nun, der arıne Wicht 
Ward in der Eile leicht vergeſſen. 

Er ſah mit traurigem Geftcht 

Dem Schmaus durchs Fenfter zu; fein Heulen 
Entflammt des Junkers Zorn; er ſtürzt 
Mit feinem Stod heraus und würzt 
Dem Waidmann durch ein Dutend Beulen 
Das perſpectiviſche Banket. 

Wenn Schelmen ſich zum Raub vereinen, 
So prellt der große Schelm den kleinen; 
So war's, ſeitdem der Weltbau ſteht. 


Der Fuchs und der Haſe. 


Von einem Kraut, das giftig war, 

Fraß einſt ein unerfahrner Haſe. 

Schon bäumt er winſelnd ſich im Graſe, 
Als ihm ein ſtreifender Huſar, 

Ein Fuchs, mit aufgeſperrtem Rachen 
Entgegenſprang. Halt ein, Barbar! 
Erjeufzte Lamp, was willſt du machen? 
Berühre meinen Leichnam nicht! 

Sch bin vergiftet. Armer Wicht! R 
Verſetzt der Fuchs mit bitterm Lachen, 
Meinft du Durch dieſen groben Kniff 
Mich zu berüden. Strads ergriff 
Er den vermeinten Schalt beim Felle 
Und riß Das melfe Herz ihm aus. 
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Und ſchwerem Kopf aus dem Gefecht. 
Der Ejel fah mit ftogem Hohne 
Dem Baare nah und rief im Tone 
Des Jubels: gelt, ich Hatte recht! 


| Minerva’d Vogel. 
Minerva's Bogel bot der Schaar 

Der Elöfterlihen Eulen, 

Als Better, an, vom alten Staar 

Der Lichtſcheu fie zu heilen; 

Allein die Baſen legten ihn, : 
Um ihren Staar zu retten, 

MWie die Eenfur in Rom und Wien 

Ein Huges Bud, an Ketten. 


Der Hofnarr. 

Laß ſehn, jo Sprach ein Fürſt der alten Zeiten 

Im Spaß zur feinem Narr'n, ob ich dich tragen kann? 
Sitz auf! Zum Henker! wein, rief Matz, das geht nicht an; 
Man hielte mi für Bileam dem zweiten. . 


Der Kater, der Hund und dad Eichhorn. 
Bereinigt durch den Trieb zu naſchen, 
Schloß jüngft ein Kater und ein Yund 
Mit einem Eichhorn einen Bund, 

Um einen Braten wegzuhaſchen. 

Es war ein zahmer Goldfaſan, 

Den eines Burgherrn Sohn verpflegte, 
Der täglich ihren Neid erregte, 

Und fett war wie ein Ortolan. 

Wie greifen wir das Wagftüd an? 
Sprach Murner, liebe Spießgejellen! 

Sch denke, Mätshen muß mit mir 

Sih unten an das Fenfter ftellen, 

Und du, Freund Heltor, jagft Das Thier 
Mit Waidmannskunſt in unſre Schlingen; 
Mit feinen abgeftumpften Schwingen 
Kann es der Falle nicht entflichn. 

Dann wollen wir im Küchengarten 

Mit unſrer Beute dich erwarten. 

Der Rath war jchlau, man billigt ihr 
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Einſt redete, von ſeinem Sporn getrieben, 

Ein alter Fink ihn an: Kind, es iſt hohe Zeit 

Von deinem falſchen Wahn dich zu belehren, 

Die Götzen deiner Zärtlichkeit 

Sind deine Eltern nicht; das kann ich ſchwören; 
Du ſtammſt aus einem Finkenei. 

Betrachte Dich nur ſelbſt, wie fehr verſchieden 

Bift du an Farb’ und Wuchs von andern Kanaridex! 
Nein, diefe trugen nicht3 zu deinem Dafein bei... 
Als daß fie mich ernährten und erzogen, 

Fiel ihm gerührt der Kleine Better ein. 

Du meinft, ich irrte mich, o wahrlich nein! 

Mein Herz hat fih an ihnen nicht betrogen; 

Es ſah mit Recht die, jo ihm Guts gethan, 

Für feine wahren Eltern an. 


Der Bär, der Fuchs und der Ejel, 
Am Dnieper gingen jüngft ein Bär, 
Ein Efel und ein Fuchs Ipazieren! 
Der Langohr war von Alters her 
Ein BR Freund vom Difjputiren, 
Befonders über Politik; 

Auch fing er, ohne zu vermweilen, 
Den Reſt von Polen am zu theilen. 
Der Bär, ein Freund der Republik, 
Sprach vom gekränkten Völkerrechte. 
Doch Reinekens Miniſterblick 

Las in dem Plan der hohen Mächte 
Der Staatskunſt feinſtes Meiſterſtück. 
Petz donnerte mit Syllogismen 

Auf Scepter, Thron und Diadem, 
Und Reinhard ſtützte ſein Syſtem 
Auf ein Gerüſte von Sophismen. 
Allein bald konnten Fuchs und Bär 
Ihr eignes Wort nicht mehr vernehmen. | 
Der Ejel ſchrie, troß Hermann Bremen, | 
So laut in's Kreuz und in die Quer, 
Daß beide die Geduld verloren. 

Sie flohen mit gefhundnen Ohren 
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Er ſah umſonſt ſich um; der Pfad war allzuſchmal. 


Richts als ein Fühner Sprung kann feine Tage friſten. 


Er that ihn und entranı. Der Aal nahm alles wahr 
Und ſprach zum Fifcher: wie, Barbar! 

Die Natter läffeft du fich ſtolz im Graſe brüſten? 

Sie, deren Gift fo oft dem Menſchen tödtlich war? 

Und mid) verfolgt dein Nez? mich mweiheft Du dem Tode? 
Mich, der dir nie das Fleinfte Leid gethan? 

Ganz recht, verſetzt der Menfch, dies ift bei ung die Mode: 
Der Unſchuld ftellt man nad, das Lafter fürchtet mar, 


Auf eine Fürftengeuft. 


Der Armen Bater dedt Died Grab; 
Wer kann den Titel mehr verdienen 
Als der Höchſtſelige, der ihnen 

Zu Tauſenden das Dafein gab? 


Die Carnarienvögel und die Finken. 


Ein Vogelfreund, der Canariden hegte, 

Trieb einft das Spiel, daß ex der Sie 

Ein Finkenei zum Brüten unterlegte. 

Die Lift gelang: mit frommer Miüh’ 

Hedt fie e8 aus. Die jungen Brüder, 

Die den Betrug nicht ahnten, ſahn 

Den Fremdling als ein Glied der Kleinen Sippfchaft ar. 
Der Eltern mwärmendes Gefieder 

Schütt feinen nadten Leib vor Froft; 


- Sie äßen ihn mit gleicher Koft 


Und würzen feinen Schlaf durch leiſe Wiegenlieder. 
Die Heine Brut wuchs auf und unfer Finkchen auch; 
Ein goldnes Federkleid dedt ihre zarten Glieder; 


- Nur er war braun gefhädt am Rücken, Hals und Bauch. 


Se nun, jo denfet er, die Sonne wird mich bleichen, 
Und halt fi) doch für ihres Gleichen. 


Die Brüder glaubten's auch, und lobten ſelbſt fein Kleid; 
Wir finden alles ſchön an denen die wir lieben. 


Des Fremdlings Glück erregte Neid, 
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Nun hebt der Feldzug an; man kreuzt durch Buſch und Feld; 
Hund, Waidknecht und der Schwarm der wühlenden Spionen 
Trieb die Kaninchen auf; ſie wurden ohne Schonen 

Den bleichen Schatten beigeſellt, 

Die des Kocytus Rand bewohnen. 

Mehr Trojer würgte kaum Achill, der tolle Held, 

Mit allen ſeinen Mirmidonen. 

Die Nacht bricht ein, ſchon deckt ihr Flor die halbe Welt. 
Das Blutbad ward, doch nur bis an den andern Morgen, 
Vom wilden Burgherrmn eingeſtellt. 
Indeſſen ſchmiegt, im dichten Schilf verborgen, 

An ſeines Freundes Bruſt ſich das Kaninchen an—. 
Entflieh, ſprach es, entflieh dem drohenden Verderben, 
Mein Bruder, laß allein mich ſterben. 

Sch, fliehen? nein, verſetzt der Schwan, 

Doch ja, mit dir, wir brauchen keine Brücken 

Um uns der Wuth der Mörder zu entziehn. 

Die Freundſchaft macht erfindſam, ſtark und kühn. 
Er nimmt den Freund auf ſeinen weichen Rücken 
Und dehnt die Flügel aus: ſo kann die theure Laſt, 
Denkt er, mich nicht zu Grunde drücken. 

Sein Herz iſt ihm Compaß und Maſt, 

Und ſo erreichet er in wenig Augenblicken 

Ein ſicheres Gebüſch am andern Strand. 

Der thieriſche Vitruv grub hier für alle beide 

Ein Zellchen in den lockern Sand. 

Verborgen lebten fie, dei Sorgen und dem Neide 
Gleich unbekannt, ihr Leben hin, 

Das ihnen in den hehren Schatten - 
Der Dunfelheit nur defto theurer ſchien, \ 
Weil fie der Freundfhaft e8 zu danken Hatten. — 


Der Fiſcher, der Aal und die Schlange. 
Sn einem Garne trug ein Fiſcher einen Aal 
Nach Rom zu Markt und ſtieß auf feinem Gange, 
Es war in einem engen Thal, 

Auf eine fürchterliche Schlange; — 
Sie lag und wärmte ſich im Sonnenftrahl. 
Dem Fiſcher ward von Herzen bange; 
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‚ Umfonft auf Anger, Bufh und Saateır. 
Nacy einem langen Zug erreicht er des Magnaten, 
Der Herr des Gaues war, befahntes Sommerſchloß. 
Ein großes Gitterhaus mit einem Marmorbeden, 
In deffen weiten Schooß ein Brunnguell ſich ergoß, 
Erhob im Garten fih umwölbt mit grünen Heden. 

- Die Freundſchaft macht ihm Herz; der Waller nahte fich 
Und ſah im Drahtfaftell mit raſchem Lärmen 
Ein buntes Heer von Vögeln fhwärmen 
Und aud den Schwan, der an den Wänden ſchlich 
Und ftill um feinen Freund und um die Freiheit klagte, 
Die ihm die Liſt des Burgherrn ſtahl, 
Der mit dem Morgenroth am Rand des Baches jagte. 
Welch ein Entzüden! welche Qual 
Für das Kaninchen! doch e8 harrte 
Nicht müßig vor dem Thurm: mit feinen Pfoten fcharrte 
Es in den Grund fih ein und Drang, 
Noch ch der Abend Fam, durch einen hohlen Gang, 

Gleich dem Minirer, der die Wälle 
Des fihern Feindes untergräbt, 
In die geflochtne Kitadelle. 

Der Bögel Teige Schaar erbebt 
Beim Anblid dieſes Gafts, der froh zum Schwane Ipringet, 
Mit neuer Hoffnung ihn belebt 
Und durch den finftern Pfad ihn aus dent Kerfer bringet. 
Wer malt die Scene nach, wenn durch Gefahr getrennt 
Sich wieder ein paar Wefen herzen, 
In deren Bruft der Freundichaft Flamme brennt? 
Sie fliehn der Heimat zu, vergeſſen ihre Schmerzen 
Und glauben nun von Sorgen frei zır fein. 
Doch fie betrogen fih. Kaum fah der edle Ritter 

- Sein Vogelhaus durchwühlt, fo ſchlug das Ungemitter 

Der Rache wie ein Blitz bei den Kaninchen ein. 

Hel meine Büchfen, meine Fretten!*) 

- ©o rief der Hannibal in voller Wuth, 

Bot feinen Heerbann auf und fhwur: die Höllenbrut 

- Muß ausgerottet fein; nicht eines foll ſich retten! 


*) Eine Art Wiefel, die beim Kaninchenfang gebraucht werden, 
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Nicht mehr? ſprach Guta und küßt ihn entzückt, 
Und netzt ſein Antlitz mit Zähren: 
Mein Benno bedarf einer leitenden Hand, 
Die reich’ ich ihm morgen zum ewigen Pfand 
Der Treue vor Gottes Altären. 


Er finft der Edlen zu Fuß und lallt 
Des Segens ſchmelzende Töne. 
Hier, wo er die Traute wieder fand, 
Hier meihte der Priefter das heilige Band, 
Und Engel feirten die Scene. 


Auch jene Scene feierten fie, 
Da deine Hand mid wählte, 
D Doris! lange fhon bift du mir, 
Was Guta dem Pilger; Dank fei dir, 
Daß ich fein Märchen erzählte. 


Der Schwan und dad Kanindei, 


Ein Schwan und ein Kaninchen waren 

Erft Nachbarn — ihre Heimat lag 

An einem Bach — umd dann, feit zweien Jahren, 
Getreue Freunde. Jeder Tag 

Beihlih Das traute Paar vereinigt an dem Rande 
Der ftillen Flut, die ihrem Leben glich. 

Hier hielten fie ihr Mahl, vertrauten ſich 

Shr Leid und ihre Luft, und fnüpften ihre Bande 
Beim Abſchied ſtets noch feiter zu. 

So hatten fie in umgeftörter Ruh 

Den zweiten Lenz werlebt, als fi) aus feiner Höhle 
Der Erdhas einft erhob, um fih im Sonnenschein 
Mit dem BVertrauten feiner Seele 

Des ſchönen Dafeins zu erfreumn. 

Er ſuchte rechts und links auf dem gewohnten Pfade 
Und fand ihn nicht; ex Tief an dem Geftade _ 
Bol Angft bald auf, bald ab, fah in den Fluß hinein, 
Durchſpähte das Geröhr, in dem der Zephyr fpielte, 
Nief ihm voll banger Angſt, und fand ihn nicht. 
Geipornet von dem Schmerz, der feine Bruft durchwühlte, 
Berfolgt er feinen Weg und heftet fein Geficht 
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In einem Körblein von Silberdraht 
Trug fie ein Blumengewinde, 
Das langſam ihre rofigte Hand 
Der Säugerin um den Naden wand 
Und ihrem göttlichen Kinde. 


Setst warf Die Holde vor den Alter 
Mit naffem Auge fih nieder: 
D du, für deren Sohn fein Arm 
Sich wapnete, ftille meinen Harm, 
Gib meinen Benno mir wieder! 


Herr Gott! ruft, auf den Führer gelehnt, 
Ein Blinder von edler Geberde 
Seht aus des Kirchleing offenem Thor. 
Die Jungfrau hebt ihr Antlis empor 
Und ſinkt entgeiftert zur Erde, 


Der. Blinde taumelt neben fie Hin: 
Du bift es; deine Stimme, 
Mein Herz, o Guta, verräth dich mir; 
D Schickſal! nur noch ein Wort von ihr, 
Dann troß id) Deinem Grimme. 


Er preßt fie ans Herz; Verzweiflung pocht 
In ihm. Mit ſüßem Schreden 
Erwacht der Engel und flüftert ihm zu; 
Du bift’8, mein Benno, du bift’s, nur du 
Kannft aus dem Tode mich mweden. 


Ah! ihr verbarg Die Dunkelheit 
Sein todtes Auge. Mit Schauern 
Ref er: mei Vetter Wunſch ift erfüllt; 
Kun will ih in ewige Nacht gehüllt 
Des Lebens Reſt vertrauern. 


Ich irrte, dur biſt mein Benno nicht, 


Seufzt Guta: Leider getroffen! 


Dein Benno war blühend; ihm lachte dag Glüd 
Und Diefer kömmt bfind aus der Ferne zurüd, 


en AH! und hat nichts mehr zu hoffen. 


15 * 
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Der Dogge, der am Yautften brüllt, 
Sft oft das beſte Thier. 
Mehr als ein ſüßer Schranze gilt 
Ein edler Murrkopf mir. 


Timm and Amtedi. 
Als Timur, frei vom Joch der Heldenſorgen, 
Einſt mit Amedi trank, rief er mit heiterm Muth: 
Was gäbeſt du für mich? Mein Bauergut, 
Sprach der Poet, es hält bei dreißig Morgen. 
Das iſt mein Gürtel werth, fuhr Timur haſtig auf. 
Ei, Herr, verſetzt der Gaſt, der geht mit in den Kauf. 


Strephon. 
Geiſt und Tugend ſpricht den Schönen 
Strephon ab. Das heißt geſchmäht. 
Nein; er ſpricht ja nur von jenen, 
Deren Thür ihm offen ſteht. 


Die Kapelle. 
An Doris. 
Auf einem Hügel des Wasgaus lag 
Vor Alters eine Kapelle, 
Ein ſchattiger Buſch ſie rings umſchloß, 
Und aus des Hügels Buſen ergoß 
Sich eine ſprudelnde Quelle. 


Kein Pilger zog durch Gefild, 
Der nicht am Brünnlein ſich labte, 
Nicht auf der heiligen Mutter Altar, 
Der dieſes Kirchlein gewidmet war, 
Ein frommes Opfer gabte. 


Schon glühte die Flur im Abendroth, 
Schon bloͤkte das Schaf nach dem Stalle; 
Da kam ein Weib, eine Seraphsgeſtalt, 
Den Hügel feſtlich heraufgewallt, 

Und trat in die dämm'richte Halle. 
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Ich bin ein Maurer, wie Ihr wißt, 
Und will euch eine Brücde bauen, 
Die feft wie Gottes Boden ift. 
Ihr könnet meinen Worten trauen. — 
Was, vierzehn Tage? der Termin 
Iſt lang; ich fomme fchneller hin. 
Da jeht! ruft Junker Hakſch und fpringet 
Mit allen Vieren in den Moor, 
Der ihm bis an die Kehle dringet; 
Doch ftredt er ftetS den Kopf hervor 
Und ſchwingt, zwar baß mit Koth Yadiret, 
Doch vom Ggziefer unberühret, 
Sich fiegreih aus dem efeln Grab, 
Er ſchüttelt fih den Unflat ab 
Und ruft mit einem ſtolzen Blicke: 
Sp bahnt man fi den Weg zum Glücke. 





Doctor Lynx. 


Wie gründlich Doctor Lynx das Chriftenthum dociret! 
Nur Schade, daß er's 6108 in fein Gehirne faft. 

Er gleichet einem Wirth, der einen hohen Gaft 

Auf feinen Speicher einguartiret. 


Der Bettler und der Hund, 


Ein alter Bettler flehte ftill 
Um Brod vor einem Schloß, 
Da fprang mit grimmigem Gebrüll 
Der Hofhund auf ihn 108. 


Was thut dir's, Sprach der Greis, halb tobt 
Ans Burgthor angefchmiegt, 
Wenn unjer eins ein Stückchen Brod, 
Das did) nichts koſtet, kriegt? 


} Sch gönnte dir, brummt Muftapha, 
Dein Brod niht? Bift du toll? | 
Ei! eben darum bel’ ich ja, 
Daß man dir’s bringen ſoll. } 
1 


Boms- 


224 


G. K. Pfeffel. 


Ein wilder Eber und ein Biber, 

Auf Abenteuer auszuziehn. 

Sie erbten alle keinen Stüber, 

Dem nachgebornen Adel gleich, 

Bon ihren Vätern, und verließen 

Bol ftoßer Hoffnung Wald und Teic), 
Um fi in einem fremden Reich 

Das Thor des Glückes aufzuſchließen. 
Nach einem langen Nitterzu 

Und mancher Fahrlichkeit erblickte 

Ihr Aug’ ein Land, das alles trug, 
Was vormals Edens Fluren ſchmückte; 
Gebirge, Wälder, Korn und Klee, 

Und einen bunt verbramten See, 
Befurcht mit leichten Silberwellen, 

Die ſüß erftaunten Pilger ſahn 

Das neuentdecdte Canaan, 

Wie dort Aeneas Spießgefellen 

Die Küfte der Lateiner an. 

Allein was ihre Freude ftörte, 

War eine Grube voller Schlamm, 

Die rund umher den Zugang mwehrte, 
In ihren ſchwarzen Schooße ſchwamm 
Ein Heer von Kröten und von Schlaugen, 
Das ziihend bald Die Zahne wies, 
Bald faule Peftluft von fich blies. 
Was, Brüder, ift bier anzufangen? 
Nief das Triumvirat und ftand 
Beftürzt an des Mioraftes Rand. 

Sett bob das Hermelin die Pfote; 
Allein e8 prellte Schnell zurüd; 

Ein andrer, ſprach e8, wat’ im Kothe; 
Ich laſſ' es bei dem Probeftüd. 

Was fol ih mir mein Kleid verderben, 
Ja gar am Bi der Nattern fterben? 
Nein, Schade für ein folches Glück! 
Geduld! mein Püppchen, ſprach der Biber; 
Gebt mir nur vierzehn Tage Frift, 

So Hilft euch mein Talent hinüber. 
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Der hölzerne Monarch und feine Dame mar 

Bon Keifigen und Thürmen rund umfchanzet. 

Die Läufer, oder wenn wir fie 

Nah galliſchem Canzleiſtyl nennen wollen, 

Die Narren, fpielten große Rollen. 

- Die Bauern, gar ein zahmes Vieh, 

So lange fie nicht ihre Stärke fennen, 

Die Bauern, mußten vorne dran, 

Um fich zuerft die Köpfe zu verrennen. 

Das deutungsvolle Spiel begann. 

Gewalt und Liſt regierten das Gefechte; 

Hier ward der Knecht vom 1 Be dort der Knecht vom 

rechte, 

Dft gar der Herr durch feinen Hintermann 

Bon feinem Plab verdrängt. Der ftoße Großfulten 
Sah unbewegt zur Nechten und zur Linken 

Die Hälfte feiner Nation, 

AS Opfer des Geſchicks, zu Boden finfen, 

Und endlich fiel auch er vom Thron. 

Sebst nimmt der Herr des Spiels, der allen Stein 
Die Rollen ausgetheilt und ſelbſt fie aufgeftellt, 
Sie weg, und wirft vermengt die Großen und die Kleinen 
In einen dunklen Sad, Dies ift das Bild der Welt. 


Der gute Fürſt. 
Zum Beweis, ſprach Claudius, der Gute, 
Daß ich meines Volkes Vater bin, 
Leg ih meinen Fürftenfcepter hin, 
Und gebrauche Fünftig blos die Ruthe, 


Der Rath. 


| Uns frieret, und das Hol aud in unferm Hain, 
| So klagten die Mufen, wird theuer. 
Heizt, ſprach Apoll, mit deutfchen Romanen ein, 
So habt ihr ein ewiges Feuer. 


j Das Hermelin, der Biber und das wilde Schwein, 


J—— Ergriffen von dem Reiſefieber, 
Verbanden ſich ein Hermelin, 
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Kaum flimmert Eos erfter Schein, 
Als ihn die frohen Vogel wecken; 
Er gaffet rechts und links umher, 
Und hofft fein Frühſtück zu entdeden, 
Allein umfonft; fein Bauch blieb Teer, 
Und als der Mittag auch nichts fchicte, 
Sp ward das Herz dem Siedler ſchwer, — 
Der ſeufzend jetzt gen Himmel blickte, 
Jetzt neidiſch auf das Waislein ſah. 
Sobald man es nur rufen hörte, 
So war der Pflegevater da, 
Und gab ihm was ſein Herz begehrte. 
Als nun der Möndh im Abendſtrahl 
‚ Aus Hunger einen Schwamm verzehrte, 
Erſchien der Fall zum dritteumal 
Mit Proviant und ſprach: ich nährte 
Dich bis auf diefen Augenblick 
Als ſchwaches Kind, nun bift du flid, 
Und fannft dein Futter jelbft erwerben; 
Zur Arbeit ſchuf dich das Gefchid, 
Nicht als ein Tagedieb zu fterben. 
Fahr wohl! dur wirſt mich nicht mehr ſehn, 
Er ſprach's und hob fich Schell won hinnen. 
Erröthend bleibt der Santom ftehn; 
Die Wahrheit öffnet ihm Die Sinnen. 
Strads ließ er in der Siedelei 
Den Stab und Bettelranzen Tiegen, 
Ging auf die nächfte Meierei, 
Und lernte von dem Bauer pflügen, 


Satan. 
Thereſia, die ſüße Schwärmerin, 
Hat beſſer noch als Milton ihn beſchrieben. 
Stillweinend ſah ſie auf ſein Bildniß hin 
Und ſprach: Unglücklicher! du kannſt nicht lieben. 
Das Schachſpiel. 


Auf einem Schachbrett ſtand der Steine bunte Schaar 
Nach Stand und Würden hingepflanzet; 











Sala Ba 2 be Bu BE nd RI LEE ZEN Le Rech 
GR. Pfeffer, 221 


Des Morgens griff er ſchon zum Stabe, 
AS er ein Angftgefchrei vernahm; 

Es war ein Fleiner, nadter Nabe, 

Den jeine Mutter ohne Scham 

Sm öden Neft verlaffen hatte, 

Der Arme hob den mwelfen Kopf 

‚Und bettelte von jedem Blatte, 

Das ihn umgab, mit leerem Kropf, 
Und aufgejperrtem Schnabel Futter. 
Mit Wehmuth fah’8 der Mufelmanı, 
Und Schalt noch auf die Rabenmutter, 
Als aus dem Wolkenocean 

Ein Falke fi hernieder machte, 

Und der verlaßnen Creatur 

Ein reihes Maaß von Speife brachte, 
D Heil dir, Bater der Natur ! 

Rief hier der Santom: Deine Milde 
Beihirmt die Unfhuld mit dem Schilde 
Der Almacht und erhört ihr Schrein. 
Damit dies Waislein nicht verberbe, 
Hauchſt du dem Raubthier Mitleid ein; 
Und ich, dein Ebenbild, dein Erbe, 

Sch jol nad) Brode gehn? o nein! 
Das hieße deine Vorſicht ſchmähen. 
Dem, der die jungen Raben nährt, 

Iſt es doch wol der Mühe werth 

Auch mich mit Speiſe zu verſehen. 

Er ſprach's. Bon nun an feirt fein Herd 
Er legt ins weiche Gras ſich nieder, 
Staunt bald der Schöpfung Wunder an, 
Singt bald dem Allah fromme Lieder, 
Und blättert bald im Alkoran. 

Die Sonne ſank; der Tag verbleichte, 
Eh’ das gehoffte Manna fiel, 

Eh' ihm ein Engel Speiſe reichte. 

Er legt auf feinen Biuſenpfühl 

Sich hungrig Hin und denkt: bis morgen 
Wird Allah zwiefach mich verſorgen; 
Heut ſoll der Schlaf mein Labſal ſein. 
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Mein Lob fteht in den Litaneien. 

Der König Elatjchte, daß fein Thron 
Zu wadeln ſchien, und wollte ſchon 
Das Ehrenamt der Belt verleihen, 

Als fih ein fremder Poftulant, 

Ein Doctor in der Heilfunft, nahte. 
Sire, ſprach er, dir und deinem Nathe 
Iſt mein Berdienft Schon Yangft befaumt: 
Bon meinem glüdlichen Talente 
Enthält mein Kirchhof und dein Staat 
Wohl manches hundert Monumente. 
Indem der Fürft mit dem Senat 

Den Antrag reiflih überdachte, 
Erſchien ein neuer Kandidat, 

Der allem Zwift ein Ende machte, 

Er ſah bisher nur aus der Thür 

Den jeltnen NRangftreit an und lachte; 
Nun trat er vor und ſagte: Sire, 

Bift du gerecht, fo wirft du mir, 

Nur mir das Erzamt zuerfennen! 
Denn alle diefe Prahler hier 

Sind Pfuſcher gegen mid zu nennert, 
Dir lodert ſtets mein Brandaltar; 

Dir weih ich jeden Tag zum Feſte, 
Du bift e8, dem ich jedes Jahr 

Ein dutzend Hefatomben mäfte. 

Ei! rief der Schad, jo fage doch, 

Der bit du, Fremdling? — Sire, ein Kod). 


Der Santom, der Nabe und der Yalfe. 
Der junge Perfer, Nuredin, 
Beihloß der Welt fich zu begeben, 
Als Mönch auf Güter zu verziehn, 
Die ihm der Himmel nicht verlieh, 
Und bios von fremdem Gut zu leben. 
Er nahm den Bettelfad zur Hand, 
Erhob Tribut von Haus zu Haufe, 
Und blieb die Nacht im einer Klaufe, 
Die leer an einem Walde ftand. 
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Laß, Nettchen, dic verſöhnen, 
Sprad fie mit fanften Blick; 
Mein Schmerz hat fich zertheilet, 
Seitdem das Bienchen fprict. 


D welchen Schaden heilet 
Ein Köornchen Weihrauch nicht? 


Kunz. 
Im Eſſen, heißt e8, fommt der Appetit: 
Bei mir verſchwindet er. So hör! ih Kunzen Hagen, 
Indem ex fih von einem Schwartenmagen 
Das ſechſte Stüd Kerunterfchnitt. 


Der Tod, 


Der Erde mächtigfter Defpot, 

Nicht Hindoftans, nicht Stambuls Kaifer, 
Der Fürft der Mitternacht, der Tod, 
Verſammelte Die beiden Häufer 

Bon jeinem ſchwarzen Barlament. 

Nah einem kurzen Kompliment, 

Sprad er: zum Wahsthum unfrer Staaten 
Fehlt ein Bezier, der in dem Reich 

Die Bolfszahl mehre. Meldet euch, 

Wer ihr auch jeid, ihr Candidaten 

Aus unſrer Dienerfhaft! Er ſchwieg. 
Die Gicht, das Fieber und der Krieg 
Derrannten fich den Weg und traten 
Mit des Berdienftes edelm Stolz 

Bor feinen Thron von Ebenholz. 

Ich bin, Sprach jeder, unter allen 

Der treufte deiner Kronvafallen. 

Der Erbball und das Schattenland 
Bezeugen 8. Der Sultan blidte 

Sie huldreih an. Der Reichstag fand 
Die Auswahl ſchwer. Nach ihnen rüdte 
Die bleihe Peft aus ihrem Sit. 
Monarch, rief fie mit bitterm Witz, 

Ich will mir jelbft nicht Weihrauch ſtreuen, 
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Mit ihrem Spiegel Rath, 

Was für ein Kopfgebäude 
Zum auserwählten Kleide, 
Zum frifhen Infarnat, 

Das auf den Wangen glühte, 
Zum loſen Augenpaar, 

Das raſche Blite ſprühte, 

Und zu dem Rabenhaar, 

Das ihre Schultern ſchmückte, 
Sich wol am beſten ſchickte. 
Auf einmal nahm ſie wahr, 
Daß ihrem Putzaltar 

Sich eine kleine Biene, 

Die hinter der Gardine 
Hereingedrungen war, 

Mit lauten Sumſen nahte. 
Hilf Nettchen! hilf Agathe! 
Treibt dieſes Unthier aus! 
Rief Lorchen. Ihre Glieder 
Erſtarrten; banger Graus 
Warf auf den Stuhl ſie nieder, 
Und eh ſie kamen, ſaß 

Das fliegende Gexippe 

Auf ihrer zarten Lippe. 

Die Zofen ſtürzten blaß 

Und zitternd in die Zelle 

Der Örazien herein, 

Und Nettchen pact allein 

Die Frevlerin beim Felle, 

Das heiß’ ich Heldenmuth! 
Stirb! ſprach fie voller Wuth 
Zum Unthier, Dod die Imme 
Verſetzt mit janfter Stimme: 
Ah Gott! ein ſüßer Wahn 
Iſt Schuld an dem Berftoße; 
Ich jah für eine Roſe 

Ihr Purpurmündden ar. 
Dies Wörtchen gab der Schönen 
Den Lebenshauch zurüd, 
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Der Optimift, 
Als Ketzer vor Gericht geftellt, 
Kam einft in Tripolis 
Ein Prediger der beften Welt 
Lebendig an den Spieß. 


‚Er litt die Marter als ein Held. 
Ein Iman fpie vol Wuth 
Ihn an und ſprach: Iſt in dev Welt 
Auch jet noch alles gut? 

Mit ftoßem, ruhigem Geficht 
Gab ihm der Optimift 
Zur Antwort: Ei warum denn nicht? 
Ich bin vecht gut gefpießt. 





Der Autorsruhm, 
Tinkturian, der After- Neffulap, 
Verſäumet feine Patienten 
Und ſchmiert ein Buch. Lobt ihn, ihr Necenfenten, 
Denn täglich nimmt die Zahl der Todten ab. 


Der Regent. 


Sn einem Polfterftuhle dehnte 

Ein Hofnarr einft fih aus und gähnte; 
Zum Unglüd fam fein Fürft dazu 
Geführt, wie immer, vom Beziere. 

Ei, rief er, Kerl, was treibeft du? 

Ah nichts! Sprach Niklas, ich regiere, 


Die Schöne und die Biene. 
Die Schöne Leonore, 
Die blühend wie Aurore, 
Nur daß fie länger Ichlief, 
Des Morgens aus dem Belte 
Zur Arbeit der Kofette, 
Das ift, sun Putztiſch Tief, 
Hielt voll geheimer Freude 
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Oheim und Nichte, 


Ich Yiebe dich, mein Kind, fo liebt fein Menſch auf Erben; 
Willſt du mein Weibchen fein? ſprach Oheim Gänſerich 
Zur Nichte Elelia. Die Nichte neigte fich; 

Sch mag, verfeste fie, nicht meine Tante werden. 


Die zween Bauern. 


Zween Bauern, Hein und Kilian, 

Die nahbarli auf einen Jahrmarkt ftiegen, 
Durdftrihen einen Wald. Hein ging voran. 

Jetzt ſah ex einen Sad mit Geld im Graſe liegen. 
Er rafft ihn gierig auf und ſteckt ihn lächelnd ein, 
Das war ein fchoner Bu: Herr Better Hein, 
Sprad Kilian: der hilft uns auf die Beine. 

Uns jagt Ihr? wie verfteht Ihr das? 

Das — Wort iſt Euch. — Je num, ich meine 
Die Hälfte N für mid. — Ei Spaß! Ä 
Der Fiſch ift mein, ich hab ihn ja geien ei, 
Rief Hein. Der Better ließ die Flügel ae 

Und ſchlich fo ftumm, als wär’ er ai ein Fiſch, 
Dem neuen Erdfus nach, als ſchnell aus dem Gebüſch 
Ein paar verwegne Räuber ſprangen. 

Hein klapperte vor Furt: was fangen wir nun an? 
Wir find verloren! Wir? ſprach Kilian; 

Ihr irrt Euch, Fieber Spießgefelle; 

Das rechte Wort ift Ihr. Huf flog er ing Gehölz. 
Hein konnte gar nicht von der Stelle. 

Die Räuber Helen ihm mit Säbeln auf den Bez: 
Geld oder Blut, hieß es. In Todesangft verſenket 
Gab er den Schaß, und obendrein fein Kleid. 


Wer, wenn das Glück ihn lacht, an ſich nur denket, 
Hat feinen Freund in Widerwärtigfeit. 


Balb. 
Schweig, ſprach Mama zum dummen Balb, 
Du biſt und bleibſt ein wahres Kalb! 
Ach Gott! rief er ihr ängſtlich zu, 
War meine Mutter eine Kuh? 





Sie ſtürzt von Angft geipornet 
Zur Mutter in Siotett 

Bei ihr Jah Don Sylvefter, 

Ein Großſohn ihrer Schwefter, 
Und zog mit ihr im Brett. 


Bathillel Feucht die Tochter 
Und fallt zur Thür hinein. 
Bathille ſelbſt ericheinet. 

Da kreuzet fih und weinet 
Das greife Mütterlein. 


Zwo Stauden warb geftaunet, 
Gegaffet und gefüßt. 

Nun fallen Frag' auf Fragen, 
Wol zehnmal muß fie jagen 
Was ihr begegnet ift. | 


Der Knapp frug nit. Er lebte 
Stumm an Bathillens Mund, 
Mehr als Die Himmelsſcene 
Gefiel's ihm, daß die Schöne 
Sp blühend vor ihm ſtund. 


Ihr felber warb Das Auge 
Bei feinem Anblick feucht. 
Sie findet mit Vergnügen, 
Daß er an Wuchs und Zügen 
Dem Ritterichußgeift gleicht. 


Um diefer Gleichheit willen 
Bergönnt fie dem Galan 
Mit traulichem Behagen 
Sein Herz Ihr auzutragen, 
Und nimmt den Antrag an. 


Noch eh das Jahr fich neigte 
Erhielt er ihre Hand, 
Und wie die Sagen melden, 
Gebar fie fieben Helden 
Shm und dem Vaterland. 
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Sieh, Kind, ſieh jene Mutter 
Der Maccabäer an. 
Sie ſäugte fieben Knaben, 
Und alle, alle haben 
Mehr als Sanct Franz gethan. 


Doch, fuhr, er fort, verfloffen 
Iſt meines Urlaubs Frift. 
Berfloffen! rief fie bange. 

Du weißt nicht, Kind, wie lange 
Du bier geblieben bift. 


So ſprach der Geift und faßte 
Die Jungfrau bei der Hand, 
Die, wie der Blitzſtrahl zücket, 
Dem Paradies entrildet, 

Sett auf dem Schloßhof ftand. 


Was Seh ih! Huf, Sanct Peter! 
Ruft ihr der Thorwart zu, 
Und blinzt durch feine Brille: 
Iſt das dein Geift, Bathille? 
Was jtört dich in der Ruh? 


Ihr träumet, guter Marko; 
Doch nein, der ſad Ihr nicht 
Mit Euern grauen Haaren. 

Ei nun in dreißig Jahren 
Veraltet ein Geſicht. 


In dreißig Jahren? lallte 
Das Fräulein ftarr und bleich. 
Iſt's Euch, rief Marx, entfallen? 
So lang ‚geht Ihr ja wallen, 
So lang beweint man Euch. 


Beatrir, ihre Schwefter, 
Ein Kind noch als fie jchied, 
Erſcheint mit ihrem Enkel. 

Ihr ſchlottern Bein und Schenkel 
Als ſie Bathillen ſieht. 
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Sie grüßten froh fie Schweiter 
Und führten fie umher, 
Jetzt auf Refedamatten, 
Jetzt unter Cederſchatten, 
Jetzt auf dem Sternenmeer. 


Nun folgt ſie dem Geleite 
In einen Spiegelſaal; 
Hier tönen Harfen, Flöten, 
Und Pauken und Trompeten 
Und Geigen ohne Zahl. 


Ein Pſalm durchſcholl die Hallen, 
Bei dem der Wallerin 
Der Sang der Klofterichmeitern, 
Sammt allen Domordeftern, 
Nur Storhgeplapper ſchien. 


Zwölf holde Knaben braten 
Geſchwind den Abendihmaus. 
Das Göttermahl der Heiden 
Mit allen feinen Freuden 
Lacht Diefer Imbiß aus. 


Beim Nachtiſch reicht Bathillen 
Ihr Schukgeift eine Frucht, 
Gleich einer Burpurpflaunte 
Bon dem Erfenntnigbaume, 

Der Even einft verſucht. 


Sie af. Da ſchwanden Kutte 
Und Scapulier und Stod. 
Bon Seraphidenhänden 
Gewirkt, ſchmückt ihre Lenden 
Ein weißer Flügelrock, 


Hier hauft fein Mönch noch Waller, 
Sprad Elim. Wer e8 war, 
Berläßt in unfern Tauben 
Mit jeinem Aberglauben 
Den frasichten Talar 


212 


©. 8. Pfeffel. 


So ſprach er; haſtig Ppochte 
Von Angſt und frommer Scham 
Ihr Herz, und in der Eile 
Vergaß es eine Weile 
Den Himmelsbräutigam. 


Des Kämpen Miene rufet 
So laut als ihr Verſtand: 
Wer nicht vermag zu ſchreiten, 
Iſt glücklich, er reiten, 
Drum reicht ſie ihm die Hand. 


Er hob ſie in den Sattel 
Als wär's ein Federſack. 
Kaum ſaß er auf dem Schimmel, 
So flog er auf gen Himmel 
Wie Werland Alboraf. 


Bathille ſtürzt entgeiftert 
An feine Bruft; alleın 
Bald fand fie fich erwecket, 
Auf Blumen hingeftredet 
An einem Palmenhain. 


Nun ftand im Ritter, Elim, 
Ein Himmelsfürft, vor ihr, 
Mit Eos Glanz umgeben 
Und ſprach: im Erdenleben 
Dien’ ih zum Schutgeift dir. 


Vergnügt mit deiner. Unfchuld 
Bat ih mir Urlaub aus, 
Das Glück dir aufzudeden, 
Das fromme Seelen fchmeden 
An Gottes Wonnehaus. 


Er ſprach's; und eine Gruppe 
Bon Geiftern flog heran 
Aus allen Zeiten, Zonen 
Und Kirchen, jelbft Huronen 
Und mancher Muſelmann. 
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Vergebens klagt die Mutter: 
Kind, du verſprachſt zu viel, 
Auch hier iſt Gott zu Hauſe. 
Loretto's Wunderklauſe 
Bleibt ihrer Andacht Ziel. 


Sie ſchied. So wallen Engel. 
Den Hut von ſchwarzem Baſt 
Schmückt eine Perlenkrone, 

Und eine goldne Zone, 
Den Leibrock von Damaſt. 


Schon trug ſie ſieben Tage 
Den braunen Pilgerſtab, 
Als ſie im Arnothale, 
Erſchöpft vom Mittagsſtrahle, 
Dem Schlummer ſich ergab. 


Hier weckt fie Durch fein Stampfen 
Ein Zelter; ihm entfteigt 
Ein Bild; wer kann's Befchreißen? 
Kurz, wie anf Kicchenfcheiben 
Sanet Michael fich zeigt. 


Ein offer Helm umfchattet 
Sein Antlitz hehr und Hold; 
Sein Krebs ift mit Saphiren 
Beſät; drei Kreuze zieren 
Den Schild von rothen Gold, 


Wie Gabriel Marien, 
Sagt er ihr ſeinen Gruß; 
Bathille rafft befchantet 
Sih auf; doch wie gelähntet 
Berjagt ihr jeder Fuß. 


Sie weint. Gib did) zufrieden, 
Du holde Magd; mein Roß 
Trägt uns auf ſeinem Rücken 
In wenig Augenblicken 
Auf meines Vaters Schloß. 

14* 





G. 8. Pfeffel. 
Einft gab die gute Mutter 
Ihr einen Hampelmann 
Von Wachs zum heilgen Chriſte; 
Da zog, eh ſie ihn küßte, 
Sie ihm ein Chorhemd an. 


Als Dirne fang fie Horen, 
Trotz einer Domina: 
Griff fie Dazu die Zitter, 
So nannten Knapp und Ritter 
Sie Sanct Cäcilia. 


Nun ftellten fih die Buhlen 
Bon Oft und Weften ein; 
Sie mochten koſen, ächzen, 
Turnieren, ke. lechzen! 
Ihr Herz blieb Ei8 und Ste, 


Es hing mit allen Faſern 
Am Himmelsbräutigam, 
Der oft, laut der Geſchichte, 
Sm fügen Traumgeſichte 
Zu ihr herunterkam. 


Mit ihm fie zu vermählen 
Lag ſie der Mutter an. 
Doch die verſchob die Feier 
Und rieth ihr einen Freier 
Mit Erdſtoff angethan. 


Einft lag fie auf den Knieen, 
Es war ein ſchwüler Tag, 
An des Altares Schwelle, 
Da ftel auf die Kapelle 
‚Ein grauſer Donnerjchlag. ° 


Hilf, rief fie, Hilf Madonna! 
Und ſank aufs Antlis bin. 
Sie half. Der Sturm vertobte 
Und ihre Schnur verlobte 
Sich ihr zur Bilgerin. 
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Vorbeizog, tief ihm Tiebreich zu: 

He, guter Freund! was treibeft du? 
Herr, jagte Hans mit fauerm Blicke, 
Ich muß nach jenem Dorfe gehn, 
Das wir am andern Ufer ſehn, 
Und da der Waldſtrom ohne Brücke 
Sich durch das lange Thal ergießt, 
Sp will ich hier geduldig harren; 
Bis er ——— if. 

Du lachſt, o Demas, Diefes Narren, 


‚Der doc dein — Bild dir weiſt; 


Du tummelft dich in dem Gewühle 

Der Welt, die ſtets dich mit fich reift 

Und ſprichſt im peinlichen Gefühle 

Der Reue: morgen fagt mein Geift 

Dem Bein, der Buhlfhaft und dem Spiele 
Auf ewig ab. Warum nicht heut? 

Erwarteft du, gleich jenem Thoren, 

Bis fi) der Strom von felbft verloren, 
Der dir dem Uebergang verbeut? 

Ein jeder Tag ſchraubt deine Ketten 

Dir fefter an. Nur friſch hinein! 

Wenn e8 bir eruft ift, frei zu fein, 

So mußt du did durch Schwimmen retten, 


Bathille, ° 
Eine Legende. 


Es war einmal ein Fräulein 
Wol in Italia; 
Sie war der Töchter Krone, 
An Reiz Miß Magelone, 
An Zucht Sanct Urfula. 


als Kind ſchon ſtand Bathilfe 
Im uf der Heiligkeit; \ 
Ihr Luſthaus war ein Klofter, 
Ihr Spiel ein Paternofter, 
Ihr Putz ein Nonnenkleid. 
14 
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Du armes Ding! man Sieht Dich kaum, 
Sprach er zu ihm, und ich 

Erhebe mit Chroniong Baum 
Bis an die Wolfen mid. 


Ich trage, rief das Kraut ihm zu, 
Mich felbft, jo Klein ich bin; 
Doch ohne Stüte Fröcheft du 
Ya gar am Boden hin. 


Wer fih auf fremder Schuldern hebt, 
Iſt Sklave, wer er fet. 

Nur wer für fih im Dunkeln lebt, 
Kann jagen: Ich bin frei. 


Auf den neufränkiſchen Kalender. 


Der Franken Almanach ift wunderſchön: 
Er gibt für Heilige mir Schöpfe, Gänſe, Fiſche; 
Allein feitdem fie im Kalender ftehn, 

Stehn fie nicht mehr auf meinem Tifche, 


Der alte Siinder, 


Wer Leid trägt, las der alte Quaat, 
Der erbt die Seligfeit. 

Er folgt jogleich des Heilands Kath, 
Und fauft ein Schwarzes Kleid. 


Die ftolze Beſcheidenheit. 
Am Stillen legt das Huhn fein Ei, 
Und fündigt dann mit Feldgejchrei 
Dem ganzen Hof e8 an. 
Star gibt den Armen heimlich Geld, 
Und fagt hierauf der ganzen Welt; 
Ich babe wohl gethant 


Der Bauer und der Fluß. 


Ein Bauer jaß auf einem Stein 

An eines breiten Fluffes Rande, 
Und ſah yoll Ungeduld hinein. 

Ein fremder Pilger, der am Strande 
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Er war uns ein fo lieber Sänger; 
Und dabei blieb’8. Der Miüffiggänger 
Kräht fort und Iebt in Saus und Braus. 


Die Meerkatze. 

Ein Rs der auf Ida's Tische fand, 
Trieb ihre Meerkatz' an bineinzubliden. 
Sie fuhr zurück; den Maler, deffen Hand 
Die Frage ſchuf, fol ftrads die Peſt erſticken. 
Doch nur Geduld, die ekle Subelei 
Sol fernerhin fein Auge mehr bericen. 
Sie ſprach's und ſchlug das arme Glas_entzwei. 
Allein was half's? Crftaumt fah nun die Kate 
In jedem Stück verjüngt dieſelbe Fratze. 
Beim großen Nam! das Ding ift Hexerei, 
Ruft fie, und flieht in einen dunkeln Winkel. 
Ihr ahmet nicht, daß fte die Fratze fer. 


Wenn gleich, getäuſcht von feinem Eigendünkel, 
Der eitle Thor der Wahrheit Spiegel bricht, 
So wird er doch noch in den Fleinften Stücken 
Des magiſchen Kryſtalls, ſein Bild erblicken. 
Allein was hilft's? Der Thor erkennt es nicht. 
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Der Huſar und fein Gefangener. 


Der Gefangene, 
Hier ift mein Geld; nur bitt! ich, mir 
Pardon zu geben! 
Der Huſar. 
Behalt es; alles laß ich Dir 
Nur nicht das Leben. 


Der Eppich und der Thymian. 
An einer Eihe Wurzel ftand 
Ein Stäudchen Thymiarı. 
Ein Eppich, der den Baum ummwand, 
Sah e8 vol Mitleid an. 
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Die Diebe, 
Wie feltfam geht e8 in der Welt? ; 
Sonft nahm der Dieb uns unfer Geld; 
Ich muß Das Gegentheil erleben. 
Seitdem der Schelm dem Biedermann 
Für Geld Papier bezahlen kann, 
Sp gibt e8 Diebe, weldhe geben. 


Der Hänfling und der Nabe, 


Ein Hänfling war e8 und ein Rabe, 

Die Junker Friß im Walde fing 

Und Die der ritterfihe Knabe 

Bor feiner Eltern Fenfter hing. 

Ein jeder hatte feinen Bauer. 

Der Hänfling bob nad furzer Trauer 

Die ſchönſten Melodien an, 

Die alles, felbft die ftumpfften Seelen, 

Vom Burgherrn, bis zum Schloßkaplan, 

Entzückten. Die, ſo ihn nicht ſahn, 

Vermengten ihn mit Philomelen. 

Auch blieb der Rabe, ſein Geſpan, 

Nicht ſtumm; er ſaß in ſeiner Klauſe 

Frech, wie ein Bettelmönch, und ſang, 

Das iſt, er krähte ſtundenlang 

So laut, daß jedermann im Hauſe, 

Aus bloßer Furcht vor Ohrenzwang, 

Ihm alles gab, was er begehrte 

Und ſeinen Wanſt mit Brod und Fleiſch 

Und Käſe bis zum Ekel nährte. 

Der blöde Hänfling ſang ſich heiſch, 

Berlangte nichts und ward vergeſſen. 

Er lebte blos vom Ungefähr. | 

Oft gab man ihm fein Körnchen Eſſen, } 
f 
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Dft blieb fogar fein Trinknapf leer 

Und kurz, man ließ ihn ganz werberben. 
Einft lag er todt im ©itterhaus. 

D Schade! warum mußt’ ex fterben? 
Rief Groß und Klein vol Wehmuth aus, 
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Womit in der Gefahr ihn Gönner, Bruder, Vetter 

Und zwanzig Sreunde flohn. Mic wundert, ſprach fein Netter, 
Ihr ſchnöder Undank nicht. Allein ſei künftig klug 

Und wiſſ': Ein wahrer Freund iſt in der Noth genug. 
Es fümmt nur darauf an, mit Vorfiht ihn zu Tiefen. 
Dies, Fieber Saraſin, Haft du mir oft bewiefen. 


Der weiße Elephant. 


An Siam ehret man ben weißen Elephanten; 
Gr wird auf Gold bedient und wohnt im einem Schloß. 
Der fromme Pöbel küßt die Fährte des Giganten. 
Mit Weihraud fröhnet ihm ein bunter Pfaffentroß: 
Sft fieht man Heere gar im Krieg ihr Blut verjprigen, 
Um diejes Kleinod zu beißen. | 


Ein ſolcher weißer Elephant; 
Er hatte, wie man jagt, für ihrer zween Berftand, 
Bat feinen Wärter einft ihm anzuzeigen, 
Warum vor ihm fich alle Kniee beugen? 
Sch weiß, ſprach er, doch wahrlich nicht wofür ? 
Ich bin ja nur ein bloßes Thier. 


El war die Antwort des erftaunten Heiden, 
Srlauchter Fürft, Sie find auch zu beſcheiden. 

Ihr treuer Knecht kennt Ihren hohen Stand; 

Gr weiß, daß, nad) dem Tod, der Menjcen große Seelen, 
Die man als Helden pries, fih dag Gewand 

Des weißen Elephanten wählen. 


er, ih ein Menſch? verſetzt das biebre Thier, 
I Und wegen diefes Wahns hält man mic) bier gefangen? 
Freund, laß mid in den Wald, mar treibt jein Spiel mit mir 


= Und hat euch alle hintergangen. 

N Urtheile jelbft: Der Elephant fennt mur 

Den Stolz des Edelmuths, werachtet ſchwache Feinde, 
Iſt mäßig im Genuß der Güter ber Natur, 

a feiner Liebe keuſch und ftirbt für feine Freunde. 
Nun fage mir, wie iſt's in aller Belt 

Nur moͤglich, daß man uns für Menſchen hält? 
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Und lautem Mordgeſchrei der wilde Schwarm der Hunde, 
Der Hafe floh und traf in einem dunken Hain 

Jetzt einen Ochfen an, dem er in Hundert Fällen 
Durch Dienfte nüglih war: ad machten Sie fidy nicht, 
Mein gnädiger Batron, dem Feind entgegenftellen, 

Der wüthend mich verfolgt? Ihr bloßes Angeficht 

Wird durch das ſtolze Baar der Hörner ihn erfchreden 
Und ich gewinne Zeit mich ficher zu verfteden. Be 
Er ſprach's. Bon Herzen gern erwiebert ihm der Stier, 
Allein die ſchönſte Kuh Die je die Götter ſchufen, 
Erwartet mih im Wald; jchon hör’ ich fie mich rufen; 
Ha Freund! wie winkt das Glück, ich weiß du gönnft e8 mir. 
Der Seladon verlor mit Brillen fih im Hatne, 
Und der getaäufchte Kamp’ Tief feuchend hin und ber: 
Bergebens fucht er Schutz beim Hirsch, beim wilden Schweine 
Und bei dem fchlauen Fuchs; fogar der ernfte Bär 

Mies brummend ihm den Steiß. Die Herren flohen alle 
Beim erften Laut des Horns, beim erften Peitſchenknalle. 
Indeß wuchs die Gefahr; Lamp’ kannte fi nicht mehr: 
Er ftredte ſich in's Gras und glich ſchon einer Leiche, 
Als aus dem Didicht ihm ein flinfes Neh erichien. 

Aufl ſprach e8, rette Dich, es ſtößt, es rüttelt ihn, 

Es weist ihm ein Aſyl in einer nahen Eiche, 

Und ſtürzet fich beherzt der Koppel in den Weg. 

Sie fallt es an; e8 flieht durch Heden, Sümpfe, Teiche 
Und lockt den ganzen Zug durch manchen Frummen Steg | 
Auf einen Ihroffen Bühl. Des Jägers raufe Stimme | 
Befiehlt und flucht umfonftz fie troßet feinem Grimme, \ 
Indeß der Nehbod fie durch hundert Sprünge nedt, 


Big fie die leiſe Spur des Irrwiſch's ganz verlieret, ! 
Und dieſen zu dem Stamm, worin der Hafe ftect, h 
Ein umnbefssinter Pfad zuletzt zurücke führet. 4 
Froh labt er feinen Gaft aus einem nahen Born 


Und figelt feinen Gaum mit duftendem Geftäube. 

Bon ferne hören fie de Waidmanns dumpfes Horn, 
Der mit geläbmten Fuß und mild vor Scham und Zorn 
Zum jpäten Rückzug blies. Voll Dankbarkeit und Freude 
Küßt nun der arme Lamp’ des guten Rehbocks Mund J 
Und macht ihm tiefgerührt ben trägen Kaltſinn kund, 
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Wenn ein Kaninchen hier aus dem Gebüſche drang, 

© ſprach er: Better! komm, ich habe Kohl die Fülle; 
Mit Freuden lad’ ich Dich, willft Du meint Gaftfreund fett, 
Zu mir auf Hausmannskoft in meine Wohnung ein. 
Sah er dort einen Stier im fetten Grafe waten, 

So fprang er auf ihn zu: befehlen Ihro Gnaden 

Nicht einen friſchen Trunk? gut, folgen Sie mir nur; 
IH führe Sie sogleich zu einer nahen Duelle, 

Kühl wie der Morgenthau, und wie Kryſtall fo helle. 
So war ihm jedes Glied der lebenden Natur, r 
Der Hirſch, das Pferd, der Schöps, der Ejel, die Gazelle 
Ein holder, lieber Freund, und voller Emfigfeit 

War Junker Rammler ftets zu ihrem Dienft bereit. 

Und weil er gegen fie Die treufte Liebe hegte, 

So ftand er in dem Wahn auch ihren Lieb zu Jet. 

Als er in einem Buſch einft feiner Ruhe pflegte, 

Erſcholl der Schredenston des Hüfthorns aus Dem Hatır. 
Er rafft fih plöglih auf und flieht mit Rieſenſprüngen, 
Bier Hunde folgen ihm; ein Weidknecht, der fie hetst, 
Sucht fie dureh fein Hallo noch mehr in Wuth zu bringen. 
Freund Rammler, der voll Angft durch Saat und Heden ſetzt, 
Beſchrieb auf ſeiner Flucht die Laufbahn des Kometen, 
Ein ſcharfes Zickzack hier, dort einen Kegelſchnitt, 

Und dort den Schlangenkreis des Poſtgaͤuls der Poeten, 
Bis er der Hunde Wuth mit Angft und Noth entglitt. 
Kun fteht er ftill und macht ein Männchen, ſpitzt die Ohren 
Und guckt fih gierig um nach feiner Freunde Schaar; 
Allein fie hatten fih im erften Sturm verloren. 

Set nahm er im Gebüſch doch ein Kaninchen wahr, 
Das er Herr Bruder hieß. Er flog mit banger Seele 
Ihm um den-Hals und Sprach: ich bin in Todsgefahr; 
O rette, rette mi! ein Winkel deiner Höhle 

Gewährt mir fihern Schub. ES ift mir herzlich leid, 
Berfetst der Bujenfreund, fo falt, jo fremd, als hätte 

Er Lampen nie gefannt; mein Weib fam eben heut, 
Lucinen ſei's gedankt, in's dritte Wochenbette; 

Es find der Kinder viel und meine Burg ift Hein. 
Gehab dich wohl! Er fpradh’8 und wifchte Schnell hinein, , 
Indeſſen nahte fih mit aufgefperrtem Schlunde 
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Hier warte! Doch gib erſt dein Oberkleid mir, 
&o ſprach jett der Kobold. Mein Nitter 


Bollftredt den Befehl und der Luftcavalier 
Zog ftattlih durchs Gartengegitter. 


Bald hört man ein Kämpfen; dann tödtliche Ruh. 
Hoch ftraubt ſich des Grafen Perücke. 

Der Gaudieb erfcheinet. Freund! rief ev ihm zu, 
Auf, Bring und zum Galgen zurüde. 


Sie famen zum Galgen. Hier ift dein Caput; 
Sieh mid) von den Wunden zerfeket, 

Die, ſprach der Gehängte, Die mördriſche Brut 
Im dunkeln Gebüfch mir werfeßet. 


Den Tod wur Mar dir; ih fuhr in den Dich, 
Um dort mich ftatt Deiner zu balgen. 

Ich bin dem Sanct Jago, behalte mich lieb, 
Und hänge das Aas an den Galgen. 


Hier ftürzte der Knöchler. Der flaunende Graf N 
Nahm rüftig den Schelm an den Ohren, 

Und fpielte die Nolle des Henfers jo brav, 
Als hätt’ ihn Frau Themis geboren. 


Nun flog er auf feinem Wallachen davon 
Und betete baß Litaneien. 

Drum that auch in Kurzem der hohe Patron 
Weit mehr noch für feinen Getreuen. 


Er ſandte den Tod zum verruchten Alvar; 
Er ftarb yon Camillen beweinet; 

Und Roderichs Herz ward im folgenden Jahr 
Mit ihrem auf ewig vereinet. 


Der Hafe und feine Freunde, 
An Sarajin. 
Ein Hafe war jo gut, daß er im Ernfte wollte, 
Daß jedes Thier der Flur fein trauter Freund fein follte, 
Den Meifter kenn' ich nicht, dem dieſe Kunft gelang; 
Genug, mein Philanthrop beftand auf feiner Grille. 
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Dabei war er chtin und reizend und hold, 

Gleich Rahels gefürftetem Sohne; 

Nie geizte ſein Herz nach der Buhlerin Sold, 
Nur ſtets nach der himmliſchen Krone, 
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Doch ſah man am Hof ihn nach Rittergebühr 
Die Damen fein ſittig bedienen; 

Zumal Frau Camillen, Caſtiliens Zier, 
Ein Nachbild von Sanct Katharinen. 


Alvar, ihr Geſpons, war an Geiſt und an Leib 
Ein Unhold, den Eiferſucht nagte, 

Und der ſein getreues, ſein göttliches Weib 
AS eine Gefangene plagte. 


Einft grüßte fie Rodrich mit freundlichem Blick, 
Als fie ſich am Fenfter ihm zeigte. 

Camille gab lächelnd den Gruf ihm zurück, 
Indem fie voll Anmuth ſich neigte. 


Ihr Argus erfah e8; er zwang fie voll Wuth 
Dem Grafen ein Briefleim zu Ichreiben, 

Das ſchweſterlich ihn auf ihr Sommerhaus lud, 
Dit Troſt ihr den Gram zu vertreiben, 





Das kann ich, fo dacht er, wie ſtünd th noch an? 
Das Tröften befiehlt ja der Himmel, 

Sanct Jago, mein Schutgeift, fei du mein Compan! 
Er ſprach's und beftieg feinen Schimmel, 


Er ging fhon ein Stiindlein mit hurtigem Schritt; . 
Nun bleibt er am Hochgericht ftehen; 

38 baumelt daran ein verdorrter Bandit; 

Der Schimmel will weiter nicht gehen. 


Dalt! ſchneide mich loß! rief der Schwengel ihm zır. 
Der Kämpe gehorhet mit Schauren. ’ 

der Leichnam ſpringt Hinten aufs Roß, und im Nu 
Erreicht er Des Nitterhofs Mauren, 
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Das unbemwehrt fein Auge nicht erblidt. 
Ha, welchen Schats hat mir das Glück gefchenfet! 
Ruft er, indem er ihn an feinen Bufen drück, 
Und fpringt dem Häschen zu, das, wie ex denket, 
Ihm vor der Nafe fit. Doch plößlih macht er Halt, 
Durd ein Geräuſch erſchreckt. Er guckt in die Mafchine, 
Nun hält er fie verfehrt und fieht im tiefen Wald 
Den Jäger, der mit wilder Miene 
Die Doppelbüchſe ſpannt; zwar fchten ex winzig klein 
Und noch wer weiß wie weit zur fein. 
Nun kämpft in ihm der Hunger mit dem Schreden; 
Er dreht, ex kehrt das Fleine Zauberrohr; 
Hier malt e8 ihm das fette Häschen vor, 
Dort läßt es ihn den wachen Feind entdeden. 
Er reibt die Stirne, fragt am Ohr 
Und murmelt: vor ber Hand laß ich den Fraß mir ſchmecken, 
Dann aber ift e8 Zeit zu fliehn. 
Jetzt wagt er einen Satz; allein der nahe Schlitze 
Faßt ihn auf's Korn, ee ihn 
Und macht aus jeinem Fell fih eine Pudelmütze. 

Ein jeder Menſch hat in der Welt 
Sein eignes Augenglas, das ihn bethöret; 
Vou ferne zeigt e8 ihm, was ihm mißfallt, 
Bon nahen, was fein Herz begehret, 


Graf Roderich. 
Eine fpanifhe Legende 
Graf Roderih ward von des Königes Hand 
In Burgos zum Nitter gefhlagen, 
Und hatte Ihon zweimal ing maurifche Land 
Die Fahne des Kreuzes getragen. 


Sanct Jago war ftetS fein gemeigter Patron; 
Er ritt ihm al8 Knappe zur Seite; 

Auch jah er mit fichtigen Augen ihn ſchon 
Behelmt und bepanzert im Streite, 

Drum fang er des Heiligen Feftlitanei 
Tagtäglich in feiner Kapelle. 

Drum trug er in einem vergoldeten Gi 
Zwei Haare von ihm auf bem Felle, 
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! Pasquin. 
Wie ſchmächtig ſitzt, ſo ſprach Pasquin, 
Der Papſt auf dem heiligen Throne! 


Ich Yaß ihm die dreifahe Krone 
Und lobe mir mein dreifah Kinn. 


Der wilde Kater, 
Den Schloßparf einer Ercellenz 
Erkor, der ſchönen Hetzbahn wegen, 
Ein wilder Kater ſich zur Sommerreſidenz. 
Es war ein ſchlauer, tapfrer Degen, 
Dem ſeine Beute nie entging, 
Weil er mit gleicher Kunſt Bat ein Kaninchen haſchte, 
Und bald auf jenem Neft ein Rebhuhn itberrafchte, 
Kurz, was ihm in den Wurf Fam, fing. 
Bergebeng ftellten oft des Grafen grüne Schergen 
Dem fhlimmen Wilddieb nach; er witterte fie kaum, 
Sp mußt er jeßt in einen hohlen Bau, 
Jetzt in ein tiefes Loch fo fehnell ſich zu verbergen, 
Daß I Lift ftets ihre Lift betrog. - 
Indeſſen warb er alt; des Greiſes — Sorgen 
Ergriffen ihn, er fand, daß oft ſein Aug' ihm log, 
Und ihm der Beute Spur entzog. 
Dies trübte ſeinen Muth. An einem ſchönen Morgen, 
Als er gedankenvoll auf einem Baume ſaß, 
Rahm er won ungefähr in dem bethauten Gras 
Ein ſchwarzes Röhrchen wahr; zu Meifter Graubarts Glücke 
Fiel es des Tags zuvor dem Burgherrn aus ber Fide. 
In beiden Enden mar ein helles, rundes Glas 
Der Oeffnung eingepaßt; mit einem Wort zu melden, 
Es war ein Perfpectiv, wie fie der Stutzer führt, 
Wenn er im Opernfaal die Schönen recenfirt. 
Der feltne Hausrath reizt die Neugier unfers Helden, 
Er ſpringt hinzu, begafft, beriecht, betaftet ihn, 
Und als das Ding ihm in das Gras entrolte, 
Meint er, e8 birgt ein Thier, das fliehen wollte. 
Er rafft es auf, und hält es vor fein Auge hin; 
Die Heinre Scheibe war's; num jah er voller Freuden 
An einem fernen Rain ein junges Häschen meiden, 
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So nahte blökend ſich die frohe Heerde. 

Die Schafe wälzten ſich in des Erſchlagnen Blut; 

Die Böcke tanzten einen Siegesreigen. 

Der Dogge nur ſah in geſetzter Ruh 

Dem ekelhaften Schauſpiel zu. 

Wie, rief ein Schöps, du kannſt bei unſerm Feſte ſchweigen? 
Er ſtarb ja doch durch dich, der reißende Deſpot. 

Pfui, ſprach der Hund, er tft ja todt. 


Der Cornet und fein Pferd, 


‚Mit Stolz beitieg Mar, der Eornet, 
Sein Pferd Bucephalus, 

Und tummelt e8, wie ein Poet 
Den alten Pegafus. 


Strads ftand e8 fill, ala ihm der Sporn 
Den Winf zum Tanzen gab, 

Und warf beim dritten Stih voll Zorn 
Den Heinen Henker ab. 


Ha, Beeft! rief er, das ift zu groß. 
Ich geh dir, Sprach das Thier, 

Im Schritt, im Trab, ſelbſt im Galop, 
Den Tanz verbitt! ich mir. 


So, jo, rief Mar, du brauchſt das Maul? 
Ein Bauer, ſpricht Papa, 

Ein Tanzbär und ein Nittergaul, 
Sind zum Gehorchen da. 


Gepeinigt durch der Beitihe Zwang 
Tanzt fi) der Braun balbtodt, : 
Bis endlich der Trommete Klang | 
Dem Heer ins Feld gebot. g 


Mar fiel. Bol Wuth zerftampfet ihn 
Der wiehernde Coloß. 

Was thuft du? fchrie der Paladin. 
Ich tanze, ſprach das Roß. 
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Ich darbe, dir ſchneit es Dukaten. 
O, mein Geheimuiß iſt nicht groß, 
Sprach er, du grübelft und ich grabe. 
Du biſt ein Philoſoph, ich blos 
Ein ſchlechter Gärtner, Doc ih habe 
Mein Schönes Brod und den Genuß 
Bon taufend umvergällten Freuden; 
Did quälet Armuth und Verdruß. 
Wer ift der klügſte von uns beiden? 


Der Anachoret. 


Um keinen Narrn zu ſehn, ſprach Doctor Aldobrand, 
Will ich von nun an mich in mein Gemach verſchließen. 
Dom größten werde wohl ich euch befreien mitffen 

Rief fein Erifpin, und nahm fein Bildniß von der Wand, 


Livia und ihr Peter. 
Livia. 
Denkt an den Maler. 


Peter. 


War ſchon da: 
Man kann ſich recht bei ihm ergötzen. 


Livia. 
Was macht mein Bild? iſt's fertig? 
Peter. 


Livia. 
Bin ich getroffen? 
Peter. 
Zum Entſetzen · 


Der Dogge und der Schöps. 


Einſt fiel ein ſchlimmer Wolf durch eines Doggen Muth. 
Kaum lag entſeelt der Schächer auf der Erde, 


ERS 
Dar. 


FE de De re aaa ER er a De RAR 
N —95 — * ——— — * hy J 4 Dr ‘ F 


196 


Kb" Bla Dr a a N ET ne, 
G 8. Pierfel. 


Mit jeinem forfhenden Genie 

Den Gründen nad, warum und wie 
Sn einer Bohne taufend fteden? 
Warum ein Kirfchfern, der doch kaum 
Der Erbfe gleichet, einen Baum 

Erzielt, auf dem die ae hecken, 
Indeß die Erbſe kümmerlich 

Am Boden kriecht und mit dem Jahre, 
Ihr Daſein ſchließt. Indem er ſich 
Den Kopf zerbricht und in dem Haare 
Sich kratzt, werdorret fein Salat, 

Der Erdfloh frißt ihm den Spinat, 
Die Raupe feines Obftbaums Blüte, 
Der Nachtfroſt feine Spargelfaat 

Und kurz, indeß er ſich bemühte 

Der Dollmetfh der Natur zu fein, 
Gerieth fein Garten ins Berderben! 

Er nahm nicht einen Heller ein, 

Und hätte müfjen Hungers fterben, 
Wenn ihm fein Bruder nicht mit Brod 
Und Zugemüß ur feiner Noth 

Bol Großmuth beigefprungen wäre. 
Kaum fürbte noch das Morgenroth 
Den grauen Saum der Hemifphäre,' 
So trat der wadre Florian 

Schon mit Gefang fein Tagwerk an. 
Statt über die Natur zu Hügeln 

Und, wie Herr Fritz, mit kühner Hand 
Ihr dunkels Treibhaus aufzuriegein, 
Geftand er feinen Unverftand. 

Er düngte, tränkte, deckte, harkte, 

Fing Raupen,, riß das Unkraut aus, 
Brach mancher Braut den Hochzeitſtrauß, 
Verſah mit Früchten manchen Schmaus, 
Trug manchen Korb mit Kohl zu Markte, 
Und brachte ſchweres Geld nah Haus. 
Als einft fein Bruder einen Braten 

Ar einem Sonntag mit ihm aß, 

Rief er ihm zu: wie machft du das? 
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G. K. Pieffel. 
Guter Zeus, rief ſie voll Reue, 
Ich verſchmähte deiner Huld 
Größte Wohlthat; ach verzeihe 
Mir des Murrens freche Schuld. 





Die Natter und der Blutegel. 


Die Natter ſprach zum Egel: nein! 

Ich kann e8, traum, den Menſchen nicht verzeihn, 
Daß fie mit ihrem Blut dich nähren, 
Indeß fie vor mir fliehn und mich dem Tode weihn. 
Mir ftehen beide ja. Das ift wohl wahr; allein, 
Und diefes kann das Räthſel bir erklären, 

Der Stihe Wirkung ftimmt nicht völlig überein, 
Kief ihr der Egel zu; dur tödteft, ich curire; 

Ich bin Arznei und du bift Gift. 

Mich dünkt, ein gleiches Urtheil trifft 

Auch die Kritik und die Satyre. 


Die zween Gärtner. 


Ein Vater ließ bei feinem Sterben 

Den fchönften Garten feinen Erben, 

Zween Söhnen. Sie vertheilten fich 

Den Grund nach alter deutſcher Sitte, 

Sog beide britderlich, 

Die heitre väterlihe Hütte 

Und jeder baute feinen Strich 

Nach eignen Regeln. Meifter Friße, 

Der jüngfte von den Brüdern, war 

Ein Agronom, der wie ein Staar 

Vom Feldbau ſchwatzte, Froft und Hitze, 

Schnee, Hagel, Regen, Stürme, Blitze 

Und Donner auf der Nadelſpitze 

Analyſirte; ja ſogar 

Die Fruchtbarkeit von jedem Jahr, 

Trotz dem Kalender, prophezeite. 

Auch hieß fein Bruder Florian 

Ihn nur den Doctor Wetterhahn. 

Dft fann er in die Lang’ und Breite 
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Zwang jeder Bruder fich zu thun als ob er Tachte, 

Im Ernfte lachte nur der Leopard allein. 
Die Spieler nehmen fih nun Urlaub; jeder machte 

Mit kluger Emfigfeit fih aus dem Han 
Und ſpraͤch: den Großen ift im Spiele nicht zu trauen; 
Des Beiten Taken haben Klauen. 


Auf des Nobeöpierre Stantsbericht über das höchſte 
Weſen. 


Darfſt, lieber Gott, nun wieder ſein; 
So will's der Schach der Franken. 
Laß flugs durch ein paar Engelein 
Dich ſchön bei ihm bedanken. 


Die Eidechſe und die Schildkröte. 


Einer Eidechs — auf der Haide 
Zara war es — ſtieß im Gehn 
Eine Schildkröt' auf. Ich leide, 
Sagte jene, dich zu ſehn; 

Dieſe Schale, die den Rücken 

Dir bedeckt, muß, wie mir däucht, 
Dich, gleich einem Berge, drücken. 
Freilich ift mein Haus nicht Leicht, 
Sprach die Schildkröt’, ich entbehrte 
Gern die Laft, womit zum Scherz 
Mich die Hand des Zeus beichwerte; 
Dod was kümmert ihn mein Schmerz? 

Er ift Gott, ih eine Made, 

Kaum war die Jeremiade 

Fertig, fiehe da, fo naht $ 
Ein Kameel aus dürren Heden 
Sid der Eidechs und zertrat 
Sie von ungefähr. Bol Schreden 
Sah's die Schildkröt’ und entglitt 
Sn ihr Bollwerk, Der Colofie 

Zrat auch fie; doch in dem Sclofje 
Fühlt ihr Rüden faum den Tritt. 
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Ein altes Mütterlein mit blauer Naſe ſetzte 
Sich ehrbarlich auf ein Geſtühl 
Von aufgehäuftem Reißig nieber. 
Rund um die Dame ftand der Kreis der muntern Brüder 
Und einer, ihn erfohr das Loos, 
DBerbarg den Kopf in ihren Schoof, 
Indeß er auf den krummen Rüden 
Die Pfote hielt. Ein Schlauer Sapajoo 
Schlich auf den Zehen fich herzu 
Und gab ihm einen Schlag, Mit Inquifitors Blicken 
Guckt jener um fi) her und räth. Hoho gefehlt! 
Nief der gefammte Trupp und hüpfte, lachte, Ereifchte, 
So gräßlich, daß der Lärm der Nymphen Ohr zerfleifchte, 
Ein junger Leopard, er war, wie man erzählt, 
Ein allerfiebfter Prinz, erfehien, durch das Getiimmel 
Herbeigelodt, im Kreis. Hilf, lieber Simmel, 
Wie ſchauderte die Schaar! Erfchredet nicht, 
Sprad der Magnat mit freundlichem Geficht, 
Ich bin nicht hier, um eure Luſt zu teitben. 
Im Gegentheil, ih will incognito, 
Mit angeftammter Huld, in euerm Spiel mich üben. 
Nur fortgemacht; auch ich bin gerne froh. 
Durchlauchter Fürſt, verfest mit honigfüßer Suade 
Die ganze Schaar, die Friehend ihn umgab? 
Wie? Ihre Hoheit laßt fi) bis zu uns herab? 
D wahrlich, das ift zu viel Gnade, 
Was Gnade? rief der Fürſt, ach fprecht nicht fo. verkehrt: 
Ich bin ein Philofoph und meine Hoheit ehrt 
In allen Thieren ihresgleichen; 
Drum, Brüder, fpielet ungeftört; 
Wo nicht, jo werd ich ſtracks entweichen. 
Das gute Völkchen traut, jo wie es ftetS gethan, 
Dem — Compliment und kehrt mit frohem Danke 
Zu ſeinem Spiel zurück. Ein dicker Pavian 
Bot ſeine Pfote dar, auf die des Fürſten Pranke 
So huldreich fiel, daß flugs das Blut hexunterquoll. 
ür dieſesmal errieth der Affe, wer geſchlagen; 
och fand er nicht für gut, es laut zu ſagen, 
Und ſchlich ſich ſtill davon. Betäubt und ſchreckensvoll 
—— 13 





192 


G. 8. Pfeffer 
Mir fein! Wer fich erhebt, 
Muß ftet8 in Sorgen fehweben; 


Nur der kann glücklich Teben, 
Der im Berborgnen Iebt. 


Der Tempel der Bernunft, 


Ein Tempel der Vernunft fol unfre Städte zieren. 
Recht Schön; doch macht’ ich gern in Unterthänigfeit 
Die kleine Motion: eh’ man ein Haus ihr meiht, 
Erft die Vernunft zu decretiren. 


Der Gefangene. 


Ein Sklave lag an einer Kette; 

Ein finftrer Kerker war jein Haus, 
Ein Bund verfaultes Stroh fein Bette 
Und trodnes Haberbrod fein Schmaus. 
Gerührt von des Gefangnen Plage, 
Schloß einft an einem hellen Tage 
Sein Hüter ihm den Kerfer auf. 

Der Sklave fprang in vollem Lauf 
Der Thüre zu; doch wie vom Schlage 
Des Zauberftabs verfteinert, bleibt 

Er plötzlich auf der Gaſſe ftehen. 

Sein Auge thränt, er blinzt und reibt; 
Umfonft, er kann den Tag nicht jehen, 
Nur fühlt er feiner Ketten Laft, 

Und ſchlenkert fie mit wilder Haft 

Dem Zrupp der Helfer um die Köpfe, 
Der ihn zu leiten ſich genaht. 
Blutrünftig floh'n die armen Tröpfe. 
Ha! rief ein alter Kandidat, 

Dies Pröbchen kann den Neuling lehren, 
Es fei fein Irrwahn, fein Betrug, 
Wenn man ihm fagt: es fei nicht Flug, 
Das Bolt auf einmal aufzuklären. 


Der Leopard and die Affen, 
In einem Kofoswald ergößte 


Ein Affenklubb fih mit dem Pfotenfpiel: 
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Mit wonnetrunknen Küffen 
Den Balſamnektar ein. 

Ach! rief das Grillen, müſſen 
Die Herren denn allein 

Auf Erden glücklich fein? 

Mas Intmer reizt und blendet, 
Das hat ſchon die Natur 

Dem Geden da verfchwendet. 
Und ih? man jehe nur 

Die traurige Figur, 

Die ih zu Markte trage. 

Auch war auf unfrer Flur 
Bon mir noch feine Frage; 
Kaum blidt man auf mich hin. 
O hieber gar begraben, 

ALS das fein, was ich bin. 
So ſprach die Sieblerin, 

AS eine Rotte Knaben 

Den Bühl herunterging. 

Sie fahn den Schmetterling 
Auf einer Tulpe nafchen. 
Huſch, Tief der ganze Troß, 
Den Harlekin zu haſchen. 

Hut, Schnupftuch, Mütze, Ihoß 
Auf ihn von jeder Seite, 

Und ac! der arme Tropf 


"Ward fliehend ihre Beute, 


Hans faflet ihn am Schopf, 
Fritz padt ihn bei den Füßen, 
Am Fittig zerrt ihn Klaus 
Und kurz, er wird zerrifien. 
Das Grillden fah den Strauß 
Bon einer Wiejenblume; 

Ah! rief es Shaudernd aus: 
Wenn man beim eiteln Ruhme 
Zu glänzen fo viel wagt, 

So hat mein Eigendünfel 

Mit Unrecht fich beflagt; 

Wie lieb wird nun mein Winkel 
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Sich nach dem Mentor. Welch ein Glück, 
Kief er im Taumel feiner Freude, 

Daß ih das Leben dir erhielt! 

Mir gab zu Diefem Wunderwerke, 

Mit Staunen hab’ ich es gefühlt, 

Die Freundichaft eines Löwen Stärke, 
Der bift du; ja, geliebter Sohn, 

Du bift mein Fürft, dir winkt ein Thron, 
Berjett der Hund mit Freudenzähren; 
Heut ernt’ ich meiner Arbeit Lohn; 

Laß uns zu deinem Vater fehren, 

Er ift niht weit. Der Telemad, 

Deckt weinend ihn mit jeinen Küffen 

Und folgt ihm zu des Königs Füßen, 
Der unter einem Palmendach 

Gericht hielt. Nimm dein Kind zuride, 
Sire, ſprach der Hund mit heiterm Blide; 
Der Tag, der gegen diejes Pfand 

Mich meiner hohen Pflicht entbindet, 
Raubt mir den Sohn, dagegen findet 
Den Bater nun mein Baterland. 


Das Grillden und der Schmetterling. 
Ein armes Grillchen ſaß 
Verſteckt im hohen Gras 
Auf einen bunten Hügel. 

Hier jah das kleine Ding 
Den Ihönften Schmetterling, 
Mit ausgeſpanntem Flügel, 
Sm Vomp vorüberziehn. 
Ein lichter Farbenfpiegel 
Bon Gold, Ultramarin 
Und Silber und Carmin 
War jein Gewand; das Futter 
Glich reiner Perlenmutter. 
Der eitle Stutzer wog 

Sich in der Luft und flog 
Bon Rofen auf Narcifjen: 
Und Lilien, und jog 
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Gelang die Lift ihm ohne Mühe. 

Er zog mit ihm von Land zu Land, 

Wies ihm das Bolf gedrückt, getäufchet, 
Den Schwächern in des Stärkern Hand, 
Den Hafen von dem Fuchs zerfleifchet, 

Das fromme Schaf vom Wolf verzehrt, 
Den Rehbock in des Panthers Klauen. 

Sie fahn mit einem Soc) befchwert, 

Und faum zur Noth mit Spreu genährt, 
Den Stier im Schweiß den Ader bauen, 
Indeß, geliebet und geehrt, 
Der Affe mit den Großen praßte. i 
Iſt's möglich, Oheim, ſprach zum Greis 
Der Prinz, den Zorn und Mitleid faßte, 
Daß König Löwe diefes weiß 

Und duldet? welche Greuelthaten! 

Ei! rief der Hund, nur Die Magnaten 
Sehn des Monarchen Angeficht, 

Und die Gefrefnen reden nicht. | 
Sp wuchs das Löwchen auf und mehrte 
Der Weisheit Schat in feiner Bruft; 

Ihr Name war ihm unbewußt; 

Allein er übte was er hörte, 

Mit feinem Alter wuchs fein Muth 

Und feine Kraft. Nach zweien Jahren 

War er gebildet, weife, gut, ’ 

Kur im Geheimniß unerfahren, 

Daß feinen Bufen Löwenblut 

Belebt. Warm von Dankfgefühle, 

Sprad er an feiner Wallfahrt Ziele 

Einft mit dem Freund in einem Thal; 

Da ftürzte wie ein Wetterftrahl 

Ein Tiger ſich mit offnem Schlunde 

Auf diefen 108. Der junge Leu 

Erblict ihn, fträubet feine Mähne, 
Schmingt feinen Schweif, blöcdt feine Zähne 
Und bohrt mit ftolgem Siegsgeſchrei 

Sie in des Mörders Eingeweide. 

Kaum iſt er todt, ſo kehrt ſein Blick 
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Und edler Gravität verbunden. 

In dem Fall ift dein Mann gefunden, 
Mich dünket, Sprach mit ſcheelem Blid 
Der arge Fuchs, die Politik 

Sei des Monarchen -erfte Tugend; 

Die präge man dem Prinzen ein. 

Man Lehr’ ihn Schon in früher Jugend 
Ein feiner ſchlauer Hofmanı fein. 

Sp wollte jeder fich Die Stelle, 

Doch nur incognito, verleihn. 

An Höfen find dergleichen Fälle, 

Wie man werfichert, fehr gemein. 

Dies wurmte nun den Hund: ich denfe, 
Ein guter Fürft kriegt nur aus Noth, 
Sprach er, und hafjet, wie den Tod, 
Die Streitfuht und die ſchnöden Ränke. 
Ein fohöneres Arkan, die Luft 

Des treuen Volks, der Feinde Schreden 
Zu werden, Sire, liegt in der Bruft 
Der Herricher, ſoll ich dir's entdecken? 
Ruhm, Ueberfluß und Allmacht gibt 
Ein Bolf dem Fürften, der es liebt. 
Dies heiß’ ich Staatsfunft, das Gewerbe 
Des Erdengottes; jol dein Erbe 

Es Ternen, Herr, jo ſei's von dir. 

Der Divan ftutt und hängt die Ohren: 
D Freund! geſegnet jeift Du mir 

Und meinem Volk, du bift geboren 

Der Stifter unfers Glücks zu fein; 

Sei e8 und flöße meinem Sohne, 

Bon Schmeichlern fern und fern vom Throne, 
Die Staatskunft deines Herzens ein. 
So ſprach der Schach, und Tieß den Weifen 
Mit feinem Heinen Zögling reifen. 

Der Mentor bringt den Wahn ihm bei, 
Daß er ein armes Hündchen fei, 

Ein Betterchen, das er erziehe; 

Und da der Alte falb von Haar 

Und von Gefchlecht ein Pudel war, 
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Wie ähnlich, Freund, ift diefem Thier 
Das Bolt in jedem Reich! 
Weckt man in ihm die Mordbegier, 
So wird e8 Tigern gleich. | 


Die Erziehung des Löwen. 


Des Löwen Eheſchatz gebar 

Ihm endlich einen jungen Prinzen. 
Was dag miht für ein Jubel war 

Am Hof und in des Reichs Provinzen! 
Ar Freunden, wie man weiß, gebricht] 
Es glüdlihen Monarchen nicht; 

Doch diefer war Dabei auch weiſe. 
Kaum öffnete fein Heiner Sohn 

Die Augen, jo erwog er ſchon 

Sn feines Raths vereintem Kreiſe 

Die Mittel, feinen Benjamin 

Zum Wohl des Bolts, dem Thron zur Ehre, 
Durch einen Mentor zu erziehn, 

Der dieſes Titel! würdig wäre. 

Ich weiß, jo Sprach der Potentat 

Bol Huld zum horchenden Senat, 

Die Wahl ift wichtig, nichts iſt ſchwerer 
Zu finden, als ein Yürftenlehrer, 

Der Tugend mit Talent vereint. 

Drum bitt? ih euch mir treu: zu vathen! 
Wer kennet einen Kandidaten, 

Der ihm des Borzugs fähig Scheint? 

Er ſchwieg. Herr König, Iprach der Tiger, 
Der Krieg allein macht Fürften groß. 
Wer ſchreckt, der herrſcht. Drum wirt dein 2008 
Auf den nah dir berühmtften Krieger. 
So bald dein Sohn zu fiegen weiß, 

Sp bat er ausgelernt. Getroffen! 

Der Tapferkeit gebührt der Preis, 
Verſetzt der Bär, nur will ich hoffen, 
Du ſucheſt, Sie, den fühnen Muth 
Mit ftiller Klugheit, Falten Blut, 
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Dein Vater, ach den deckt ein Grab, 
Sm männlichen Gewande 
Umarmet deine Mutter dich; 
In dieſer Tracht eutzog ſie ſich 
Den Feſſeln und der Schande. 

D Mutter! Nun erwacht mein Herz 
Hört Shr, wie laut 28 redet? — 
Mein Lottchen, ich verſuchte Dich, 
Erlageft du, fo hätte mic 
Dein erjter Kuß getödtet. 


Ritter Pharamund. 
An Herrn Hofrath Lindimer, 
Bon einem Jäger kaufte ſich 
Der Ritter Pharamund 
Ein Thier, das halb dem Tiger glich, 
Und halb dem treuen Hund. 


Herr, ſprach der Weidmann, ſtark und Kine 
Iſt dies Geſchöpf zur Jagd; 
Es läuft und ſteht Euch auf den Wink, 
Wenn Ihr es nur nicht plagt. 


Allein ſeid wohl auf Eurer Hut, 
Wenn es nicht ſchaden ſoll: 
Leckt es ein Tröpfchen Menſchenblut, 
So wird es plötzlich toll. 


Der Ritter ſolgt t dem guten Rath; 
Das Thier war brav und zahm, 
Bis er mit Nachbar Theodat 

Beim Trunke Streit bekam. 


Im Rauſch hetzt er das Thier auf ihn; 
Er beißt ihn bis auf's Blut. 
Vergebens pfiff der Paladin; 
Es war bereits in Wuth. 

Kun fällt es gar ihn felber anz 
Er wehrt fih zwar mit Macht; 
Allein zerfleiiht von jenem - Zahn, 
Verſchied er jene Nacht. 


88 Pfeffer, 185 
Als Jungemagd? Du fheinft mir nicht 
Für diefen Stand geboren. 
Der liebe Gott weiß, ob ich's war, 


Hält ih in meinem neunten Jahr, 
Die Eltern nicht verloren, 


Wer war dein Bater? Kind, du Haft 
Mein ganzes Herz gerühret. 
Ein Hauptmann, Herr, in einer Schlacht 
Ward er von Türken bei der Nacht 
Verwundet weggeführet. 


Und deine Mutter, mußte die 
Vielleicht als Wittwe darben? 
Ach Herr! ſie theilte ſein Geſchick 
Und ließ zwo Muhmen mich zurück, 
Die nachher beide ſtarben. 


Und Haft du dieſe ganze Zeit 
Bon ihnen nichts vernommen? 
Kein Wörtchen; ach fie find nicht mehr, 
Sonft wären fie mit unferm Heer 
In's Land zurücgefommen. 


Hör’ auf zu weinen, Kind, ich will 
Sie beide dir erſetzen. 
Willft du mein Kammermädden fein, 
So bin ich, trautes Liebchen, dein, 


Mit meinen reihen Schäten. 


Behaltet Euer faljches Gold, 
Es kaun mic) nicht berüden. 
Weit beffer, arm und ehrlich fein, 
AS mit Brofat und Edelftein 
Des Laſters Brandmaal ſchmücken. 


Komm, theure Tochter, an mein Herz, 
Das dich zu lang vermiſſet! — 
Ihr täuſcht mich, ich erkenne nicht 
Ar Euch des Vaters Angeſicht, 
Das ich ſo oft geküſſet. 
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Der Spiegel neu für ihn. Er ſtellt mit ſtarren Blicken 

Sich vor das Zauberglas, das bis auf's kleinſte Saar 

Sein Bild ihm malt. Er lächelt ihm entgegen; 

Der Nachbar lächelt auch; er wirft ihm Küffe dar; 

Das Bild gibt fie zurüd, und furz, er mag fich regen 

Und wenden wie er will, e8 thut ihm alles nad. 

Doch jede Luft verbraucht fih im Genuffe 

Und führet oft zum Ueberdruffe. 

Sp ging e8 auch dem kleinen Telemad; ‘ 

Er gähnt, er Frümmt den Mund, er rümpft bie Naſe; 

Der Zwillingsbruder in dem Glaſe 

Copiert ihn Zug vor Zug; ja, wie's dem Knaben jhien, 7 
| 





So übertraf im Fraßenfpiel der Affe 

Noch jein Erbost bedroht er ihn 

Mit der geballten Fauſt; allein der kleine Laffe 

Bot ihm auch feine dar. Nun brach das Wetter 108; 
Mit wilden Blid und grinjendem Gefichte 

Schlug er fo grimmig nach dem Bofewichte, 

Daß ihm das Blut von beiden Händen floß. 

Jetzt flog der Mentor aus der Nebenftube 

Und hielt den Kämpfer auf. Mein Sohn, was zürneft du? 
Ei! thatft du micht zuerft, was diefer Rotterbube, 

Wie du ihn mennft, dir that? Du warfft ibm Küſſe zu, 
Er gab fie dir zurüd. Als du ihn nedteft, 

So fing au er zu neden an; 

AS du die Kauft ihm vor die Nafe ftredteft, 

Hielt er die Kauft dir vor. Hier füßte der Braman 
Des Heinen Büßers naffe Wangen, 

Hielt ihn mit feinem Arm umfangen 

Und ftillte liebevoll fein Blut. 

Dies Bild, fo fuhr er fort, malt dir des Menfchen Leben; 
Denn alles, was er andern thut, 

Gut oder 688, wird ihm getreu zurüdgegeben. 


Lottchen. 
Was machſt du, ſchmuckes Dirnchen, hier 
Mit dieſem holden Kinde? 
Es iſt der Freiin kleiner Sohn, 
Bei der ich mich vier Jahre ſchon 
Als Jungemagd befinde. 
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Kithner als des Großherrn Schranzen 
Sprach fein Hofnarr: könnte doc) 
Auch dein Volt das Leid vertanzen, 
Das in feinem Sklavenjod) 
Dein Bezier und deine Baffen 
Täglich es erdulden laſſen. 


Saladin und der Sklave, 
Zur Zeit des großen Saladin 
Empödrte die verworfne Rotte 
Der Ruderſklaven feiner Flotte 
Sid) in der Stille gegen ihn. 
Die Meutrer, welche meift Eorjaren, 
Banditen oder Zöllner waren, 
Vereinten fih und hatten jchon 
Die ſchweren Ketten Durchgefeilet; 
Schon wurden zur Rebellion 
Die Heldenrollen ausgetheilet, 
Als einer von der frevlen Schaar, 
Der ohne Schuld in Banden war, 
Sich wegftahl und den Streich entdedte, 
Wie fam e8, daß nur dich allein, 
Sprach der Monarch, die Unthat jchredte? 
Berachteft du die Freiheit? Nein; 
Doch lieber will ih ftet8 fie miſſen, 
Als frei mit Böfewichtern fein, 
Die fie nicht zu gebrauchen willen. 
Du bift, verſetzte Saladin, 
Der Freiheit werth. Fahr hin im Frieden! 
Die Meutrer fol mein Heer umziehn 
Und in noch härtre Feſſeln ſchmieden. 


Dad Kind und der Spiegel. 
Ein junger Prinz aus Malabar, 
Der, unbekannt mit feinem Stand und Namen, 
In einer Siedelei von einem weiſen Bramen 
Erzogen ward, erſchien im feinem achten Jahr 
Auf feines Vaters Schloß. Er ftaunte mit Entzüden 
Den reihen Hausrath an; bejonders war 
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Nimm, Sprach er, nah dem Höllenveiche, 
Mein Schab, die große Lehre mit, 
Daß auf der Erde fein Bandit 

An Schalkheit einem Frömmler gleiche. 


Der Weinſtock. 
Ein Weinftod, der nur wenig zwar, 
Doch ſüße Trauben brachte, 
Dat den Vertumnus jedes Jahr, 
Daß er ihr fruchtbar machte. 


Er that’8. Ein Heer von Trauben trug 
Er nun an allen Schoffen; 
Doch wurden fie nicht reif gemug 
Und faulten ungenofjen. 


Noh mehr. Vertumnus ließ ihn gar, 
Um recht ihn zu beftrafen, 

Bon nun an fieh und unfruchtbar. 

Sp geht's den Polygraphen. 


Franz, | 
Der Uhrenmacher Franz verlor fein Weib Sybille 
Durch einen ſchnellen Tod. Mit einer Thränenflut 
Rief er: ah Gott! fie ging ja geftern noch jo gut, 
Und heute ftehet fie ſchon ftille. 


Die Tarantel. 
Eine giftige Tarantel 
Sta den Großherrn; er verhüllt 
Die gefhmwollne Hand im Mantel, 
Sprengt nah Haufe, flucht und brüllt 
Und befiehlt, bet Stranguliren, 
Seinem Arzt, fie zu curiren. 


Alt ſchwur bei dem Propheten: 
Herr, der Tanz heilt Deine Hand. 
Flugs erihallen Horn und Flöten; 
Selm tanzt wie ein Bacchant; 
Und in einer halben Stunde 
Fiel der Schmerz, verſchwand die Wunde. 
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Mit Krächzen feine bange Seele, 
Getroſt! rief ihm der Schächer zu, 
Mein Fräulein, warum zageft du? 
Doch ich begreife deinen Schreden; 
Ah! meiner Brüder ſchlaue Wuth 
Pflegt oft genug mit euerm Blut, 
Gott ſei's geklagt! fich zu befledeıt. 
Umfonft fu’ ih die Höllenbrut 
Durch frommen Zufprucd zu befehren; 
Sie fpotten meiner treuen Lehren. 

Es ſei darum; ein Biedermann 

Läßt fih im Wohlthun doch nicht ftören; 
Er trachtet ftets, jo gut er kann, 

Der Bosheit insgeheim zu mehren. 
Das thu' auch ie. Zwei Stunden ſchon 
Frag’ ich nach eurer frommen Zelle, 
Um euch zu fagen, daß mein Sohn, 
Der Gaudieb, und fein Mordgeſelle, 
Der Marder, heut geſonnen fett, 

Euch einen Nachtbejuch zu machen. 

O ließen fie mich zu fih ein, 

Ich würde gegen diefe Draden 
Selbft deiner Eltern Haus bewachen. 
Das Hühnchen Führt den Hannibal 
Im Schafspelz hüpfend nah dem Hofe 
Doch Taum erreichten fie den Stall, 
Sp gab e8 eine Kataftrophe 

Trotz der Pariſer Bluthochzeit. 

Der Schußherr warf der Heiligfeit 
Erborgte Larve weg. Er ſtürmte 

Die Burg; wie Heftor, der Titan, 

Im Lager des Atriden, thiirmte 

Er Hefatomben auf. Sein Zahn 
Zerriß zuerft den Monofraten 

Der Eolonie, den ftoßen Hahn, 

Mit Weibern, Kindern und Kaftratenz 
Dann fieben fupfrichte Prälaten 

Aus Kalekut. Das Hühnchen ſaß 
Halb todt im Stroh, eh er e8 fraß. 
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Den muß ih hören! rief der Chan, 
Und ließ den Redner rufen. 

Sr kömmt, im Geift ſchon Hoffapları, 
Und leckt des Thrones Stufen. 
Flugs wurde vor des Königs Zelt | 
Ein bohler Kürbis aufgeftellt, a 
Der ihm zur Kanzel diente. \ 


Er donnerte wie Chryjoftom 

Dem Sultan in’8 Gewiſſen; 

Nie ſah man feiner Suade Strom 

Sp mädtig ſich ergießen. 

Der Schramen Trug ward aufgebed., 
Und der getäufchte Fürſt erweckt, \ 
Der — Recht zu ſchaffen. 


Der Hof erhob ein Kriegsgeſchrei 

Und ſprach von den Galeeren. 

Nein, rief der Schach, er rede frei, 

Ich muß die Wahrheit ehren. 

Freund, mir gefällt dein kühner Ton; 
Bleib hier; was forderſt du zum Lohn? 
Sir, täglich ein paar Gänſe. 


Mops. | 





Um feine Freiheit nicht Defpoten Preis zu geben, 

Fliegt mancher in bie neue Welt. 

Ich nicht, ſprach Mops: zur See verliert man oft fein Lehen 
Und oft wol gar fein Geld. | 


Der Fuchs und dad Hühnchen. 
Ein Hühnchen, Das fich in der Ernte, 
Indem e8 Weizenkörner las, 

Zu weit vom Mutterdach entfernte, 
Und kichernd feine Beute fraß, 

Sah ſchnell aus eines Baumes Höhle 
Sich einen alten Kreuzfuchs nahn. 
Das arme Ding befahl dem Pan 
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Der Bußprediger. 
Als Reineke ſich allgemach 

Dem Hohen Alter nahte 

Und e8 ihm oft an Wild gebrach, 
Ging er mit fich zu Rathe 

Und jprad: mein Mühlcad ftehet ftill; 
- Was treib ih nun? wohlan ich will 
Dem Predigamt mich widmen. 


Er pflanzte fih auf einen Stein, 
Entlehnte die Geberbe 

Bon einem Kreuzluftoögelein, 
Und fprad von diejer Erde 

ALS einem finftern Jammerthal, 
Beſät mit Dornen ohne Zahl. 
Bewohnt von Baſilisken. 


Dann drang er mit geſenktem Blick 
Auf Einfalt, Sanftmuth, Liebe. 
Allein er machte wenig Glück 

Mit ſeiner Diatribe. 

Ein Murmelthier und eine Kuh, 
Ein alter Pudel hörten zu; 

Die andern Thiere ſchwaͤtzten. 


Stracks ändert unſer Demoſthen 
Den Inhalt ſeiner Lehren, 
Und ſchilt als ein Energumen 
Auf Tiger, Wölfe, Bären. 
Sein fühner Pinjel malt mit Blut 
Die Raubſucht und die free Wuth 
Der mörberiichen Horde. 


Nun horchet alles, Ejel, Gaul, 

Schöps, Hirſche, Hafen, Affen, 

Der plärrt, der klatſcht, der krümmt das Maul, 
Der küßt den biedern Pfaffen. 
Und feine Woche ftrich vorbei, 

So wurde vor dem König Leu 

Mit Ruhm von ihm geſprochen. 





12* 


RE N LEER TE REELENE TEN 





N an Din he, bu..gri 
j a — 


178 * 6. 8. pfeffet. 


Und deſſen Stamm zur Reſidenz 

Die holdſten Bieuchen ſich erlaſen. 

Wohlan, ich will ihn jeden Lenz 

Mit einem friſchen Blumenraſen 

Für eure Tafel rund umziehn; | 

Berlaßt euch drauf. Er ging. Im Geben 

Schuf er ein Honigmagazin 

Im Kopfe Kurz, der Baum blieb ſtehen. 
Wenn Eigennuß den Dank gebeut, 

So rechnet auf Erfenntlichkeit. 


Die Pyramide. 


An einer Stadt der Atlantiden ftand 

Auf einem großen Platz fonft eine Pyramide. 

Der Schultbeit war des efeln Anblicks müde 

Und fprah im Rath: zu lange fieht das Land 

Schon. diefe zugeſpitzte Säule, 

Den Kegeln gleich, auf ihrem breiten Theile. 
Ein wahres Kunſtſtück wär's, wenn man fie umgekehrt, 
Gleich einem Rettig auf die Spite pflanzte. 

Der Rath fand das Project des größten Beifall8 werth. 
Er that’8 den Bürgern fund, und Herr und Sklave fchanzte, 
Um das Decret urplöglih zu volßiehn. 

Mit Mühe warfen fie die Säule hin, 

Dreimal erhob ihr Haupt fi won fich ſelber mieber, 

Und als man e8 nun gar zum Fuße jhuf 

Entzog e8 fih dem ſchmählichen Beruf. 

Die Maſſe fiel und ſchlug zehn Fröhner nieder. 

Ein Fremdling, der bisher dem Kunſtſtück zugeſehn, 
Nahm jett das Wort und Sprach: ihr Herren Atlantiden! 
Die Menſchen und die Pyramiden 

Sind nit gemadt, um auf dem Kopf zu ftehn. 


Die Wafjernoth. 
Ein trunfner Schweizer jah die Aare 
Sein Haus bedrohn. Was? rief er aus, 
Das leid ih nicht! ſchon zwanzig Jahre 
Darf mir fein Waffer in mein Haus, 
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Der Gärtner und der Birnbaum 


In Meifter Beltens Garten war 

Ein alter Baum, fonft reich an Birnen, 

Jetzt aber ſiech und unfruchtbar. 

Ein Thor nur kann darüber zürnen: 

Ja wohl. Indeß gab der Barbar 

Mit einer Art in feinem Grimme 

Dem Birnbaum einen Hieb. Halt ein! 

So rief der Dryas dumpfe Stimme, 

Laß dir mein Alter heilig fein. 

So lange hab’ ich dich genähret, 

Und nun ...o warte, bis die Zeit 

Mein Bischen Xeben gar zerftöret. 

Mich rühret, Sprach der Mann, dein Leid; 

Allein ih brauche Ho. Jetzt machte 

Er fih zum zweiten Streich bereit. 

Was thuft du? rief zu gleicher Zeit 

Ein Chor von Bügeln; fachte, ſachte! 

In diejes Baumes Schatten fett 

Dein Weib fi täglich und ergoͤtzt 

Ihr Ohr an unferm Lied. Hier Yachte 

Der wilde Gärtner; er vertrieb 

Das Chor und that den zweiten Hieb. 

Doch Schnell erhob ein Schwarm von Bienen 

Sich aus dem hohlen Stamm hervor; 

Und ſprach zum Gärtner: fer fein Thor; 

Der Baum fol dir noch Geld verdienen, 

Verſchonſt du ihn, fo Haufen wir 

In feinem Schooß und werben bir 

Manch ſchönes Tröpfchen Honig geben. 

Bewegt dich das? O! glaubet mir, 

Ich möchte weinen; er ſoll leben, 

Verſetzt der Filz, der liebe Baum; 

Er, deſſen Früchte meinem Gaum 

So manches ſüße Labſal gaben; 

Er, deſſen Aeſte meinem Weib 

Bald Schatten, bald den Zeitvertreib 

Des Waldgeſangs gewähret haben, 
12 
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Im Gegentheil, je mehr man widerſprach, 





. de hibiger ihr Zorn entbrannte, 


Der Elubb erftaunt. Da trat aus einem Strauch 
Der Fuchs hervor, und mit dem Ernft des Büren 
Sprach er: ich will dag Räthſel euch erklären: 
Milady Raupe ſpinnet auch). 


Die Stufenleiter. 
Ein ſchlauer Sperling haſchte fich 
Ein blaues Mückchen. Weh mir Armen! 
Rief es, ach Herr, verſchone mich, 
Laß meiner Jugend dich erbarmen! 
Nein, ſprach der Mörder, du biſt mein; 
Denn ich bin groß und du biſt klein. 


Ein Sperber fand ihn bei dem Schmaus; 
So leicht wird kaum ein Floh gefangen 
Als Junker Spatz. Gib, rief er aus, 

Mich frei! Was hab’ ich denn begangen? 
Nein, ſprach der Mörder, du bift mein; 
Denn ich bin groß und du bift Hein. 


Ein Adler fah den Gauch und ſchoß 
Auf ihn herab, und riß den Rüden 
Ihm auf. Herr König laß mich 108, 
Rief er, du hackſt mich ja in Stücken. 
ein, ſprach der Mörder, du bift mein; 
Denn ih bin groß und du bift Klein. 


Schnell fam ein Pfeil vom nahen Bühl 
Dem Adler in die Bruft geflogen. 
Warum, rief er, indem er fiel, 
Zum Jäger, tödtet mic dein Bogen? 

Ei, ſprach der Mörder, bu bift mein; 
Denn ich bin groß und Du bift Hein. 


Paitor Duns, : 
Nur dreimal kräht der Hahn und ſtracks erwacht Sanct Peter, 
Der ſchwere Sünder, auf fein Schrein. E 
Zwo ganze Stunden kräht Herr Duns, der Bußtrompeter, 
Und alle Sünder fchlafen ein. - % 
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In Keller, Stall und allen Stuben, 

Und findet ihn im Taubenhaus. 

Der Delinguent wird eingefangen. 

Dieb! rief der Alte grimmig aus, 

Du ftahljt mit Einbrud, du mußt bangen! 
Wie konnte, Sprach der Heine Wicht, 

Mir träumen, daß ihr zürnen jolltet? 

Die faulen Aepfel nahm id nicht, 

Nur die, fo ihr nicht effen wolltet. 


Die zween Kahlföpfe. 


Zween Wandrer, beide waren kahl, 

Entdeckten einſt im Gras ein buntes Futteral. 

Sie fielen beide drauf; ein jeder ſucht die Beute 

Dem andern zu entziehen. Es Fam zum harten Strauß. 
Hilf Jupiter, wie zauften fi) die Leute! 

Sie riffen fih im Zorn den Neft der Toden aus. 

Der Schwaͤchſte Frümmte fih zuletst im Staube. 

Der Sitger, der im Schweiß und Blute ſchwamm, 
Griff gierig nach dem ihönen Raube, 

Und fand im Futter — einen Kamm. 


Auf einen Profeſſor der Aeſthetik. 
Bortrefflih trägt Callift das Weſen 
Des Schönen auf dem Lehrftuhl vor! 
Doch mag von feinem Schülerchor 
Nicht einer feine Werke leſen. 


Die Raupe, 


An einem Clubb von Thieren ward 

Die ſeline Kunft des Seidenwurms erhoben. 

Wie ſchön, rief jedes aus, wie fein, wie zart 

Iſt fein Gefpinnft! Der Königinnen Roben, 

Der Götter Schärpen find aus ihm gewebt. 

Ich ſehe wohl, ihr feid nicht farg im Loben, 
Sprad eine Raupe hier; was ihr jo hoch erhebt, 
St des Geſchreiſs wicht werth. Vergebens wandte 
Dan dies und das. ihr ein. Sie gab nidt nad); 
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Quaat. 


Ju Schweden ausgepeitſcht, rief Quaat wie Scipio: 
Selbſt mein Gebein ſollſt du nicht haben, 
Treuloſes Vaterland! Er floh — 

Und ließ in Dänemark ſich hängen und begraben. 


Der Geizhals und fein Sohn, 


Ein Geizhals wollte; wie man pflegt, 
Im Winter fih mit Aepfeln labeır. 

Er hatte von Bomonens Gaben, 

Die Borftdorfs ledrer Baum fie trägt, 
Sih wohl ein hundert zugelegt; 

Und um recht lang Daran zu habeı, 
Berihloß er fie vor einem Knaben, 
Sein Sohn war's, der ſchon manchen Schwanf 
In Tylls Manier zu fpielen wußte 
Und öfters mit ihm fasten mußte, 

In einem wohlverwahrten Schranf. 
Sobald der Abend fam, bejuchte 

Und zählte fie der arme Manır, 

Und fand er einen faul, num dann 
Berichlang er ihn, indem er fluchte, 
Auch wol nur jeufzte, ganz allein. 

Dem Jungen, den der Spaß betrübte, 
Weil er, troß ihm, die Aepfel liebte, 
Gab einft ein böfer Dämon ein, 

Dem Filz die Schlüffel zu entwenden. 
Er that’, als er im Armſtuhl ſchlief. 
Mit vollen Säden, vollen Händen, 
Kam flugs der kleine Schelm zurüd 
Und frod, um ungeftört zu najchen, 
Auf's Dad. Hier leert er feine Taſchen 
Mit Wolluft aus und ikt fid Did. 
Allen fein widriges Geſchick 

Bewegt jeßt den erwachten Alten, 

Die Apfelmufterung zu halten, 

Und er entdeckt dag Wageftüd. 

Er ſchäumt und fucht den böfen Buben, 








ER pfeffel 
Der Schenke ftehn. Zuletzt 
Kief er im derbſten Bafle: 
Der Narr fitt auf dem Faſſe. 
Sch hätte mid davor geſetzt. 


Die Entdedungsreije, 


Um fremde Länder zu bejehn, 

Ließ König Adler ein paar Störde 
Mit Doctor Rang auf Keiien gehn. 
Schon ſang das hohe Lied der Lerche 
Zum zweitenmal den Frühling au, 
Als unsre Waller wiederfehrten, 

Und bei dem König durch den Hahn 
Mit Klappern Audienz begehrten. 
Willkommen, rief der gute Chan, 
Sudem das hohe Paar fi nahte, 

Ich muß nad dem geheimen Rathe, 
Darum erzählt jegt nur im Flug 

Das Wichtihfte von euerm Zug. 

Sire, ſprach der eine, mit zu Boden 
Geſenktem Schnabel; unferm Lauf 
Stieß in dem Land der Antipoden 

Ein Bolf von feltnen Vögeln auf. 

An Rechten gleih, wie am Gefieder, 
Sind alle, beides Haupt und Glieder, 
Hier. ift fein Herr, fein Unterthan; 
Auch nennen fie fich alle Brüder. 

So werben fie, werjett der Chan, 
Einander auch als Brüder lieben? 

Du ſchweigſt? ... Herr, fagte fein Gefpan, 
Der wider Willen ftumm geblieben, 

Die Wahrheit zu geftehn, wir jahn 

Sie täglich bis aufs Blut ſich balgen. 
Ha, rief der Fürft von Zorn entbrannt, . 
Kömmt folh ein Bruder in mein Land, 
So fei der erfte Baum fein Galgen, 
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Ergötzten Philomelens Ohr, 

Und rührten ſelbſt die rohen Faunen. 
Die Gruppe ſank in ſüßes Staunen; 
Ihr Auge hing am Zauberrohr; 

Und mächtig ſtieg bei jedem Laute 
Ihr ſanft beklemmtes Herz empor. 
Sogar ein Eſel trat hervor. 

Der in dem Thale Diſteln kaute: 
Der Menſch iſt Doch ein großer Thor, 
Sprach er.bei ſich; da bläſt ein Haſe 


Mit vollen Backen in ein Loch, 


Und alles öffnet Maul und Naſe. 
Wie ſie nun klatſchen! Säng er noch, 
So wär' es ihnen zu verzeihen. 
Allein was ſag ich? fliehn ſie doch 
Mit Ekel meine Melodeien. 
Zwar Undank iſt der Künſte Lohn! 
Vertieft in finſtre Träumereien, 
Schlich er mit ſachtem Schritt davon, 
Und fand auf einer nahen Matte 
Die Flöte, die der junge Hirt, 
Myrtill, im Gras verloren hatte, 
Er ftehet ftill; fein Glotzaug' irrt 
Mit ſchiefen Bliden auf dem Rohre; 
Nun pflanzt er mit geſenktem Ohre 
Die platte Schnauze vor das Loch, 
Verſucht e8 friſch hineinzuſchnauben 
Und preſſet — o wer wollte doch 
Nicht an des Zufalls Wunder glauben? — 
Ein Ut heraus. Er keunt ſich kaum; 
Schielt triumphirend nach Damöten 
Und ruft mit einem Purzelbaum: 
Juhei! juhei! auch ich kann flöten. 
Kein Balſam gleicht der Eitelkeit, 
Sie heilt ſogar des Eſels Neid. 


Der Trinker. 
Hans Puff blieb lang beim Bilde 
Des Bacchus vor dem Schilde 
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Mit eruften Biden angefräht, 
Pie wenn des. Priors Majeftät 
Den Mönchen Buße predigt. 


Was du an mir als Fehler rügft, 
Das thuft du ſelbſt, werjeßte 
Der Habicht. Wie dır dich betrügit, 
Als ob ich Bögel hetste? 
Rief Junker Neiher: liebes Kind, 
Auch in der ftrengften Faften find 
Die Frohe nicht verboten. 


Der Habicht widerſprach; allein 
Da war nichts auszurichten; 
Doh kam man endlich überein, 
Daß, um den Zank zu ſchlichten, 
Ein Schöps, den man im Buſche ſah, 
Dur einen Sprud ex cathedra 
Den Fall entfcheiden jollte. 


Sie ftritten fih im breiften Ton 
Gelehrter Renommiſten 
Aus allen Kräften vor dem Thron 
Des neuen Caſuiſten, 
Der gar ein großes Thier ſich jchien, 
Andem die zween Athleten ihn 
Stets Ihro Weisheit nannten. 


Ihr Herren, blöft der feltne Geift 
Nach wohl erwognen Klagen, 


“ Nie kann, wer Fiſch und Bögel fpeift, 


Den Namen Mörder trageı. 
Der einzig wahre Mörder ift 
Der frevle Wolf, der Schöpſe frißt; 
Und nun geht Hin im Frieden. 

Die Flötenfpicler. 
Damdtas blies dem Hirtenchor, 
Beftrahlt vom Glanz ver Abendröthe, 


Ein altes Lied des Phöbus vor. 
Die zarten Töne feiner Flöte 


K x 3 BEN, 
BEN u Da Te N a * Da 


170 


BP ba ar il a 
u " 





* G. K. Pfeffel. 


Vor Schrecken, fiel der Arreſtant 

Auf ſeine Kniee, bat um Gnade 

Und machte ſich gar winzig klein 

Vor ſeiner Hoheit. Arme Made! 

Rief dieſer, den die Todespein 

Des Zwergs zur Huld bewog, dein Leben 
Iſt mein; ich ſchenke dir's; allein 

Zuvor mußt du Beſcheid mir geben, 
Warum du ſtets ſo fröhlich biſt, 

Indeß mich, Prinzen vom Geblüte, 

Der Ueberdruß und Mißmuth frißt? 
Herr! ſprach das Eichhorn, deine Güte 
Macht Wahrheit mir zur Pflicht; doch hier 
Spricht ſich's nicht gut; ich quetſchte mir 
Bei meinem ſchweren Fall die Lunge; 
Laß mich ins Freie. Nun, es ſei, 
Verſetzt der Prinz; und gab es frei. 

Das Eichhorn maß mit einem Sprunge 
Den Baum, und ſprach vom höchſten Aſt: 
Du wollteſt mein Geheimniß wiſſen; 

Hier iſt's: ein Gut, das du nicht haſt, 
Das deines Gleichen ſtets vermiſſen, 
Erhalt mein Herz bei heitern Muth. — 
So nenne mir dies edle Gut. — 

Es heißt: ein ruhiges Gewiſſen. 


Der Neiher, der Habicht und der Schöps. 

Wie lange willft du noch, Barbar, 

Die ganze Flur veröden, 

Und als ein wüthender Corfar 

Die ſchwächern Brüder töbten? 

Bald ift der Wald von Vögeln Teer, 

Und Schon entzückt ihr Lied nicht mehr 

Den Schnitter und den Hirten. 


So ward ein Habicht, der vom Fraß 
Bergnügt nach Haufe kehrte, 
Bon einem Neiher, der im Gras ä 
Den fettſten Aal verzehrte, R 
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Wenn er auf feiner. Warte ftand. 

Einft als er fih, umringt von feinen. Schranzen, 
Dahin begab, ſprach er entzückt im Gehn: 

Ich hoffe heut durch meine neuen Tuben 

Die Menſchen in dem Mond zu ſehn. 

Ei was: erwiederten die ſchlauen Lotterbuben, 

Dies wäre zu gemein; ein bärtiger Komet, 

Den noch kein Auge ſah, wird ſich herunter neigen 
Und ehrfurchtsvoll ſich Ihro Majeſtät 

Verſuchtem Adlerblicke zeigen. 

Indeß man alſo ſchwatzte, trat 

Ein Greis mit kahlem Haupt und bloßer Ferſe 

Dem König in den Weg, und bat 

Um ein Geſchenk aus ſeiner Börſe. 

Allein Alphons ward ſeiner nicht gewahr; 

Der Alte trabt ihm nach und hält den Hut ihm dar; 
Doch der Monarch ſprach ohne ſtillzuſtehen 

Nur immerfort: ich werde heut 

Die Menſchen in dem Monde ſehen. 

Nun faſſet ihn der Greis bei ſeinem Purpurkleid 
Und ruft mit hohem Ernſt: ſie wohnen nicht dort oben, 
Herr, deine Brüder, deren Noth 

Zu lindern Gott dich auf den Thron erhoben; 

Hier find fie, hier, und fordern Brod. 


Pompon. 
Wie ſchnell, wie hoch ſchwang ſich Pompon 
An unſerm Höfelein! 
Bald ſteigt er, wo nicht auf den Thron, 
Doch auf den Rabenſtein. 


Der Leopard und das Eichhorn. 
Ein Eichhorn, das auf ſeiner Fahrt 
Von Baum auf Baum zephyriſch hüpfte, 
Verlor den Kopf; ſein Fuß entſchlüpfte; 
Es fiel auf einen Leopard, 

Der in dem Schatten einer Eiche 
Der Ruhe pflegte. Der Gigant 
Fuhr brüllend auf. Bereits halb Leiche 
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So las er. Gabriele weint; 
Er bebt; in beider Blicken 
Glängt das Gelühd’, den wilden Feind 
Sm Bufen zu erſticken. 


Er jagt, geſpornt von edelm Schmerz, 
Dem Freund nach, ſpringt vom Roſſe, 
Umarmt ſein Knie, weint auf ſein Herz 
Und bringt ihn nach dem Schloſſe. 


Die Freiin fliegt herab ans Thor; 
Die Kraft, die fie erfüllet, 
Strahlt durch Aurorens ua 
Der ihre Stirn umhüllet. 


Mein Held, mein Freund, mein Bräutigam! 
Sp ruft fie aus und drüdet 
Ihn an die Bruſt, indeß die Scham 

Ihr Aug' mit Thränen ſchmücket. 


Er küßt ſie weg. Das ſel'ge Paar, 
Vom Freund geſegnet, feiert 
Das ſchönſte Feſt und jedes Jahr 
Ward dieſes Feſt erneuert. 


O feiert es auch; ihr Name ſei 
Euch heilig, junge Gatten 
Der Nachwelt! Weihet jeden Mat 
Drei Rofen ihren Schatten! 


Alphons der Weife. 


Am Tagus herrichte jonft ein Fürft, ven Kama preift 
Und noch auf Diefen Tag Alphons den Weilen heißt; 
Nicht weil er Flug, o nein, weil er gelehrt: geweſen 
Alphonſus fonnte nicht nur leſen; 

Er war auch Aftronom. Weit beffer als fein Land 
War ihm das Firmament bekannt, 

Und er vergaß oft Staatsrath und Finanzen, 
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Gewiß Lebt er; ließ er Dich) richt, 
Fiir wen er bremmet, wiſſen? 
Sie ſchluchzt: ich bin's, und ihr Geſicht 
Verbarg ſich in das Kiſſen. 


Er herzt ſie. Liebchen, ſchlaf in Ruh, 
Ihr macht mir keine Sorgen. 
So ſprach er, dreht der Wand ſich zu 
Und ſchlaft bis ar den Morgen. 





Sie ruht nicht, weint die ganze Nacht, 
Sucht fih zum Kampf zu ftärfen. 
Doch Albert Scheint, als er erwacht, 
Ihr Leiden nicht zu merken. 


Bei Tiſch blickt er fie freundlich an 
Und reicht ihr eine Rolle 
Und ruft, daß man den Rabikan 
Sofort ihm ſatteln ſolle. 


Wohin, ſprach Clodwig, darf ich mit? 
Bleib hier; zur Abendſtunde 
Komm id) zurück vom kleinen Ritt 
Zur Muhme Fredegunde. 


Schon trabt er fort; die Schöne ftand 
Am Fenfter mit dem Lieben; 
Nun öffnet fie den Brief und fand 
An Clodwig ihn gejehrieben: 


„Du liebſt mein Weib; Yaß mich dein 2008, 
O Freund! mit dir beflagen. 
Groß wär's, wor Gott und Menichen groß, 
Dem irren Hang entjagen. 


Doch kannſt du's nicht, ihr ſeid allein, 
Sei glücklich! aber wiſſe, 
Dein Glück gebiert mir Todespein, 
Und euch Gewiſſensbiſſe.“ 
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Erft achtzehn Sommer zahlte fie, 
Und faum vor einem Jahre 
Bot Albert mit gebognem Knie 
Den Ring ihr am Altare. 


Sein Clodwig kannte fie noch richt. 
Er bebt, als fie ihır küſſet 
Und fühlt, Daß über fein Geficht 
Ein Blutftrom ſich ergießet. 
& 


Ihm ſchmolz noch nie der Schönheit Strahl; 
Nun ſchlug fein Herz das Zeichen. 
Es Soll den Kelch der Luft und Qual 
Des Freundes Weib ihm reichen. 


4 


Er trinkt ihn, doch nicht er allein, 
Er gab, halb ausgeleeret, 
Auch ihr den Kelch mit Taumelwein, 
Der Marf und Geift verzehret. 


Nun Spricht bald ein verſtohlner Blick, 
Ein Seufzer bald zur Schönen! 
Sie gibt erröthend fie zurück 
Und weint dann Neuethränen. 


Eh würden fie dem Tod fich- weihtt, 
Als Alberts Bett befledent, 
Und laſſen doch den Dorn ber Bein 
Im weichen Herzen fteden. 


Der Gatte fieht das Paar und ſchweigt; 
Ihn jammern ihre Ketten, 
Und heitrer Glaub’ an Tugend zeigt 
Den Weg ihm, fie zu retten. 


Mein Kind, Sprach er in Hymens Arm 
Zur ſtummen Gabriele, 
Mein Clodwig leidet; ftiller Harm ”* 
Zernagt ihm Herz und Seele, 
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Freundſchaft und Kiebe*). 
Noch z0g fein Bart fih ſchwarz und rauch 
Um Clodwigs Rojenwangen; | 


So war er ſchon nah Ahnenbrauch 
Auf Ritterſchaft gegangen. 


Er Hatte zmeimal im Turnier 
Den ftärkern Feind befteget, 
Und zweimal gegen das Panier 
Des Leopards gefrieget. 


Auch ſcholl fein Lob durchs Vaterland 
Vom Throne der Valeſen 
Bis zu Bajona's Muſchelſtrand 
Und jenſeits der Vogeſen. 


Sein Amorsangeſicht gewann 
Ihm ſelbſt die Gunſt der Feinde; 
Den bravſten und den beſten Mann 
Sab ihm fein Herz zum Freunde. 


Der Fremd war Albert. Eine That 
Hat höher ihn geſchwungen, 
Als wär fein Ruhm auf Rolands Pfad 
Zum Sternenreich gebrungen. 


Der traute Wonnemond erſchien 
Gefrönet mit Nareiſſen, 
Und Clodwig ritt zum Freunde Hin, 
Bei ihm ihn zu. geirießen. 


Mit Albert küſſet ihn fein Weib, 
Die junge Gabriele; 
Ein Thron der Schönheit war ihr Leib, 
Die Fürftin ihre Seele. 





*) Eine Anefbote vom Jahre 1480. Man jehe das Leben Lub- 


wigs II. de la Tremouille, in der Collection universelle des M&moi- 
' res particuliers, relatifs à "histoire de Franee. Tom. X4V, yp. 121. 
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Rief Ruftan, Heil, Erhabner dir, 
Den jest noch alle Völker ſegnen! 
Und dennoch fiel ih in den Staub, 
Fuhr jener fort, und ward vertrieben. 


Mein Gut ward meiner Feinde Raub, 


Doch ift das größte mir geblieben, 
Mein Kind Naide, dieſe gießt 

In meinen Kelch mir Troft und Frieden. 
Der Höfling ſtaunt. Sein Auge ſchießt 
Den Blid der Ehrfurdt auf Naiben, N 
Der holde Scham die Lippen ſchließt. 
Doch ehe noch beim heiteru Mabhle 

In die geſchnitzte Kokusſchale 

Zum letztenmal der Palmſekt rann, 
War ſchon der junge Muſelmann 

Zum neuen Menſchen umgeſchaffen; 
Der Weisheit und der Schönheit Waffen 
Beſtürmten ihn mit gleicher Macht. 
Der ſchwüle Mittag iſt verſchwunden 
Und Ruſtan nimmt es nicht in Acht; 
Sein Geiſt iſt an den Greis gebunden, 
Der ihm den Werth der Freiheit malt; 
Sein Herz, vom Zauber überwunden, 
Der aus Naidens Auge ſtrahlt. 

Die Nacht trennt ihn vom edeln Paare. 
Des andern Ei fommt er zurüd; 
Führt die Geliebte zum Altare 

Und theilet mit dem Freund fein Glück. 
Nun wallten fie dreimal im Jahre 

In das verborgne Balmenthal, 

Und bielten aus der irdnen Schüffel 
Des Klausners ein gemweihtes Mahl, 
Dort legte Ruftan feinen Schlüffel 

Sn eine Vafe von Granit 

Mit einem goldnen Reif ummwunden, 
Auf welchen er die Worte fchnitt: 

Hier hat ein Menſch fich jelbft gefunden, 
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Ein altes niedres Palmendad). 

An feiner Seite fiel ein Bad) 

Bon einer Ihwarzen Felſenſpitze. 

Er ſteigt hinab in's bunte Thal, 

Und fühlt des Gaumens trockne Hitze 

Mit einem Trunk. Zum drittenmal 

Klopft er begierig an der Klauſe, 

Er rufet laut und horcht; allein 

Nichts regt ſich in dem öden Hauſe. 

Nun fällt ihm ſchnell ſein Dietrich ein; 

Er naht ihn mit geheimem Spotte 

Der ſchmalen Thür; wie klopft, wie glüht 

Sein Herz, als er fie ſpringen fteht. 

Er trat in eine kleine Grotte 

Mit Mufheln aus der nahen See 

Und einem Binfenfanapee 

In beiden Eden ausgezieret. 

Noch fteht er, wie vom Blitz gerühret, 

Und fieht fi in dem Heiligthum 

Mit gieriger Bewundrung um, 

As ihm, von einem Kind geführet, 

Aus deffen Blick die Unfhuld Yacht, 

Ein muntrer Greis in Imans Tracht, 

Sich in der offnen Thüre zeiget. 

Sei, fremder Gaft, wer du auch bift, 

In meiner Hütte mir gegrüßt! 

Sprad er, indem er tief fi) neiget. 

Und wer bift du? fragt Ruſtan thır. 

Ein Dufder, der die Welt zu fliehn, 

In diefe Berge fich verftedte, 

Die für die Welt verichloffen find. 

Er ſprach's, indem fein Holdes Kind 

Auf feinen Wink die Tafel dedte. 

Ber Tiſche wird man ſchnell bekannt. 

Der Saft vertraut ihm feinen Namen 

Und feines Hofglüds Unbeftand. 

Ich, Sprach der Greis, bin Abderamen, 

Des letzten Sultaus Großvezier. 

O Heil mir, daß wir uns begegnen! 
11% 
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Ruſtan. 


Bon des Kalifen Thron verbamut 

Zog Ruſtan, krauk von Gram und Sorgen, 
Sich in ſein Luſtſchloß auf das Laud, 
Wo er, nicht glücklich, nur verborgen, 
Zu voll noch von des Hofes Tand, 
Statt Ruhe Langeweile faud. 

An einem kühlen Frühlingsmorgen 
Saß er in ſeinem Park und las 

Die Lehren Guliſtan, des Weiſen. 

Doch ſchmacklos für ſo reine Speiſen 
Warf gähnend er den Schatz in's Gras. 
Der Ekel, ſelbſt am Wohlgeruche 

Der Blumen, treibt ihn aus dem Hain, 
Und als er ſeufzend nach dem Buche 
Sich bückt, entdeckt er einen Stein 

Mit der geheimen Inſchrift: ſuche! 

Er lieſt und ſtaunt, und holt zu Haus 
Ein Grabſcheit, wühlt im harten Grunde 
Und gräbt nach einer ſauern Stunde 
Sich einen goldnen Schlüſſel aus. 
Entzückt eilt er mit ſeinem Funde 
Davon, paßt ihn in jedes Schloß, 

Und findet ihn für alle Thüren 

Bald viel zu Elein, bald viel zu groß. 
Das Schickſal will mid irre führen, 
Sprad er nah manchem Fleifchergang, 
Und unterließ drei Monden lang 

Den Wunderjchlüffel zu probieren. 

Die Jagd nur ward jein Zeitvertreib, 
Der Ehrgeiz lähmte feine Sinnen; 

Nie konnte ſelbſt das a 
Ihm einen Seufzer abgewinnen. 

Und Dan trat er auf ver Bahn 
Des Lebens Faum den Sommer an. 
Einft ging er hinter feinem Hunde 
Den Fährten eines Ebers nad, 

Und ſah in einem öden Grunde 
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Geſpräch. 
Der Haifiſch, jagt ihr, wenn ich's recht verſtand, 
einen ganzen Mann mit Haut und Haaren. 


a wol. Doc jeht bort den Dinifter fahren, 
Der frißt.ja gar ein ganzes Land. 


Der Widder, der Fuchs und die Ziege, 
Em Widder hielt im weichen Graſe 
Mit einer Ziege Mittagsrub; 

Da ſchlich ein Fuchs mit weiſer Naſe 
Aus einem dien Bush hinzu. 

Er gafft den Widder an: wie prächtig, 
Sprach er, ift deiner Hörner Paar! 
Wie furchtbar wäreft du, wie mächtig, 
Nähmſt du des edeln Vortheils wahr, 
Den du von der Natur empfangen. 
Könnt ih mit folden Waffen prangei, 
Sp wär ich felbft mir Herr und Schuß; 
Ich lachte dann mit ftolzer Seele 

Des Leuen berrifcher Befehle 

Und böte feinen Schöffern Truß. 

Das wäre hübſch, bei meinem Xeben! 
Verſetzt der Widder, muß ich nicht 
Ihm jährlich zwei Pfund Wolle geben ? 
Ha, rief der Fuchs, der Böſewicht! 
Ich, ſprach die Ziege, will nun eben 
Nicht Klagen; freilich muß ich ihm 
Des Jahrs zwo Kannen Mil erlegen; 
Allein er Schütte mich dagegen 

Schon oft vor Meifter Iſegrim. 

Auch did, Herr Fuchs, entriß der Leue, 
Ich ſah es jelbft, des Tigers Zahn, 
Und fielen ihrer zween dich an, 

Was nützte dann dich dein Geweihe? 
Ich trete deiner Meinung bei, 

Verſetzt der Widder, mag der Schöſſer 
Noch heute kommen; immer beſſer 

Iſt zinsbar fein, als vogelfrei. 
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Was aus den Eiern wol geworden? 
Vielleicht ... Ach, fiel der Vogel ein, 
Sereizt durch bloße Luft zur morden 
Zerſchmiß er fle an jenem Stein, 
Gott tröfte Dich! ſprach der Gefelle, 
Auf Wiederfehn. In vollem Lauf 
Eilt er nad) der bemerften Stelle, 
Und fraß die Embryonen auf. 

Der Kranich ſah e8. Ha, Berrüther! 
Rief er dem ſaubern Tröfter zu, 
er ift ein größrer Uebelthäter, 
Der milde Mörder oder du? 


Der Löwe und jein Hofgelinde. 
Den Efel machte König Leu 
Zum Hofrath. Plötzlich drang Die Heerde 
Der hohen Dienerichaft herbei. 
Sm Ton des Grimms und der Betchwerde 
Bermiefen fie dem Großſultan 
Die dumme Wahl. E8 war zum Lachen, 
Es bleibt bei dem, was ich gethan, 
Was kann ein Eſel Böſes machen ? 
Sprach der Monarch. Beim großen Pan! 
Rief Phylax, der Patron der Triften, 
Sire, wer nichts Böſes ſtiften kann, 
Der wird auch nie was Gutes ſtiften. 


Der Abt und der Noviz. 
Das heiß ich einen Hecht, der ſoll uns baß behagen; 
Rief am Charfreitag jüngſt ein Abt am vollen Tiſch. 
Herr Abt, ich muß als Augenzeuge ſagen, 
Sprach ein Noviz, daß Bruder Koch den Fiſch 
Mit Speck bereitet hat. Oh, rief der Abt, des Laffen! 
Was hatteſt du beim Bruder Koch zu ſchaffen? 


Die todte Hand. 
Die alte Praxis nennt das, was der Prieſterſtand 
Im Jammerthal beſitzt, das Gut der todten Hand. 
Die Praxis ſollte ſich bei meiner Treue ſchämen. 
Wo iſt wol eine Hand lebendiger zum Nehmen? 
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Und warf dem Greis, der ſchreckenlos 
In ſüßer Anbetung zerfloß, 

Vom Wolkenthron, der ihn entrückte, 
Noch einen Blick der Weihe dar, 

Der mehr für ihn als Taufe war. 


Auf eine Wiege, 
Die erfte Thräne, die im Kriege 
Mit Sein und Nichtfein uns entquillt, 
Stillſt dur; die letzte Thräne ſtillt 
Der Sarg, des Menſchen zweite Wiege. 


Der Kranich und der Fuchs. 


Ein Kranich ftand auf einem Hügel 
Gedankenvoll auf einem Bei, 

Und fchten mit tiefgefenktem Flügel 

In Kummer aufgelöft zu ſein. 

Da Fam aus einem nahen Hain 

Ein alter Fuchs herborgefrocen. 

O Freund! dich quält geheime Wein, 
Rief er, Hab’ ih nicht wahr geſprochen? 
Was ift der Grund von deinem Schmerz? 
Bedarfit Du meiner treuen Hilfe? 
Nichts, Sprach der Kranich, heilt mein Herz; 
Hör an: ich baute mir im Scilfe, 
Das jenes Teiches Ufer deckt, 

Mein erftes Neft. Bol banger Sorgen 
Berließ ih hungrig diefen Morgen 

Bier Eier, die halb ausgehedt 
Der Liebe ſchönſte Frucht verfprachen, 
Indeß ein Fiſcher mit dem Nachen 
Vorüberfährt, Das Neſt entvedt 

Und ah! die ganze Brut zeritöret. 

Ha! rief der Fuchs, der Böſewicht! 
Ward je folh eine That erhöret, 

Die wol mit Neht das Herz bir bridt, 
Und ſelbſt das kältſte Blut empöret? 
Doch, fage Lieber, weißt dur nicht, 
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Er hatt’ ihn gern durch Schwert und Strid, 
Noch Lieber durch ein Wort getödtet. 
Ha Schade! rief er endlich aus, 
Daß ih dich nicht in Goa habe. 
Der Brame reiht ihm eine Gabe; 
Er nahm fie, und mit heilgem raus 
Berließ er Schnell das Götzenhaus. 
Iſt's möglich, Gott, daß dieſer Wilde, 
Der Menſch nah deinem Ebenbilde, 
Der Liebling deines Bufens ift? 
Ich kann zwar irren, aber haffen, 
Das kann ich nicht, das kann ein Chriſt. 
So Sprach) der Greis und bob gelafjen 
Die Trümmer feines Götzen auf. 
Da trat ein Mann in die Pagode, 

Voll heitrer Würde, wie zum Tode 
Die Unfhuld gebt. Der Lebenslauf 
Des Weiſen ftand in feiner Miene. 
Sein Gruß war: Friede jet mit Dir, 
Mein Jünger! Wie, fprach der Bramine, 
Ericheint ein Sohn der Götter mir? — 
Ein Freund der Menfchen, der fie lieben 
Und hoffen lehrt, dem Caraiben 
Und Hindus Brüder find. — Heil dir! 
Du, den ih unbekannt verehre, 
Erhabner Fremdling, deine Lehre 
Iſt göttlih. Traun! du bift fein Chriſt. — 
Kennft Du die Ehriften? Diele nennen 
Sich ſo, die feine find. — Wir fennen 
Die Brut, die erft das Mark ung frißt, 
Dann und verdammt. Nur eben fluchte 
Mir einer, der dies Haus beſuchte. — 
Den ſah ih auch; doch diefer ift, 
Sp wahr mein Vater lebt, fein Chriſt; 
Ein Unhold ift er, ein DVergifter 
Der menihlichften Religion. — 
Und du, wer bift du Herr? — Ihr Stifter, 
Verſetzte ſanft des Menſchen Sohn; 
Den jetzt der Gottheit Stirnband ſchmückte 
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Die Jungfrau. 
Dort ſchwimmt er auf dem grünen See, 
Der königliche Schwan, 
Frei wie die Seele, mit dem Schnee 
Der Unſchuld angethan. 


Oft toſt der Abgrund unter ihm, 
Doch er ſinkt nicht hinab. 

Er trotzet ſeinem Ungeſtüm 
Und lacht in's offne Grab. 


So lebt er bis ſein Scheitel graut 
Befreit von Furcht und Zwang. 
Dann ſtirbt er und ſein letzter Laut 

Iſt ein Triumph-Geſang. 


Du, der den Schwan erſchuf und mich, 
Laß ihn mein Vorbild ſein! 

Stets hülle meine Seele ſich 
In's Kleid der Unſchuld ein. 


Mich ſchmück' es bis mein Scheitel graut; 
Und iſt mein Ende da, 

So ſei des Mundes letzter Laut 
Noch ein Hallelujah. 


Der Bramine. 


Ein Brame ſchlich an ſeinem Stabe 
In Wiſchnus Tempel, um zum Grabe 
Sich einzuſegnen. Plötzlich kam, 
Indem er vor dem Abgott kniete, 
Ein Minorit. Vor Eifer glühte 
Sein hohles Auge; knirſchend nahm 
Er das Idol, warf es zur Erde 
Und darauf. Der Brame ſah 
Mit hohem Ernſt in der Geberde 
Auf ihn herab. Selbſt Loyola 
War’ über feine Wuth erröthet; 
Noch ftieg fie bei de8 Heiden Blick. 
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Und weißt, was mid) zum Antrag zwinget 

Das Gut zu theilen. Schweigend kehrt 

Der Edle ſich abjeit8 und wehrt 

Der Thräne, die in's Aug’ ihm bringet. 

Franz, der, was er verjchwieg, werftand, 

Drüdt ächzend feines Bruders Hand: 

Sch ehre, ſprach er, deinen Willen, 

Und ftahl fih weg. Am dritten Tag 

Kam Beit, begleitet von Sybillen, 

Mit einem treuen Ueberſchlag 

Des Stalls, der Aeder und der Wieſen 

Und reicht dem — Paar, 

Zur Halbſcheid abgetheilt, ihn dar. 

Nun könnt ihr ſelbſt den Antheil kieſen, 

Der euch gefällt. Franz nimmt den Plan 

Und ſieht mit halbem Blick ihn an: 

Du haſt nicht alles aufgeſchrieben. — Wie ſo? — 

Ein Punkt iſt weggeblieben, ſprach Franz, 

Vier Kinder haben wir; 

Davon gehört die Hälfte mir: 

Wir wollen alles, alles theilen. 

Wer malt den Schmerz, wer malt die Luſt, 

Womit die Brüder Bruft an Bruſt, 

Und Herz an Herz die Schweftern eilen ? 

Nichts als die Kinder will ich. theilen, 

Schluchzt Hannchen, hüpft hinaus und bringt 

Ihr Feines Baar, das fie umſchlingt 

Und bald als wahre Mutter liebte. 

Seit dieſem heil’gen Augenblid 

Genoſſen fie das Engelglüd 

Der Eintradt, das Fein Wölfchen trübte. 
Wohl dir, mein Kind, daß Sympathie 

Und himmliſche Bhilofophie 

Sn dir den Trieb des Wohlthuns nähren! 

Du thätft, was Hannchen that; Doch nie, 

Geliebte, dürfte Dich, wie fie, 

Erft fremdes Beispiel Güte lehren. 
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urch dieſes Band, das mehr als Sonnen, Gott bemweift, 


MWird einer Schönen Leib zum Eden, und ihr Geift 
Der Cherub, welcher es bewahret. 
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Sn Franfreih, wo nun die Gejchichte 
Bald bei der Freiheit Morgenroth, 
Bald bei der Zwietracht düſterm Lichte, 
Ihr Tagbuch ſchreibt, verließ im Tod 
Ein Adersmann fein Gut zween Söhnen. 
Wir wollen unnvertheilt, ſprach Veit 
Zum Bruder Fram, in Einigkeit 

Es bauen. Wird das Glück ung Frönen, 
Sp theilen wir die Frudt. Ein Kuß 
Berfiegelte den Bundesihluß. 

Sie wählten fi die reihften Schönen 
Des Dorfs an Helfinn, Fleiß und Zudt 
Zu Weibern. Frei von Eiferfucht 

Und von der Männer Geift geleitet, 
Berfah das traute Schwefterpaar 

Die frohe Wirthichaft Jahr um Jahr. 
Doch wen ift ftetes Glück bereitet? 

Der jüngern Schwefter, Hannden, war 
Die Mutterfreude fremd. Sie blidte 
Mit Wehmuth auf ihr hartes 8008, 

Sp oft Sybilleng Mutterſchooß 

Ein neugeborner Erbe ſchmückte, 

Und endlich raunt der Neid ihr zu: 
Wie lang noch willft du Feſſeln tragen, 
Und wenn in adeliher Ruh 

Die Dame wiegt, für fie did plagen? 
Kun gab es täglih Zank und Streit. 
Die Brüder predigen dem Frieden 

Mit Ernft und fanfter Zärtlichkeit, 

Bis fie zulegt im Kampf ermüden. 
Beit brach zuerft den ftummen Schmerz. 
Du keuneſt, Tieber Franz, mein Herz 


rein. 


LEN ERITREA NER, BE EN RB RR WR DENE RLS TREE EEE 
Fig} LIT SRH Ma 





roh eilten nun die jungen Huldgöttinnen 

Den jeidnen Zellen zu. Kaum färbt Aurorens Pracht 

. Der Feljenberge blaue Zinnen, 

Als jede fih aus ihrem Bett erhebt, 

Und ftumm und fhüchtern auf den Zehen 

Zum Putztiſch tritt ihr Körbchen zu beſehen. 

Wie glühet ihr Geftht, wie wallt, mie bebt 

Ihr ganzes Ich, als fie den Kranz darinnen findet! 

Ihr Rofenmund küßt dreimal Das Gefchenf, 

Davon ihr Herz den füßen Werth empfindet, 

Doch plötzlich legt, der Schweftern eingedenf, 

Sie e8 zurück; fie follen e8 nicht wiſſen, 

Sie find jo gut! ich ſchleiche mich allein 

Zur Bathin, werfe mich zu ihren Füßen 

Und bitte fie mir zu verzeibn. 

Nun eilet fie das Kleinod zu verſchließen; 

So machten's alle. Doch die gute Fee 

Sah tief gerührt auf ihrem Canapee 

Den frommen Trug in ihrem Taſchenſpiegel; 

Ihr Kammerzwerg ward abgeichidt, 

Sie her zu rufen. Auf des Windes Flügel ——— 

Trägt er die Botſchaft fort. Mit Bann Schaam ge 
mückt, 3 

Erſcheinen ſchnell die himmlischen Geftalten. 

Nun, rief fie ihnen zu, wer bat den Kranz erhalten? 

Sie ſchweigen. Ihre Freundin drückt 

Sie hiehreih an ihr Herz. Ihr wollet euch betrügen; 

So fprad fie, feid Dafür gefegnet und geküßt! 

- Zehn Jahre Fleiß belohnt ein Augenblick Bergnügen, 

Nicht mir allein, auch euch. Mit mütterficher Lift 

Hab ich euch blos geprüft, e8 follte feine fiegen, 

Und jede fand dem Preis in ihrem Körbchen Tiegen, 

Weil jede feiner würdig ift. 

Erfennet euch an dieſen Zügen, 

Ihr Töchter Ariftids, der ftill das Glück genießt, 

Sn jener Gattin alle Gaben, 

Womit des Schöpfers Hand fein Ebenbild geziert, 

Und Töchter ihrer werth zu haben. 

Was ift in der Natur, das mehr entzückt und rührt, 
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Mer schlecht und recht gelebet hat 
Und feinen Brüdern Gutes that, 
Hat felber einen Schlüffel, 


Der Berlenfranz. 
Vier edeln Ehweftern D**. H** QA* und $* B’'m 
gewidmet, 
Bor Zeiten Jag in einem heitern See 
Ein Eiland, das wie Florend Beete grünte, 
Und einer Holden, guten Fee 
Und ihrem Hof zum Aufenthalte diente. 
Dier junge Schönen zierten ihn, 
Die Töchter einer Königin, 
Die fie als Pathin ſchon mit jedem Reiz geſchmücket, 
Den feinem deal Pygmalion verliehn, 
Und deren Geift fie als Erzieherin, 
Was einen höhern Sinn, al8 Aug’ und Ohr, entzücdet, 
Das Bild der Tugend aufgedrüdet. 
Einft redete die milde Lehrerin 
Die Kinder alſo an: Nun, Töchter, wird mein Wagen 
Euch bald zurüd zu euern Eltern tragen. 
Ihr wißt, wie ſehr ich cure Freundin bin; 
Doch bin ih miht mit allen gleich zufrieden 
Und einer nur hab’ ich den Preis bejchieben, 
Den ih zum Lohn der Beften ausgeſetzt: 
Es ift ein Perlenkranz, den morgen beim Erwachen 
Die, fo mein Herz am höchſten ſchätzt, 
Um ferner ihren Trieb zum Guten anzufachen, 
Su diefem Körbhen finden wird. 
Sie reiht es jeder hin, e8 war von goldnem Drahte 
Mit Feenkunſt geftridt. Halb freudig, halb verwirrt 
Und mit Sylphidenjchritten, nahte 
Die holde Gruppe fih die Sabeı zu empfahn: 
Du kriegſt den Preis, rief jede von den Schönen 
Der andern zu, als fie allein fih ſah'n. 
Kein dir, erwiederte mit Freudenthränen 
Ihr jede, nein, dir ift er zugedacht. 
Sie ftreiten lang und feine will gewinnen. 
Ein ſchöner Zank! ihm endigte die Nacht. 
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Die neue Conſtitution 
Hat jedem ſtolzen Ritterſohn 
Das Himmelreich verſchloſſen. 


Bin ich verrückt? wie, oder iſt 
Heut Faſtnacht hier zu Lande? 
Du wärft ein Bapft? der Antichrift 
Bilt du! Zu Ehrifti Schande 
Trägſt du der Schlüffel golnes Paar 
Und dein Geſchäft ift was es war, 


Den Meifter zu verläugnen. 


Kaum Sprach der alte Cavalier 
Das Wort zum falihen Wächter, 
So knarrt die goldne Himmelsthür. 
Mit wildem Hohngelächter 
Verſchwand der purpurne Prälat 
Und Peters ächter Schatten trat 
An des Betrügers Stelle. 


Nicht blutroth, weiß war ſein Talar; 
Kein Kronenthurm entweihte 
Sein Haupt. Ein Kram von Palmen war 
Sein Zierrath, fein Geleite 
Sanct Baul und Thomas, hehr und mild: 
Sonft alle drei dem Nachgebild 
Des Taufendfünftlers ähnlich. 


Der Pilger fällt auf's Angeſicht 
Und bebt an allen Gliedern. 
Steh auf, ſprach Peter, zittre nicht, 
Du bift bet deinen Brüdern. 
Wer warft du? — Herr, der Kirche Knecht. — 
Wie Iebteft du? — Sp... ſchlecht und recht. — 
Wer erbte dich? — Die Armen. 


Komm, Sohn, wir alle fennen Dich, 
Sprach Peter, laß dich küſſen; 
Traun! du vermagſt auch ohne mich 
Den Himmel aufzufchliegen. 


—— 
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Wen ſuchſt du? — Herr, den rechten Pfad 
In's Paradies, dein guter Rath 
Wird mich ihn finden laſſen. 


Hier iſt mein Rath: flieh, Gleisner, flieh, 
Du wirſt mich nicht berücken; 
Des Phariſäers Hand ſoll nie 
Die Roſen Edens pflücken. 
Selbſt Phariſäer! ſchluchzte Paul, 
Ich ſehe wol, du biſt noch Saul, 
Der ſchnaubende Verfolger. 


Ha, Frevler, brüllt der Feind und hackt 
Ihm kniurſchend nach dem Kopfe; 
Doch — erſcheint ein Greif und packt 
Den Waller bei dem Schopfe, 
Und führet ihn in einem Ruck, 
Wie dort der Geiſt den Habakuk, 
An's Thor des Paradieſes. 


Hier ſteht im purpurnen Gewand 
Ein Mann. Drei Kronen drücken 
Sein Haupt, indeffen jeine Hand 
Zween goldne Schlüffel ſchmücken. 
Der Greis erfennt ihn, fällt auf's Knie 
Und lallt entzückt die Litanie 
Des Fürſten der Apoſtel. 


Wer iſt, was will der graue Fant? 
Rief wie aus dumpfem Wetter 
Der Fürſt. — Ich bin der Domdechant 
Von Cöln, dein Namensvetter. 
Von Paul und Thomas ohne Schuld 
Getäuſchet, hoff' ich deine Huld 
Wird mir den Himmel öffnen. 


Warſt du vielleicht ein Edelmann? — 
Ja wol, ein Knapp aus Mähren. — 
Das dacht ich, armer Freund! ich kann 
Dein Flehn Dir nicht gewähren; 
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Ein Weihling, der auf Dunen ruht, 
Der wenig glaubt und gar nichts thut, 
Iſt nieht dazu erforen. 


Wie, du verdammft mich, ſprach der Greis, 
Und rügeft meinen Glauben? 
Stand doch der deine, wie man weiß, 
Auf ziemlich lockern Schrauben 
Oft fand ich dunkel, was ich las; 
Doch deutſch geſagt, dein Credo ſaß 
In deinen Fingerſpitzen. 


Verwegner! rief die Luftgeſtalt, 
Du darfſt noch mit mir rechten? 
Geh, ſuche ſelbſt den Aufenthalt, 
Der allen Mammonsknechten 
Beſchieden ift . Geh, ſchnöder Wurm! 
So Sprach der Kobold, und ein Sturm 
Riß brauſend ihn von hinnen. 


Der Pilger ſtaunt. Er wußte kaum 
Vor Unmuth ſich zu faſſen, 
Und ſchweifte taumelnd, wie im Traum, 
Durch die ſaphirnen Gaſſen 
Des Weltſyſtems; als ihn ein Mann 
Mit einem Schwert, dem Blut entrann, 
Am Rock von hinten zupfte. 


He Freund! ſprach der verkappte Schalk, 
Halb ſpöttiſch, halb mit Güte, 
Du ſchwärmſt ja flinker als ein Falk 
Durch's luftige Gebiete. 
Wer biſt du? wie wirſt du genannt? — 
Paul Thomas Peter, Domdechant 
Des Hochſtifts Coln am Rheine. 


O laß von deinem Schutzpatron, 
Sprach Satan, dich umfangen: 
Ich bin Sanct Paulus. Voch, mein Sonn, 
Was ift hier dein Verlangen? 
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Und bald in eine Kutte kroch, 
Bald fih als Bod masfierte, 
Verſchied an einem Blajenftein 
Der Domdedhant zu Cöln an Rhein, 
Ein Greis von jehzig Sahren. 


Er hatte fill und froh gelebt, 
Biel Schulmwit nie beſeſſen, 
Nach Hohen Dingen nie geftrebt, 
Dft fein Brevier vergeffen, 
Doch nie die Armen. Dieſen war 
Er Bater. Auch jang eine Schaar 
Bon Waifen ihm zu Grabe, 


Sein Geift war nach Der Obermelt 
Allmählich aufgeflogei. 
Schon wallt er dur das Sternenfeld 
Auf weichen Aetherwogen ; 
Doch jetzt erblidt ihn Satanas, 
Und faßt den Vorſatz, einen Spaß 
Mit dem Compan zu haben. 


Er ftellt fih Schnell auf feine Bahn 
Sm Glanz verflärter Frommen 
Und redet voller Huld ihn an: 
Sei, Fremdling, mir willfommen! 
Wer bift du? wie wirft du genannt? 
Paul Thomas Peter, Domdechant 
Des Hodftifts Ciln am Rheine. 


So wär’ ih ja dein Schußpatron, 
Rief Satan froben Muthes: 
Ich bin Sanct Thomas. Doch, mein Sohn, 
Was Ihaffeft du hier Gutes? 
Wen Ken du? — Herr, den rechten Pfad 
- Ins Paradies; dein guter Rath 
Wird mich ihn finden Yaffeır. 

Warft du, fo ſprach der arge Feind, 
Ein Blutzeug, ein Bekenner? 
Das Paradies, mein guter Freund, 
Sft nur für jolde Männer. 
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Komm, laß dir noch ein Mäulchen ſtehlen; 

Leb wohl. Er küßte ſein Geſicht 

So derb, daß ihm die Ohren klangen 

Und floh. Bei dieſem Probeſtück 

Blieb's nicht. Die Nacht war kaum vergangen, 

So kam der Plagegeiſt zurück, 

Um neuen Unfug anzufangen. 

Sp ging es fort. Mit naffen Blick, 

Sejenftem Haupt und bleiben Wangen 

Nief der Prälat die Götter an. 

Allein beim erften Wort erfticte 

Ein höhniſch brüllender Orfan 

Den Wunſch, den er gen Himmel fehiete. 

Er jah der Flora ſchönſten Thron 

Am dritten Tag in Schutt verwandelt; 

Kun krochen Molh und Scorpion, 

Wo jonft der Nymphen Fuß gewandelt. 

Bertummus und Pomona flohn; 

Statt Bhilomelens Zauberton, 

Ward nun des Uhus Fluch gehöret. 

Und bald lag das Elyſium 

So kahl, jo leer, jo todesftumm, 

Als hatt’ e8 ein Vulkan zerftöret. 

Sa, kaum entichlief das zehnte Jahr 

Sn Chronos weiten Sarfophage, 

So hieß e8 nur noch eine Sage, 

Daß vormals hier ein Garten war. 
Mein Zephyr hat noh Kameraden. 

Dft ſehn wir kleine Geifterlein 

B108 darum fanft und gütig fein, 

Weil fie zu ſchwach find, um zu ſchaden. 


Leiht andrer Dummheit ihnen Kraft 


An den Altären oder Thronen: 
Flugs ift der Schafspelz weggeſchafft 
Und die Trajane find Neronen. 

Der Schlüfjel des Paradiejes. 


Bor Zeiten, da der Teufel noch 
Das Chriftenvolf verierte, 
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Die Blüte, Laub und Frucht erquickten 

Und fie mit neuen Farben ſchmückten. 

So fto war doch der Priefter nicht, 

Um diefe Gunft für Pflicht zu achten. 

Mich rührt, fprach er zum Holden Gaft, 

Die Liebe, die du für mich haft; 

IH will fie zu vergelten traten. 

Wie kann ich dir gefällig fein? 

Du weißt, daß ich ſchon mande Gabe 

Vom großen Zeus erbeten habe. 

Doch ſtill! mir fällt ein Mittel ein: 

Bas dünket Dich, mein guter Knabe, 

Du biſt fo leicht, fo Schwach, fo Klein, 

Der mindfte Froft, der Fleinfte Regen 

Verſcheuchet dich oft meilenweit. 

Vielleicht läßt fih der Gott bewegen 

Zu einem Wind von Wichtigkeit 

Did auf mein Fürwort umzubildenn, 

Der Zephyr flattert hocherfreut 

Und hochgebläht von Eitelfeit 

Nach feinen heimifchen Gefilden, 

Indeß der Priefter mit Gebet 

Und Opfer zu Chronion fleht, 

Der lahend ihm Erhörung nickte. 

Froh kehrt er in fein Baradies, 

Aus dem er fih ein Sträuschen pflückte, 

Als ſchnell ein Sturm ihn niederftieh, 

Der alle feine Blumen knickte, 

Den Wetterhahn vom Dache blies 

Und einen Mandelbaum zeritiidte. 

Gott! rief der Pfaffe, was ift das? 

Dein Zephyr iſt's; als Boreas 

Spielt er fir feine neue Stelle 

In Vater Aeols Hoffapelle 

Ein Danklied dir auf feinem Baß. 

Daß dich die Peſt! fo dankt die Hölle, 

Sprach jener: warte, Bbſewicht! 

Ich werde dich dem Zeus empfehlen. 

D! rief der Schalt, Du ſchreckſt mich nicht, 
10 * 
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Sie zeichnen ihm des Irrthums frumme Bahn, 

Bertilge fie, jo wird der Dunft zerrinnen. 
Du fteheft, Sprach der Gott, in einem falfhen Wahn: 

Der Menſch wär auch alsdann ein Spiel der Rügen; 

Sein Geift will ftetS auf fremden Stüßen ruhn, 

Und wenn die Bonzen ihr nicht mehr betrügen, 

Sp werden e8 Sophiften thun. 


. Der Zephyr. 
Auf Creta's ewiggrüner Flur 
Beſaß Cronions Oberpriefter 
Ein Landgut, deſſen kein Miniſter 
Sich ſchämen durfte. Die Natur 
Schien es mit ihren reichſten Gaben 
Zu ſchmücken, ungelobt zu haben. 
Hier würzte Flora’8 Balſamduft 
Bon einem bunten Beet die Luft; 
Dort lud im feine fühlen Schatten 
Ein prächtiger Granatenhain 
Den gähnenden Prälaten ein. 
Hier wechſelten auf grünen Matten 
Die Dattel und die Ananas; 
Dort bot in einer Bogenlaube 
Die volle purpurfarbne Traube 
Dem trocknen Gaum ihr ſüßes Naß. 
Mit dieſem reihen Schatz beſchenkte 
Des fetten Pfaffen Eminenz 
Ein Zephyr, der mit jedem Lenz 
Nach ſeinem Gut den Fittig lenkte. 
Sobald ſich Phöbus Glanz verlor, 
Erſchien er von der nahen Küſte; 
Er fächelte den Blumenflor, 
Und feine feuchte Lippe küßte 
Des Pfirſichs purpurſammtne Haut; | 
Und Tellus Yieß, wie die mit Rofen Ne 
Bekränzte ſehnſuchtsvolle Braut, 
Ihn ihren offnen Buſen koſen. 
Dann glänzte bei Selenens Licht re 
Bon Wonnethränen ihr Geficht, og 
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Ä Der Fuchs und der Bär, 

Ein ſchlauer Fuchs fing fih in einer Falle 

Und ächzte jammerlih. Ein weißer Bär 

Kam an den Drt, gelodt vom dumpfen Schalfe 

Der efeln Elegie. Der Himmel führt dich her, 

Nief Reinhard aus, vom Tode mich zu retten. 

Ein Drud von deiner Fauft zerfprenget meine Ketten. 

Wie fielft du denn in Sklaverei? 

Berjeßt der Samojed; ihr Herren Hühnerdiebe 

‚Seid fonft verfhmitt genug. Ei nun, aus Bruderliebe, 

Sprad Meifter Fuchs; auf meiner Streiferei 

Sah ich ein fettes Aas im diefer Falle Tiegen. 

Ha, dacht ih bei mir N ein unerfahrnes Thier 

Kann diefer Köder leicht betrügen; 

Auf, Reinhard, nimm ihn weg! der Fuß entwifchte mir, 

Die Falle ſchnappte zu, und ah! ich war gefangen. 

Zieht deine Großmuth mid nicht aus dem ehren Net, 

So wird mein Henker bald mit meinem Felle prangen. 

Beim Zeus! das fol er nicht! erwiedert Pet 

Und bricht den Kerker auf. Gottlob, es gibt noch Büren, 

Getroſt! ich werde Did mit Haut und Haar verzehren. 


Räüthſel. 
Dem Phönirx gleich bin ich allein 
Im Reich der Zeit; 
War morgen, werde geftern fein ie 
Und fterbe heut. —— 
Etueh. ED Re 


Tien und Tangthi. 


Tien hielt auf feinem Sonnenthrone 

Mit Kangthi, feinem himmlischen Bezier, 

Ein trauliches Geſpräch vom ftolzen Erbenfohne, 

In Wahrheit, Sprach der Gott, es ift ein armes Thier; 

Der Irrthum hüllt fein Aug’ in einen dichten Schleier, 

Und Säklen machen ihn nicht beſſer und nicht freier, 

Die Bonzen, Herr, allein find Schuld daran, 

Verſetzte der Bezier, fie Blenden feine Sinnen, 
10 
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Und wenn ih ihn nicht immer fälle, 

So foftet ftet8 der Sieg ihn Blut. 

Nun, fagte die Gazelle, gut, 

So fannft Du Doch den kürzern ziehen; 
Ich niemals. Du? brüllt der Gigant 
Mit Augen, welhe Flammen ſprühen. 
Ich, rief fie ſpöttiſch und verſchwand, 
Denn ich kann ſtets dem Feind entfliehen. 


Der Habicht und die Taube, 


Ein Täubchen fiel in eines Habichts Klaueır. 

Ha! rief der Ichlaue Wütherich, 

Indem er’8 rupfte, hab ich dic)? 

Verruchtes Beeft! ich weiß mit welchem Grauen, 
Mit welhen Haß von mir die Taubenrotte ſpricht; 
Doch e8 gibt Götter, die den Frommen räden. 
Ah! möchteft du die Wahrheit Sprechen, 
Berjett da8 Täubchen. — D! der Böſewicht! 

Was hör ih, wie? du läugneft gar Die Götter? 
Ermiedert ihm der Schall. Ich mollte dir verzeihn, 
Nun aber ftirb!... Stirb jelbft, werruchter Spötter, 
Rief jet ein Jäger aus dem Hain; 

Und der Verräther fiel zugleich mit feinem NRaube. 
Bergib mir, fprac der Menſch zur Taube, 

Mein Bolzen traf Dich blos aus Noth; 

Denn um auf deinen Feind nicht fehl zu jchießen, 
Hab’ ich dich jelbft durchbohren müflen. 

Das Täubchen fagte nichts; es war ſchon todt. 
Allein der Habicht ſprach: du bift mein Meifter; 
Auf's Wiederfehn im Reich der Höllengeifter! 


An einen Reiſeluſtigen. 
— Pfund wend'ſt du, Neran, 
ie Menſchen baß zu kennen, an 
Und willſt ins Ausland dich entfernen. 
Doch bift du klug, jo Tegeft dur 
Noch zwanzigtaufend Pfund dazu, 
Damit fie dich nicht fennen lernen. 
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Kur Reiuhard fagte nichts dazu. 
Wie, rief der Klepper, ſchweigeſt du? 
Befiegft du, ſprach der Fuchs, den Stier 
An Stärke, dann erſt klatſch ich bir. 


Der Salamander. 


Dem Inquiſitor von Madrid 
Fiel auf des Manzanares Auen 

Ein Salamander in die Klauen. 

Gut, ſprach der mördriſche Levit, 

Nun kann mein eignes Auge ſehen, 

Ob ſie nach dem gemeinen Wahn 

Der Macht des Feuers widerſtehen. 

Er zündet dürres Reiſig an; 

Und mit geheimer Wolluft fetzet _ 

Er den Gefangen in Die Glut. 

Allein das Thier blieb unverletzet, 

Und rief mit ſiegreich-heiterm Muth: 
Tyrann, erfenn tm meinen Bilde 

Die Wahrheit, Die fein Feind befiegt, 
Und die, beſchirmt von Gottes Schilde, 
Auf Kohlen wie auf Roſen liegt; 

Du wagft umfjonft fie zu verdammen, 
Sie troßt dem Bannfluh und den Flammen. 
Ha Beeft, du mußt der Sataı fein, 
Sprach der Prälat und fuhr zuſammen: 
Es fiel ihm wie ein Falter Stein 

Aufs Tigerherz. Um fich zu tröften 
Rahm er in einer Flaſche Wein 

Das neufte Blatt des Inder ei, 

Und ließ zween Philoſophen röſten. 


Das Rhinoceros und die Gazelle, 


Das trobige Rhinoceros 
That einftmals gegen bie Gazelle 
Mit feinen Heldenthaten groß. 
Ich, ſprach der panzerne Gefelle, 
Derachte ſelbſt des Löwen Zorn; 
Den Elephanten ſpießt mein Dorn, 
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Der Paradiesvogel. 
Ein Bogel, von dem Paradies 
Hat er, Gott weiß warum, der Namen, 
Gerieth dent Vater Aloys 
Bon Dominifs geweihten Samen 
Auf feinem frommen Nitterzug 
Nah Coromandel in die Klauen. 
Der Pfaffe konnte nicht genug 
Das jeltene Geſchöpf beſchauen. 
Entzücdt rief er ihm endlich zu: 
Du, deffen Ahnen einft im Eden 
Mit Adam hauften, hbreſt Du 
Nicht manchen Greis nod von ihm reden ? 
Ach nein, verfeßt Das gute Thier. — 
Iſt nichts Durch Ueberlieferungen 
Aus jener Zeit zu euch gedrungen? — 
Kein Wort. — Du willft, geftehb e8 mir, 
Mich durch Berftellung blos bethören. — 
Nein, wahrlich nein, das kann ih ſchwören. — 
Wie dumm! rief der befchorne Held, 
Uns ift e8 Teicht, dei frommen Seelen 
Aus jedem Theil der andern Welt 
Stet8 etwas neues zu erzählen. 


Das Yangjame Gift. 
DL glaubt mir, ſprach ein Arzt mit einem ernften Winke 
Zum alten Zecher Beit, o! glaubt mir, Yaßt den Wein: 
Er ift ein langſam Gift. Ja langſam muß es fein, 
Berfetst er, weil ih e8 ſchon fünfzig Jahre trinke. 


Das Pferd und der Fuchs. 

Das Neitpferd bot dem plumpen Stier 
Den Wettlauf an. Ich Yaffe dir 
Den Borzug, Sprach der Ochs; allein 
Es wollte nicht zufrieden fein. 

Der Stier gab nad. Der Kampf begann 
Und wie man denkt, der Gaul gewann. 
Die Thiere wünfchten ſchaarenweis 
Ihm Glüd zu dem errungnen Preis, 
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Der Thiergarten. 
Ein Schach hielt einen Park voll wilder Thiere, 
Dabei war er und folglich auch fein Hof 
Dom Küchenjungen bis zum Großveziere, 
Man weiß nicht wie es Fam, ein Philofoph. 


| ‚Einft als er alle Sklaven frei gegeben, 

Rief Doctor Amulem, fein jüngfter Rath: 
Um über Salomo did) zu erheben, 
Ermwartet, Herr, dich nur noch eine That. 


Und melde? fprach der Fürft. Die Zeifelbären, 
Der Elephant, der Tiger und der Leu, 
Die ſchnöde Bande noch im Park beſchweren, 
Sind von Natur, fo wie der Neger, frei. 


| Drum öffne, Herr, das Thor der Felfenmauer, 
Die fie umfhließt. — Das kann ich nicht verftehn, 
Rief hier der Mufti, mich ergreift ein Schauer! 
Wer würde diefem Mordgezücht entgehn? 


Philoſophie war nie das Fach der Prieſter; 

Der Wolf wetzt an der Kette ſeinen Zahn, 
Rief Amulem. Der Schach nickt dem Miniſter 
Sein Bravo zu. Der Park wird aufgethan. 


Die Thiere ſtürzen brüllend aus den Gittern 
Und überſchwemmen Stadt und Schloß mit Blut. 
Rath Amulem fiel mit zweihundert Rittern 
Und kaum entrann der Sultan ihrer Wuth. 


Der Mufti floh auf's Dach vor einem Leuen 
Und ſprach zum Schach, als er herunter kam: 

Willſt du gefangne Beſtien befreien, 

So mache fie vor allen Dingen zahm. 


Der Freigeiit. 
Sn einer Schenfe lag ein Freigeift an der Schwelle 
Des Grab8. Der Dorfwirth goß ihm Wein zur Labung ein, 
Hal rief der Delirant, jo gibt’8 denn eine Hölle! 
Schon tränft der Teufel mich mit feinem Schwefelmein. 
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Um feinen Scheitel ſchlang fich eine Demantkrone; 
Ein Zepter wuchs aus feiner Hand, 
Und unter feinen Füßen ftand 
Als Schemel eine goldne Sphäre. 
Einſt fuhr der Geift der Reformation — 
Ein feltnes Phänomen — in der Braminen Chöre. 
Sie glaubten, troß der Proteftation 
Des warnenden Defans, daß e8 weit edler wäre, 
Statt de8 geſchmückten Gotts, ein nadtes Bild von Thon ° 
Zum Dienft des Volkes auszufegen, 
Und mit den unfruchtbaren Schäbßen 
Den ärmern Theil der Nation 
Durch milde Gaben zu beglüden. 
Der Bflaftertreter Zunft und der Poeten Schwarm, 
Zwo Caften oft gleich faul und öfter noch gleich arm, 
Beklatfchen den Entihluß mit braufendem Ontziicen. | 
Nun ward das goldne Bild mit jenem Schmud zerlegt 
Und zu Dufaten umgeprägt. 
An feine Stelle fam auf einem niebern Herde | 
Bon Ioderm Tuff ein Gott von Pfeifenerde, 
Bortrefflih! rief der Philofophen Schaar, 
Und ging mit fteifem Knie worliber; 
Doh gar fein Bild wär’ ung noch Fieber. 
Bei Gott! die Herren reden wahr, 
Rief hier ein I aus und dort ein Ejelstreiber, 
Ser lodte noch der flahe Raudaltar 
Die Pilger und die Bettelmeiber, 
Bis nichts mehr auszufpenden war. 
Nun ſah man Schnell der Andacht Flamme Ihwinden. 
Das Volf empfand der Einfalt Reiz nicht mehr; 
. &8 freute fih fogar aus hundert fhönen Gründen 
Den Thongott lächerlich, ver Tempel fahl zu finden, 
Und nah drei Monden ftand er leer. 
Nun hielt man ein Concil; der Neftor der Braminen 
Nief: Brüder! meine Furcht trifft ein; 
Zraun! um die Huldigung der Menge zu verdienen, 
Muß ein Idol geihmüdt und hocherhaben fein. 

Gilt nit der Saß, den der Dekan empfohlen, 
Auch von politifhen Idolen? 
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Beim Pan! die: Mutter Hat mich nur genedt. 

Ich ſchenk' ihr meinen Theil an ihrem Götterntahle; 
Allein laß ſehn was beffer unten ftedt. 

Er räumt die Hilfe weg und kömmt num auf die Schaale; 
Was ift denn das? verflucht! ein Kieſelſtein. 

50 bo! zum drittenmal will ich der Narr micht fein. 
Fort mit der dummen Frucht. Sie flog in einen Graben. 
Die Mutter, die fein Wort vom Selbftgefpräch verlor, 
Sprang nun aus einem Buſch hervor. 

Du zürnft umfonft, Sprach fie zum naſeweiſen Knaben, 
Und brach den Kiefel auf. An dir Liegt nur die Schuld: 
Ein wenig Arbeit mehr, ein wenig mehr Geduld, 

Sp miürdeft du den Kern gefunden haben. 


Der Gebrauch. der Freiheit. 


An den Herrn von Nicolai in Peteröburg. 


Aus eines Junkers Burg entflohen einft vier Sklaven, 
Ein Hund, ein Murmelthier, ein Kater und ein Staar. 
Triumph, num find wir frei! rief die entzückte Schaar; 
Allein was thun wir jest? Ich will ein Jährchen jchlafen, 
Verſetzt das Murmelthier. Und ich, ſprach Meifter Staar, 
Ich will ums Liebe Brod auf unfern Sunfer fluchen, 
Das brauch ih nicht, rief Mauz; ich werde ftrads Corſar. 
Und ich, beichloß der Hund, will einen Herrn mir ſuchen. 
Dies, lieber alter Freund, war ſtets der Freiheit 2008. 
Der Sklave brauchet fie zur Dienftmagd feiner Lüſte, 
Indeß der edle Menſch ſelbſt auf Maxoccos Küfte 
Sie nicht verlieren fann, no in der Alpen Schoof 
Sie erft zu fuchen braucht: fie wohnt in feinem Buſen 
Und ihre Wächter find die Weisheit und die Muſen. 


Das Götzenbild. 


Sn einem Tempel der Mongolen 

Ward fonft mit großem Pomp ein Götenbild verehrt; 
Bon Delphis prächtigen Idolen 

Das prädtigfte. Sem Schmuck war Millionen werth, 
Er jaß auf einem hoben Throne, 

Bon Perlen ftarrte fein Gewand; 
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Da kam an einem ſchönen Tag 

Der ganze Hof herbeigefrochen, 

Um de8 Monarchen Majeftät 

Zum erften Sohn zu gratulieren. 
Der Redner war der Hofpoet; 

Er zappelte mit allen DBieren, 

Und fprad zum Säugling als Prophet: 
Ich ſehe dich den Erdball ziereıt, 

Die Thaten des Papa copiren, 

Mit eigner Hand das Ruder führen, 
Des Reichs Gebrechen reformiren, 
Und kurz, als Philoſoph regieren, 
Was! fiel der Primas, der auch dort 
Ein großes Thier ift, ihm ins Wort: 
als Philoſoph! Bift du von Sinnen? 
Der würde ſchönes Zeug beginnen. 
Er werde was er will und fanıt; 
Ein Schuft, ein PBraffer, ein Tyrann, 
Befennt er nur den reinen Glauben, 
So hat e8 feine Noth. Allein 

Die Sünde, Philojoph zu fein, 

Kann ihm die Kirche nicht erlauben. 


Der Wibling. 
Wie ein Rennthier läuft Sulpitz 
Hinterm Witze her; 
Aber immer läuft der Witz 
Schneller noch als er. 


Das Eichhorn und feine Mutter, 


Ein Eihhorn hörte Shon an feiner Mutter Bruft 

Den Hochgeſchmack der Mandeln preifen. 

Sp wie der Sommer wuchs, jo wuchs mit ihm die Luft 
Bon diefer Fürftenfoft zur ſpeiſen. 

Die Zeit erſchien; die Frucht wird abgepflückt. 

Der kleine Leder beißt entzückt | 

Die bittre Schale duch, und ftampft und grinzt und fpucket: 
Ein Efel, rief er aus, wer diefen Quark verſchlucket. 
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Sinkt endlich heiſch und Fraftlos Hin 
Und bleibet immer Pfuſcherin. 

Ha, gadte fie, bei meiner Treue! 

Der Schwan ift ein verdammter Wicht, 
Ein Zauberer, fonft könnte nicht 
Sein Lied ſo Yeicht, ſo tonreich fließen. 
Ei Thörin! fiel der Schwan ihr ein, 
Man braucht kein Zauberer zu ſein, 
Um mehr als eine Gans zu wiſſen. 


Der Scorpion und der Knabe. 
Der Hirtenknabe Coridon, 
Der nie den Büffon las, 
ding einen großem Scorpion 
Im braungefengten Gras. 


Ein jeltner — denkt er; allein 
Vergebens führeſt du 
Die Scheeren nicht. Um klug zu ſein, 
Hielt er fie feſt ihm zu. 


Sieh, Vater! welh ein Ungethüm 
Ich Dort im Grafe fand, 
Rief er, und ſchon zerſtach es ihm 
Mit ſeinem Schwanz die Hand. 
Sohn, traue keinem Böſewicht, 
Sprach dieſer; ſchadet er 
Dir nicht von vorne, ſieh, ſo ſticht 
Er dich von hintenher. 


Der Fremde und der Wirth. 


5. Mein Syalen wär falſch? Für wen, Herr Wirth, 
Seht ihr mih an? DW. Für einen Mann von Ehre. 
Ich euch für einen Schelm. W. Hum! wie ich höre, 
o haben wir uns alle zween geirtt. 


Der Prima, 


Die Königin von Siam lag 
Mit einem Erben in den Wochen, 
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Er winket ihr, fie winfet ihm; 
Er folgt. Mit frohem Ungeſtüm 
Schifft er fih ein und ſchnellt hinab 
Mit Raffeln in das naffe Grab. 


Wo bin ich, ach, ih armer Tropf! 
Ruft er. Doch er behält den Kopf 
Und jauchzt; fein Subel füllt Die Luft 
Und lodt den Wolf aus feiner Kluft. 


Er trat zum Born: „Ad, armes Kind, 
Liegſt in der Hölle?" Biſt du blind, 
Mein Freund? Ich fee dir mein Vie 
Zum Pfand, ih bin im Paradies. 


Komm, fieh wie herrlih man hier lebt; 
Steig in das Faß, das oben fehmebt. 
Der Wolf gehorht ihm, fährt zu Grund 
Und zieht den Gaudieb aus dem Schlund. 


Die Klugheit macht, daß in der Welt 
Das Zwerglein oft den Riefen fällt; 
Nur wendet fie fein Biedermann 
Die Einfalt zu berüden ar. 


Der Schwan und die Gans, 
Einft fang ein Schwan auf einem See 
Sein Lied. Sonft hörten’8 nur die Söhne 
Apolls; nun reizten feine Töne 
Selbſt eine Gans, die fih im Klee 
Des Ufers jonnte. Laß doch fehen, 
Sprad fie, ob wir — denn Gans und Schwan 
Sind eing — die Kunft nicht auch werftehen. 


. Sie ftredt den Kragen Himmel aır, 


Füllt ihren Blafebalg und kreiſchet 
So jümmerlid, daß ihr Tenor 

Des Menſchen und des Thieres Ohr, 
Sa jeldit ihr eignes Ohr zerfleifchet. 
Durch Uebung wird man Meifterin, 
Sprach fie, verfuchet e8 aufs neue, 
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Der Schwäter. 


Der glatte Schwätzer Genſerich 

Folgt treulich dem Geſetz der Bibel; 
Er Ipriht won feinem Menſchen übel; 
Das macht, er ſpricht allein von fi. ' 


Der Grenadier, 


Ein alter, braver Grenabdier, 
Der gleich gut focht und log, fiel einft im Handgemenge. 
Zween Freunde trugen ihn zerfleifcht aus dem Gedränge. 

Sagt, Kinder, ift er todt? frug fie fein Offizier. 
Ja wol, verfett das Paar mit ſchweren Athemzügen. 
„Gi was! ic lebe noch,“ brummt hier der arme Wicht. 
- Ach! rief der eine Freund, Herr Hauptmann, glaubt ihm nicht; 
Er that fein Tage nichts als Lügen. 


Der Hund und der Ejel. 


Der biebre Hund verließ Die Burg des milden Leuen. 

Er traf auf einer grünen Bahn 

Den fanften Junker Langohr au. 

Woher? — „Ih floh den Hof." — Warum? — „Die 
Plackereien 

Des Sultans kränkten mich.“ — Das brave Thier! 

Wolan, ich mache dich zu meinem Leiblakeien. 

Bleib hier; ich bin nicht grauſam wie der Schach. 

Nein, ſprach der Hund mit ernſten Mienen, 

Verbrechen iſt's dem Wüthrich dienen; 

Dem Dummkopf dienen wäre Schmach. 


Der Fuchs und der Wolf. 
Herr Fuchs ging auf bie Freierei 
| Und fan an einem Born vorbei, 
An dem ein blanfes Zwillingspaar 
Bon Eimern aufgehangen war. 


Er guckt hinein und fieht entzüdt 
Sein Bild im Waffer abgedrüdt, 
Und glaubt im Rauſch der Schwärmerei, 
Daß es fein trautes Liebchen fei. 
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Geduld beſiegt es; auf den Regen 

Folgt Sonnenblick. 

So wir froh dem Grab entgegen 
Und froh zurüd. 


Gott! wenn der Tod beim lebten Trunke 
Den Kelch ums nimmt, 

So gib, daß unfer Lebensfunke 
Zugleich verglummt. 


Der Iman. 

Ein Iman zog einft durch die Barbarei 

Und warb won drei verruchten Kerlen 

Kein ausgefhält. Es war in einer MWiftenet. 

Zween Tage Ihlihen ihm in Hungersnoth vorbei: 

Nun fand er einen Sad. Mit freudigem Gefchrei 

Rief er: Ha, das ift Reif! Doh... Gott, eg find nur 
Perlen! 


Der. Wolf. 
Einft fiel in des Ofiris Hain 
Der Ihlimmfte Wolf auf Gottes Erde 
Ans Neb. Der Hirt der Opferheerde, 
Ein Priefter, fand ihn. Ich bin rein 
Bon allem Blut; fieh meine Klauen; 
Sieh meinen Schlund: Herr, Ihone mein! 
Kief der Bandit mit bangem Grauen. 
In deinem Herzen wohnet Mord, 
Berfeßt der Priefter. Wenn's auch wäre, 
So bin ich, fuhr das Naubthier fort, 
Nicht würdig, daß mir der Altäre 
Geweihter Stahl das Herz durchſticht; 
Beflecke deines Amtes Ehre 
Und deine frommen Hände nicht. 
Nur des Gerechten Blut beflecket, 
Sprach der Epopt, des Menſchen Hand. 
Er ſprach es und ſein Meſſer ſtrecket 
Das Ungeheuer in den Sand. 
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Und preifen Gott für feine Gaben 
Und freuen ſich. 


Wohl mir, daß ih mit Brod mich nähre 
Bon eigner Saat, 

Die nur mein Schweiß und feine Zähre 
Benetzet hat. 


Was fehlt mir noh? Ein Schloß? ich lache 
Die Burgherrn aus; 

Ich brauche weder Wall noch Wache 
Zu meinem Haus. 


Es ift zwar Hein, Doch gegen Wetter 
Und Sorgen feft, 

Auch Schlaf ih fanft, wenn u EIDENIEHIT 
Die Ruh verläßt. 


Fehlt mir ein Ze GN den beicherte 
Mir Gott und © 

Ein Weib, das —5* Sirach ehrte, 
Käm er zurück. 


Wenn ſie mir früh mit — Kleinen 
Ins Auge lacht, 

So ſeh ih ſchon die Sonne ſcheinen, 
Eh' ſie erwacht. 


Des Sonntags führ' ich meine Lieſe 
Durch Flur und Hain, 

Und glaube dann im Paradieſe 
Mit ihr zu ſein. 


Mein Herz laut durch alle Sehnen 
Und ihres mit. 

Mein Auge ſhwimmt in Freudenthränen 
Und ihres mit. 


Zwar floß in unſern Lebensbecher 
Schon Wehrmuthswein; 

Allein auch unter Königsdächer 
Kehrt Unglück ein. 
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Der Pfau und die Nachtigall. 


Ein Pfau (man weiß die Harmonie 

Iſt nicht die Mitgift ſeiner Kehle) 

Sah ſtaunend daß, ſobald er ſchrie, 
Des Waldes Muſe, Philomele, 

Mit ihren Melodien ſchwieg, 

Und ſchnell mit hochentzückter Seele 
Dem Buſch, der ſie verbarg, entſtieg, 
Um ihn voll Ehrfurcht zu begrüßen. 
Du, deren reizendes Talent 

Selbſt Junos Vogel nicht verkennt; 
So fragt er einſt, o! laß mich wiſſen, 
Warum mein Ruf dich, deren Lied 
Mich oft beſchämet, an ſich zieht? 

Ein Glück, dem keins auf Erden gleichet, 
Das Glück, daß ich jetzt Mutter bin, 
Sprach ſie, genießt mein Herz durch ihn. 
Du weißt, ſein ſcharfer Laut verſcheuchet 
Der Schlangen mörderiſche Brut. 
Jüngſt ſaß ich ſtill auf meinen Eiern, 
Als eins von dieſen Ungeheuern, 

Mit einem Blick voll ſchlauer Wuth, 
Herbei ſchlich, um ſie auszuſaufen. 

Ich bat umſonſt; doch nun erſchallt 
Dein mir ſonſt ekles Krähn im Wald, 
Und plötzlich ſah ich es entlaufen. 

Heil dir, mein Retter! Mein Geſang 
Verſtummt vor deiner Stimme Klang, 
So wenig ſie der Spötter ſchätzet: 

Wer nützt, iſt mehr als wer ergötzet. 


Der Landmann. 
Die Aehre reift zu blaſſem Golde; 
Bald reichet ſie 
Mir zehnfach jedes Korn zum Solde 
Für meine Müh. 


Dann hab ich Brod und andre haben 
Ihr Brod durch mich 


N 


©. 8 Beffel \? 131 


„Wer warft du, neuer Freund?“ — Ein Patrtard), 
Berfett der Gaft. „Sp waren wir ja Brüder.“ 

Bei diefem Wort erwacht der ganze Priefter wieder; 

Er fragt den Greis mit froher Zuverficht, 

Wie feine Kirche hieß? „Mein Sohn, Die wahre, 

Sonſt fähft du mich nicht bier.“ — Wo find denn die Tiare, 
Das Kreuz, der Biſchofsſtab, womit noch auf der Bahre 
Ein Primas prangt? — „Die Dinge kannt ih nit“ — 
Iſt's möglich, daß des Chriften Orbenszeichen, 
Das Kreuz, dir fremde war! — „Ih war fein Chriſt.“ 
Der Erzhirt ſegnet fich, er wollte ſchnell entweichen, 

Und konnte niht. So fage, wer dur bift, 

Lallt er, indem er ihn mit feinem Stab berührte. 

„Sch, ſprach der Greis, der lächelnd näher kam, 

Bin Henoch, den, weil er ein göttlich Leben führte, 
Schovah zu fi) nahm.“ 





Der Tiger und die Kub. 
Eine indiſche Fabel. 
Einſt aß am grüngedeckten Tiſche 
Des Gangesufers eine Kuh. 
Ein Tiger ſah ſie durchs Gebüſche 
Und ſtürmte grinzend auf fie zu. 


Ach ſchone meiner! ich bin Mutter, 
Rief fie mit ängſtlichem Geficht, 
Mein Säugling kauet noch fein Yutter 
Und ftirbt, nährt meine Milch ihn nicht. 


| Laß mir acht Tage. Wiſchnu höret 
| Den Schwur: am neunten bin id) hier. 
I Die Majeftät der Tugend ftöret 

Den Mörder; ex gewährt es ihr. 


| Am neunten Morgen kam fie wieder 
| Und rief den Tiger, Wie ein Pfeil 
Mr "Schoß er hervor und ſtürzte nieber, 

| Zermalmt von Wiſchnus Donnerkeil. 
9* 
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Und was mein Gatte nur an Arbeit liefern mag, 

Geht immer reißend ab. Zum Trodnen unſrer Waaren 

Su es ung freilich oft an heißem Sonnenfhein. 
em Diener eines Gott8, vor dem die Wolfen fliehen, 

Euch, Vater, wird's ein leichtes fein, 

Durch euer Fürwort uns aus dieſer Noth zu ziehen. 

D, thut es doch! Sehr gern, mein Kind, allein 

- Du forderft heißen Sonnenjchein 

Und deine Schweiter brauchet Regen, 

Was ift num bier zu thun? Sch weiß es wahrlich nicht. 

Mich dünkt, wenn wir die Sache recht erwägen, 

Sp ſchweig ich Tieber gar. Zeus weiß was uns gebricht 

Und hat uns lieber noch als wir uns felber haben: 

Am flügften ift, der Menſch, der nie fein Wohl verfteht, 

Erwartet ruhig jeine Gaben. 

Gehorſam iſt Das Fräftigfte Gebet. 


Die zween Patriarchen, 
Der Erzhirt von Byzanz, Theophilus, 
Starb am Altar, indem er jeinem Volke 
Den Segen gab. Sein holder Genius 
Zrug feinen Geift auf einer Ambramolfe 3— 
Ins Paradies. „Dein Eifer, dein Gebet, 
Dein reiner Wandel; deine milden Gaben 
Stehn au dem Thron der Majeſtät 
Su ehrne Tafeln eingegraben.“ | 
Sp Iprad der Gemus und num faß der Asce 
Auf einem bunten Raſenbette, 
Wo jener ihn verließ, Er weilte lang 
Mit ſüßem Staunen auf der Zauberftätte, 
ALS ihm aus einem Bogengang, i 
Aus dem ein himmliſches Concert erfchallte, 
Ein königlicher Mann entgegen wallte, 
Wie Silberfaden zitterte fein Haar 
Um feinen Scheitel ber: aus feinen fanften Bliden 
Sprach beitrer Ernft; ein purpurner Talar 
Floß wie ein lichter Dunft von feinem Rüden. 
Boll Ehrfurcht neigte fih der Hierard) | 
Bor der Geftalt dreimal zur Erde nieber, ; 
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Der Prieſter Jupiters und feine Töchter. 
Ein Priefter Supiters, der mweiland Ehegatte 


‚ Und jest noch Vater war, der fein Kanonicat, 


Aleın zwo hübſche Töchter hatte, 

Ging als ein weiſer Mann einſt mit ſich ſelbſt zu Rath: 
Zwei Mädchen laſſen ſich nicht wie ein Gott bewachen; 
Reich bin ich nicht; wolan, den erſten braven Mann, 
So ſprach er, wenn er nur ein Handwerk kann, 
Will ich zu meinem Eidam machen. 

Geſagt, gethan. Die ältſte, Thais, nahm 

Ein Gärtner ſich zum Weib. Nach kurzer Zeit bekam 


Ein Töpfer Lalagen, Die zweite. 


Was machen, ſprach in ſeinem Sinn 

Der gute Vater einſt, wol meine jungen Leute? 

Ich muß doch ſehn. Er ging zur Gärtnerin. 

Nun guten Tag, mein Kind, wie geht's im neuen Stande? 
Nach Wunſch, verſetzte ſie mit heiterm Muth; 

Wir ſind geſund, mein Mann iſt brav und gut; 

Ich ſuch' es auch zu ſein; der Eintracht ſüße Bande 
Umſchlingen uns. So wird uns Zeitvertreib, 

Was andern Arbeit heißt; und kurz im ganzen Lande 
Lebt kein vergnügters Eheweib. 

Auf unſerm Garten ruht der Götter milder Segen; 
Es fehlt uns nichts, als blos ein warmer Regen 
Für unſern Blumenkohl. — Iſt dieſes alles? Sa. 
Gut, gut, erwidert der Papa, 

Das Feſt des Jupiters erſcheint in wenig Tagen; 
Ich will ihm ein paar Worte ſagen. 

Gehab dich wohl, mein Kind. Gehabt euch wohl, 


Mein Bater, denkt an meinen Blumenkohl. 





Nun geht der Greis mit leichtem Schritte 
Zu Lalagen in ihre Töpfershütte. 
Er fragt auch ſie mit ahnungsvoller Luſt 
Wie es mit ihrem Mann, mit ihrer Wirthſchaft ſtehe? 
Ach, Vater! ruft ſie aus und ſinkt an ſeine Bruſt, 
Nichts gleicht dem Glücke meiner Ehe. 
Noch immer feiern wir den erften Hochzeittag. 
Die Kunden zeigen fih zu ganzen Schaaren 
| 9 
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has bat den Urgquell aller Güte 
Um Reichthum. Sohn, wo denfft du Hin? 

Rief hier fein Meiſter, der ihn. hoͤrte; 
Iſt dies die Weisheit, welche Dich 
Der Diener bes Propheten lehrte? 
Gott weiß, Sprach jener, daß für mid) 
Mein Herz die Schäte nicht begehrte; 
Sch wollte fie den Armen weihn, 

Es ift jo ſchön, ihr Troſt zu fein. 

Sa wol, doch Dazu braucht man eben 
Kein Gold, nur Willen und Berftand. 
Mein Sohn, auch eine leere Hand 
Kann, rief Abdallah, vieles geben. 


Die Rache. 


Erlöft vom Joch der Sflaveret, | 
Bermaß in Frankreich jüngft in feinem erften Grimme 
Ein Heer von Bauren fi) mit fürchterlicher Stimme 
Den Burgherrn ihres Dorfs für feine Tyrannei 

Mit Schwert und Feuer zır beftrafen. 

Der Pfarrer felber trat im der bemehrten Sklaven 
Verzweiflungsvollen Anſchlag ein. 

Ja, Freunde, rief er aus, ib dürft, ihr ſollt euch rächen! 
Sch ſelbſt will euer Führer fein; 

Nur müßt ihr eidlih mir verſprechen 

Zu thun wie ih. Schnell ſchien Die — Flur 

Nur eine Hand zum Eid empor zu 

Der Prieſter ſprach den feierlichen Sir 

Das Volk ſprach nah. Ich ſchwöre ... . zu vergeben. 
Ber diefen Worten ſank die tauſendfache Hand; 

Sie weinten und ihr Zorn verſchwand. 


Unter dad Bild der Freiheit, 
Dein ſchönes weites Ehrenkleid 
Gefiele ſchon, 

D Göttin! doch der Weiſe ſcheut 
Den Macherlohn. 
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Daß au Fein Sonnenftrahl in feine Zelle glitt. 
An einem trüben Wintermorgen, 
Da feinen Leichnam ſchon des Alters Roſt zerfraß, 


Berfieß er fein Quartier, um frifche Luft zu fchöpfen. 


- Ein Flor von blanfem Eis Yag auf dem fahlen Gras; 
Die Berge zeigten fih mit weißen Köpfen, 


Und fein Concert belebte mehr die Flur. 


Der Siedler ftaunt und ſchweigt und als er fich beſinnet, 





Ruft er: mid) wundert nicht, daß meine Kraft zerrinnet; 
Sch theile blos das Schickſal der Natur, 

Sie ift dem Ende nah, id) will mit ihr zerſtäuben; 

ie ſchlimm wär ih daran, müßt ich fo ganz allein 
Im öden Weltſchutt übrig bleiben. 

Nun 309 er in fein morſches Neft fich ein, 

Und ftarh am dritten Tag. Allein der Lenz kam wieber, 
Sein Finger ſchmückte Feld und Hain, 

Und auch des Käfers Grab. — Wie mancher unfrer Brüder 


Wähnt fo, daß auch mit ihm die Welt vergeht. 
Er ftirbt, und fiehe da, die Welt befteht! 


Das Krokodil und die Fetisfchlange. 
Mit einer Fetisfchlange 

Beſprach ein Krokodil 

Bon eignem Ruhm fich Lange 

Im Epopeen- Styl. 


Der Menfch, der Schöpfung Ehre, 
Kann nichts vor mir als mia 
Er bauet mir Altäre 
Und doch zerreiß' ich ihn. 

Kein Blut der Menfchen röthet, 
Sprach jene, meinen Zahn, 
Und der Guineer betet . 
Mich, weil ih gut bin, an. 


Aladin. 


Su einem dunkeln Buſche kniete 
Abdallahs Jünger, Aladin 








Sein graues Fell und ſchnaubte Nache, 

Bon nun an fing er feine Maus 

Und lebte blos vom Marodiren; 

Auch ſah man bald im ganzen Haus 

Die Mäufe frei herum fpazieren. 

Ihr Dafein war ein fteter Schmaus, 

Gewürzt mit Tänzen und Turnieren. 

Der Kater fah in ftoßer Ruh 

Den frechen Räubereien zu, 

Die bald die Speifefammer leerten, 

Bald ganze Berge Korns verheerten. 

Sch merke wol, ſprach Pharamund 

Und 309 die braune Stirn in Falten, 

Ein Hausherr braudt zwar einen Hund, 

Doch muß er fih auch Katzen Halten. 
Mit Recht belohnt ein Fürft den Freund, 

Die Edlen, die fih Ruhm erwarben; 

Doch läßt er Kleine Diener darben, 

So ift er feines Landes Feind. 


Das Hermelin und der Jäger. 
Ein Jäger fing ein Hermelin, 
Das Krieg und Hunger zwang aufdeutfchen Grund zu fliehn. 
Berräther, willft du mir das Leben nehmen? 
Ah nein, ich will dir blos die Haut vom Leibe zieh, 
Des Fürften Mantel zu verbrämen. 
Den hoben Borzug haft nur du. 
D, ſchönen Dank, den will ich mir verbitten. 
Warum nimmt er nicht deine Haut dazu? 
Ei, die verhandelt er den Britten, 


Der Käfer. 


Ein Käfer, den der Lenz zur Welt gear, 
Ward ihrer fatt, eh noch won feiner Krone 
Der Ceres Haupt entblößet war. 

Er kroch in eine wurmichte Melone, 

Und lebte hier wie Paul, der Eremit, 
Bier Monden lang fo tief verhnraen, 
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Mer ift der auf dem falben Roß? 
Trug hier der Narr die Jungen, 

Der König iſt's mit jeinem Troß, 
Verſetzten alle Zungen. 


Der, ſprach der Schuß, will König jein? 
Er bat den Kopf verloren; 

Man ſperr ihn in das Tollhaus ein 
Zu andern ſolchen Thoren. 


Der Hausherr, der Hund und die Kate, 


Der edle Ritter Pharamund 
Hielt Tafel. Greif, 1 Tigerhund, 
Trat Schnell herbei ihn aufzumarten. 
Dafür erhielt er vom Faſan 
Das Schenfelbein. Die fetten Schwartei 
Des Schinkens, felbft den Ortolan 
Bekam fein ledrer Mund zu — 
Der Kater Mauz ſchlich auch heran 
Und wollte blos die Teller lecken. 
Greif biß ihn mit erbosten Zahn 
Bom Schmanfe weg. Der Junker lacht 


Und gab ihm einen Tritt dazu. 


Ei, heulte Mauz im Fliehn, ich Dachte 

So gut als Greif zu jein. .. Wie, Du! 
Verwegner, kennſt du Greifs Talente? 

Er hetzet mir durch Feld und Hain 

Den Fuchs, das Haſelhuhn, das Schwein 

Und holt mir aus dem Teich die Ente. 

Als Wächter hütet er mein Thor, 
Als Knapp' folgt er mir auf der Reiſe 

Durch Blitz und Schnee, durch Staub und Moor. 
Und du, Herr Mauz, was fängſt du? — Mäuſe — 
Was hüteſt du? zur höchſten Noth 

Den Speicher. Heißt das nicht ſein Brod 

Im Schooß des Müßiggangs verdienen? 

Der Kater kroch mit blöden Mienen 

Und leiſem Schritt zum Saal hinaus. 

Er ſonnte murrend auf dem Dache 
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Das Reich der Lüfte. Dieſes war 
Schon oft auch ohne Ball gejchehen. 
Schon konnten fie von ihrer Bahn 
Kaum noch, gleich einem bunten Plan, 
Der Erde fernes Thal erbliden. 

Ah Freund, wie göttlich wohl ift mir! 
Kein Menſch ift über uns! rief hier 
Magifter Morus voll Entzüden. 

Mir nicht, verſetzte Doctor Duns, 

Sc ſehe Niemand unter uns. 


Troſtgründe. 


Du hätteſt es verpraßt, ſo ſpricht zum Wandersmann 
Der Gaudieb, der ſein Geld ihm aus der Börſe leeret. 
Du hätteſt fie mißbraucht, jo tröſtet der Tyrann 

Das gute Bolt, dem er der Freiheit Flügel ſcheeret. 


Der Narr. 


Einft fiel e8 einem Narren ein 
Daß er ein König wäre. 

Der Wahn ift heute ſehr gemein 
Auf unſrer Hemifphäre. 


Er ſchnitzte fih von Goldpapier 
Die Ihönfte Strahlenfrone 

Und faß, fo breit als ihrer Bier, 
Am Weg auf feinem Throne. 


Ein Holzbock war's, auf welchen er 
Bol Ernft den Bauerfnaben 

Gericht hielt, die gleich einem Heer 
Bon Hummeln ihn umgaben. 


Einft ritt bei frohem Volksgeſchrei 
Der König — von dem rechten 

Iſt nun die Rede — ſtolz vorbei, 
Mit zwanzig golden Knechten. 
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Wer ift ein freier Manır? 
Der, bei des Todes Nufe, 
Keck auf des Grabes Stufe 
Und rüdwärts bliden kann; 
Der ift ein freier Mann, 





— 





Zend und die Tiger, 


Zum Zeus fam eine Deputation 

Bon Tigern. Mächtiger Chronide! 

So ſprach ihr Cicero vor des Beherrihers Thron; 
Der Tiger edle Nation 

Iſt längſt der Königsmacht des ſtolzen Löwen mitde, 

Gibt uns nicht die Natur mit ihm ein gleiches Recht? 
Darum, o Zeus, erkläre mein Geſchlecht 

Zu einem Volke freier Bürger. 

Nein, ſprach der Gott der Götter, nein, 

Shr jeit Betrüger, Diebe, Würger; 

Und nur ein gutes Volk verdienet frei zur fein, 


Der Bey. 
Der Löwe ſchuf den Stier zum Bey. 
Der ganze Troß der Thiere 
Kief mit des Aufruhrs Feldgeſchrei: 
Weg mit dem dummen Stiere! 
Wohlan, verjegte guadenvol 
Der Herrſcher, Die Gemeine fol 
Selbſt einen Bey fih wählen. 


Kun, vief die frohe Schaar ihm zu, 

Herr Sultan, follft du jehen, 

Daß wir weit beffer uns als du 

| Auf das Verdienſt verſtehen. 

| Strads macht fi) der Congreß bereit, 
Und wählt in weiſer Einigfeit 

Zu feinem Bey. — den Eſel. 


Der Luftſchiffer. 


Um Hypotheſen auszufpähen, 
Befuhr ein Philoſophenpaar 
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Wer iſt ein freier Mann? 

Wem ſeinen hellen Glauben 

Kein frecher Spötter rauben, 

Kein Prieſter meiſtern kann; 

Der iſt ein freier Mann. 


Wer iſt ein freier Mann? 
Der auch in einem Heiden, 
Den Menſchen unterſcheiden, 
Die Tugend ſchätzen kann; 
Der iſt ein freier Mann. 





Wer iſt ein freier Mann? 
Dem nicht Geburt, noch Titel, 
Nicht Sammetrock, noch Kittel, 
Den Bruder bergen kann; 
Der iſt ein freier Mann. 


er ift ein freier Mann? 
Wem fein gefrönter Wilrger 
Mehr als der Name Bilrger 
Ihm werth ift, geben kann; 
Der iſt ein freier Mann. 


Wer iſt ein freier Mann? 
Der, in ſich ſelbſt verſchloſſen, 
Der feilen Gunſt der Großen 
Und Kleinen trotzen kann; 
Der iſt ein freier Mann. 


Wer iſt ein freier Mann? 
Der, feſt auf ſeinem Stande 
Auch ſelbſt vom Vaterlande 
Den Undank dulden kann; 
Der iſt ein freier Mann. 


Mer ift ein freier Mann? 
Der, muß er Gut und Leben 
Zum Raub Tyrannen geben, 
Doch nichts verlieren kann; 
Der ift ein freier Mann. 
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Hielt ihn des Meifters Glück gebunden, 
Der laugſam einen Haren Teich, 

In dem ein Heer Forellen fpielte, 

Sich naht, und in der blauen Flut 

Dit feinem goldnen Stabe wühlte, 
Schnell wandelt fi der Teich in Blut, 
Auf feinen rothen Wogen ſchwammen 

Zehntaufend Leichen voller Schrammen 

Dem fehlt ein Arm, dem fehlt ein Bein: 
Dem floß das rauchende Gehirne, 

Wie Milch aus der gefpaltnen Stirne: 
Und dem enthilllt des Mondes Schein 
Das Herz in feiner offnen Höhle, 

Der Iman winkt, und jede Seele 

Kehrt in ihr morſches Haus zurück. 

Dit Todesangſt im ſtieren Buck, 

Mit röchelnder verſchlemmter Kehle 

Ruft jeder Leichnam: wehe dir! 

Weh dem Erobrer, der, wie Rehe, 

Die Menſchen hetzte! wehe, wehe! 
Gekrönter Henker, wehe dir! — 

Hier ſank der Fürſt. Drei bange Stunden 
tag er in dumpfer Todesnacht; 

Und als er wieder aufgewacht, 

Bar Iman und Gefiht verſchwunden. 


Der freie Mann. 
Ein Volklsted. 

Wer ift ein freier Mann? 
Der, dem nur eigner Wille, 
Und feines Zwingherrn Grille 
Gejeße geben kann; 

Der ift ein freier Mann. 


Wer ift ein freier Mann? 
Der das Geſetz verehret, 
Nichts thut, was es verwehret, 
Nichts will als was er kann; 
Der ift ein freier Mann. 
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Wie Donner in de Fürſten Ohr. 

Die Nymphen, die verſchwunden waren, 
Erſetzt ein abgeharmtes Chor 

Bon Wittwen mit zerftreuten Haaren, 
Die Brod von dem Deipoten flehn, 

Und ihre Bruft in Thraͤnen baben, 

Die fih in ſchrecklichen Cascaden 

Zuvor nad) Gottes Himmel drehn. 

Kun rührt des Thaumaturgen Gerte 
Den Schädel eines Draden aıt, 

Der einem Lamme, das fein Zahn 

Mit Höllenwuth in Stüden zerrte, 

Das Mark aus den Gebeinen fog. 

Wie groß war des Monarchen Schreden, 
Den Reichsvezier, der ihn erzog, 

Im Ungeheuer zu entbeden, 

Und in dem Lamm ein junges Weib, 
Dem er mit Gift das Leben raubte, 
Weil e8 ihm nicht zum Zeitvertreib 

Den Scherz bes Ehebruchs erlaubte. 

Um den Califen zu zerſtreun, 

Der plötzlich einen Teufel glaubte, 
Ergriff der Iman einen Stein 

Und warf ihn in dem nahen Hat. 

Auf einmal drangen alle Dirmen 

Des Harems auf den Sultan ein. 
Berzweiflung ftand auf ihren Stirnen; 
Und während fie mit wilden Graus 
Die goldnen Ketten, Die fie trugen, 
Berdammten gleich, zuſammenſchlugen, 
Rief eines der Geſpenſter aus: 

Gib uns, Barbar, gib ung die Brüder, 
Die Eltern, die Geliebten wieder! 

Nimm uns die Feſſeln weg, Barbar! — 
Barbar! hol e8 dur alle Bäume 
Dem Chore nad, und wie die Träume 
Beim Donnerfchlag verſchwand die Schaar. 
Der Sultan wär auch gern verihmwunden; 
Doch gleih dent Marmor ftarı und bleic), 














ET 
' Heut, Gretchen, Heut! Dein Leouhard 


Iſt Hier! ex ift erftanden. 
Ein PBilgerkleid, ein falfher Bart 
Helf ihm aus feinen Banden. 


Er iſt's! ein Wonneftrom zerreißt 
Mein Herz... . ih kann nicht reden — 
AG, Liebfter! Halte meinen Geift; 
Sonſt wird mein Glück mich tödten. 


Almanzır, 


In Bagdad Fam einft zum Kalifen 
Ein Iman mit geheimen Briefe 
Bor Menas heilgem Scerif an: 
„Ich fende bir dei größten Meifter 
In der Magie, den Menfchen ſahn; 
Die guten und die böfen Geifter 
Sind feinem Machtwort unterthan.“ 
So Iauteten die goldnen Zeilen. 
Der Sultan hieß den Wundermamı 
Entzückt an feinen Hofe weilen, 
Ermies ihm täglich neue Gunft 
Und bat ihn einft, von feiner Kunſt 
Ihm eine Probe mitzutheilen. 

Der Seher willigte Darein. 
Almanzur ſchlich am Arm des Gafteg, 
Bei der Geftirne heiterm Schein, 
Sich in den Garten des Palaftes. 
Ein Anger im Granatenhain, 
Geziert mit plätfehernden Najaden, 
ZTritonen, Faunen und Dryaden, 
War Schon zum Schauplatz auserfehn. 
Der Herriher mußte ſich bequemen 
In einem Schwarzen Kreis zu ftehn, 


Und in den Mund den Ring zu nehmen, 


Den Mofes einft am Daume trug. 
So Stand er, als der Wunderthäter 
An eine Gruppe Nymphen fchlug. 
Sogleich ertönet Ah und Zeter 








ige: 





DO, fragt nicht, guter Pilgersmann! 
Fragt nicht, warum ich weine, 
Hier nehmt ein kleines Opfer an, 
Und laſſet mich alleine. 


Nein, Kind, ich nehme nichts von dir, 
Auch will ich dich nicht quälen: 
Allein, bei Gott! du mir 
Dein Leiden nicht verhehlen. 


Was ſeh ih? Alter! — wie? mein Schmerz 
Entlodt euch ftille Zähren? 
D, Heil dir, Mann, du haft ein Herz; 
Du follft mein Unglüd hören: 


Ich Tiebte: ſchön war Leonhard, 
Ein Fürft von Wuchs und Gange, 
Stark wie ein Baum, und dennoch zart, 
Und weiß und roth von Wange, 


Sp war er — und fein Herz dabei 
So gut, jo ganz mein eigen: 
So ganz .. . 0, lieber Greis! verzeih, 
Ich mu ein wertig ſchweigen. 


Schweig, Kind. — O möchte deinen Gram 
Mein Mitleid dir verfügen! 
Mir ahnet ſchon, dein Bräutigam 
Ward dir vom Arm gerifen. 


Sa wohl! hier, wo wir ung entzückt 
An jedem Abend fanden; 
Ward er von Werbern mir entrüdt, 
Gott weiß aus welchen Landen. 


Nun fieht der zweite Lenz mich bier 
Ihm jeden Sonntag weinen; 
Denn todt ift er. Ach wehe mir! 
Wann wird uns Gott pereinen ? zB 
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Das Kameel, 
Nach jenes Mentors heifrer Pfeife 
Und einer Trommel hohlem Ton 
Zog ein Kameel mit einem Schmeife 
Bon Buben, eiuft durch Liffabon. 


Die Pforten und die Fenſter fprangen, 
Wohin das Thier den Fuß nur bob, 
Und hundert Kecenfenten fangen, 

D Wunder! glei entzückt fein Lob. 


Ei jeht doch, rief Der Hohepriefter, 
Wie fittfam es die Keniee beugt! 
Dabei, verſetzte der Minifter, 
Trägt es jo ſchwer man will, und ſchweigt. 


Wie ſtolz hebt e8 die hohe Stirne 
Und feinen Schwanenhalg empor! 
Kräht eine hochgeborne Dirne, 

Und wirft Die free Bruft hervor. 


Schweig, eitle8 Ding, und laß dir fagen, 
Brummt ihre karge Großmama, 
Daß man es oft zu ganzen Tagen 
Wie ein Karthäufer faften fah. 


Ein Hauptftüd habt ihr überſehen, 
Sprad jest ein Budlichter zu ihr, 
Der Höder ift, ihr müßt's geftehen, 
Das Schönſte noch am gamen Thier. 


So klingt der Menſchen Lob. Sie preifen 
Nur das, was ihnen wohl gefällt. 
Am erfter wird, wer ihre Weiſen, 
Selbſt ihre Fehler hat, ihr Held. 


Gretchen. 
Wie, liebes Mädchen, ſo allein 
Verſenkt in ſtille Klage! 
Was führt dich in den öden Hain 
Ar Gottes Feiertage? 


REED — 
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Noch war’8 der Mutter leicht zu fliehn, 
Doch ganz in ſich gekehrt, 
Legt ſie ſich auf die Kinder hin 
Und wird zugleich verzehrt. 


Des Löſchers naffes Auge ſah's 
Und welk ſank ihm die Hand. 
Der Nachbar ſah e8 und vergaß 
Des eignen Daches Brand. 


Nicht Moriz oder Barneveld, 
Auch Tromp und Ruhter nicht, 
Der Storch zu Delft, der ift mein Held 
Nenn man von Holland Ipricht. 


Die Antipathie. 


Ein Zeher war bereit zu ſcheiden; 
Sein Weib bethränte fein Geficht. 
Ach, rief er, Liebe, weine nicht; 

Ich konnte nie das Waffer leiden! 


Das Stinfthier und die Biſamratze. 


Es fand auf einem Nafenplate 

Ein Stinfthier eine Biſamratze. 

Sie hatten ſich noch kaum erblidt, 
So hielten fie fih um die Wette 

Die Nafe zu. Bift du verrüdt? 
Sprach endlich zu der armen Frette 
Die Rate voller Bitterfeit: 

Du ftinkft gleich einem alten Aaſe 
Auf eine Viertelmeile weit; 

Und doc werftopfft Du Dir die Naſe 
Bor mir, die felbft der Zimmetſtrauch 
Um ihren Duft beneiden möchte. 
„But“, ſprach die Frette, „doch ich bächte, 
Wer zu wohl riecht, der ftinfet auch.“ 
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Iſt weiter nichts als kein Tyhrann. 
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Das Feiſch der Thiere zu genießen, 


Drum halt ich ihn des Todes werth. 

„Da Zeus ihn leben läßt, jo lafſ' auch ich ihn leben.“ 
Verſetzt der gute Schach, und winkt ihn loszugeben. 
Der Inquiſitor barft vor Wuth; 

Allein das Hofgefind, zumal die Papageien, 

Der Birtuos aus Calekut, 

Und die beredte Gänfebrut 

Vergötterten in wilden Melodeien 


- Des Königs Toleranz und Edelmuth. 


Schweigt, rief der Potentat, ſo derb zur bunten Heerde, 
Daß ihr der kalte Schweiß entrann, 
Ein Fürſt, der nicht verfolgt, iſt noch kein Gott der Erde, 


— 


Der Storch zu Delft. 
An Schloſſers Gattin. 
Nicht Moriz oder Barneveld, 
Auch Tromp und Ruyter nicht, 
Ein Storch, o Freundin, iſt mein Held, 
Wenn man von Holland ſpricht 


Ich ſcherze nicht. In Delft geſchah 
Die fromme Heldenthat; 
Dank fei dem Edeln, ver fie lab, 
Und aufgezeichnet bat. 


In einem fürchterlichen Brand 
Ergriff auch einen Thum, 
Auf dem ein volles Storchneſt ftand, 
Der Flamme wilder Sturm. 


Vergebens ftrebt die Mutter lang, 
Der Jungen zartes Paar 
Zu retten. Unerſchüttert rang 
Ihr Muth mit der Gefahr. 
Allein die unerfahrne Brut 
Entzieht, von Angft gedrängt, 
Sich ihrer Hilfe, bis die Gut 
Ihr dürres Bette fengt. 
FR 8* 
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Der Junker ſelbſt litt uns im Zimmer, 

Und nun hat kaum die Fledermaus 

Ein härt'res Loos. Ich flog beim Küſter 

Schon fieben Sommer ein und aus; 

Da fam fein Enkel, ein Magifter, 

Bon hoben Schulen jüngft zurüd, 

Und fluchte, trotz Minervens Eule, 

Mit fo viel Kunft und fo viel Glück 

Auf Barbarei und Borurtheile, 

Daß ihm der Alte Vollmacht gab, 

Mein Neft, um die Vernunft zu rädeıt, 
tit fieben Eiern auszuftechen,. 

Und kaum entrann ich jelbft dem Grub. 


Der Storch. 
Heft das die Menfchheit aufgefläret? 
Hat! beffer für das Glück der Welt 
Sft frommer Irrthum, Der erhält, - 
ALS kalte Weisheit, Die zerftöret. 


Die Toleranz. 
Der Adler Hielt-auf der bereiften Spitze 
Des himmelhohen Kaufafus 
Sein Parlament. Er legte ſeine Blitze 
Bol Huld zu feines Throues Fuß, 
Und wog den Großen und dem Bolfe 
Das Hecht un eb'nen Schalen aus, 
Da fuhr, gleich einem Strahl aus einer Donnerwolke, 
Sin Habicht in das Oberhaus. 
Er hielt ein fremdes Thier in feinen Krallen ; 
Es war ein alter Kafadu, 
Der Indoftan verließ, um dur die Welt zu wallen. 
Sir! rief dem Schach der Schnapphahır zu: 
Hier ift ein arger Wicht, der dir dein Erzamt raubet, 
Ein Philoſoph, der den Olymp zerftört, 
Der feinen Zeus und feinen Pluto glaubet, 
Und nur bei feinem Brama jchwört: 
Ja, was noch Ärger ift, er macht fich ein Gewiſſen, 
Die Koft, die meinen König nährt, 
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Und ſah durchs Mikroskop der ditftern Phantaſie, 
Wo er nur ging und ſtand ein Heer von Fledermäuſen. 
Umſouſt bemühte ſich der Freunde treues Chor, 
Von Aerzten unterſtützt, den Irrwahn zu beſiegen, 
Er ſah die Thiere nach wie vor 

Um ſeinen Kopf, wie Jeſuiten, fliegen: 

Oft ſchoß er als ein Pfeil auf die verwünſchte Brut 
Und haſchte nichts; allein ftatt fie zu dämpfen 
Vermehrte das nur feine Wuth. 

Oft Schloß er, matt von den erhittten Kämpfen, 
Die Augen zu. Vergebens fchloß er fie: 

Auch dann noch fah er Fledermäuſe. 

So trieb er's lang. Einſt jagt ihn die Manie 

In eines Kirchthurms Uhrgehäufe; 

Hier fing ex wirklich eine Fledermaus, 

Da fieht man's, rief nun Murner aug, 

Die Narren wollten mir die Wahrheit difputiren, 
Nun kann ich fie handgreiflich überführen. 





Die Schwalbe und der Storch. 


Die Schwalbe, 
Freund, klappre nicht, und laß ung fliehn. 
Sieh dort am ſchwarzen Kirchhofthore 
Den Jäger mit geſpanntem Rohre, 
Ein leiſer Drud, jo find wir Hin! 


Der Stord. 
Ich flöhe, wär’ ich eine Lerche, 
Ein Rebhuhn oder ein Faſan; 
Allein die Jäger fehn uns Störce, 
Bon Alters her, als heilig an. 
Dit uns wird, wie das Sprüchwort faget, 
Die Freiheit aus dem Land gejaget. 
Die Schwalbe. 
Verlaß dich nicht auf dieſen Wahn, 
Mein guter Freund, ſonſt hieß es immer, 
Bir Schwalben braͤchten Glück in's Haus; 
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Bei dem Dekan der Höllenrichter q 
Sebührend um Erlaubniß an, 

Dem Mufenhor den Hof zu machen: 
Der ernſte Minds ftric) den Bart, 
Um heimlich in die Fauſt zu laden; 
Doch ex bemwilligte Die Fahrt: 

Und um nicht lange Zeit zu kriegen, 
Nahm der Boet die Helden mit, 

Die fein Theater einſt beftiegen. 
Achilles, Titus, Hyppolit, 

Und wie ſich al die Herren naunten; 
Umſchimmerten ihn als Trabanten. 
Die Schatten gehn im Doppelſchritt: 
Sie glitſchen über Berg und Seen’ 
Und are eh fie ſich's verſahn, 

In den bezauberten Alleen 

Des blum'gen Parnaſſes an. 

Hier ſpielten wirklich die neun Muſen 
Mit frohem Lärmen blinde Kuh. 

Der Franzmaun lief mit warmem Buſen 
Sogleich auf Melpomenen zu; 


Der Ernſt, der aus den Augen blickte, 


Der Dolch, der ihre Hüfte ſchmückte, 
Das ſchwarze Wamms, der hohe Schuh 
Erſparten ihm das lang e Fragen, 
Madam, jo ſprach er — 

Darf eg dein Lieblingsdichter wagen, 
Dem du jo manden Kranz gepflüdt, 
Mit den Heroen feiner Scene 

Dir aufzumarten? Die Kamöne 

Ward roth. Wer bift du Amen, 


Sprach fie zum Liebling, und wer find 


Die Leutlein mit den ſeidnen Hofen ? 
Hier dreht er nach der Heldenſchaar 
Sid bebend um, und ſieh, es war 
Ein Trupp gefräufelter Sranzofen! 


Der Kater. 


Ein Kater, welcher fih den Ruhm bes Weifen 
Bei feinem Volk erwarb, fiel in Melancholie 
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Jetzt halfen fie dem Chan die ſchwächern Thiere hetzen, 
Bekamen ihren Theil an dem erpreßten Schätzen, 


Und raubten endlich trotz dem Chan. 
Da, rief das arme Volk mit tiefgeſenkten Ohren 


Und mit geſchundner Haut, was haben wir gethan! — 


Allein der Freiheit Kranz war nun einmal verloren, 
Der Löwe war und bfieb Tyrann; 
Er ließ von jedem Thier ſich ſtolz die Pfote lecken, 








Und wer nicht kroch, der mußte ſich verſtecken. 


Der Scheidekünſtler. 
Heut rühmte ſich ein junger Aeskulap, 
Die Scheidekunſt ſei feine größte Stärke, 
Er fagte wahr: das zeigen feine Werke, 
Er ſcheidet Seel und Leib bei feinen Kranken ab. 


Die Wucherer. 
In einer frommen Homilie 
Beftritt mit Nathans Barrhefie 
Ein Prediger des Wuchers Sünde, 
Drei Filze hörten ihn. Ihr Herz 
Zerfloß im Blibftrahl feiner Gründe; 
So ſchmilzt im Dfen zähes Ey. 
„Dei Gott, man kann nicht beffer fchreiben,“ 
Schwur Mops: „noch reden,“ ſprach Frontin. 
„Er treibt ſein Handwerk, rief Criſpin, 
Laßt, Brüder, uns das unſre treiben.“ 


Auf Lindorn. 
Es iſt doch eine wahre Pein 
Mit Lindorn umzugehn: 
Man findet ſich nicht ganz allein, 
Und iſt auch nicht zu zween. 


Die Tragödienhelden. 
Der Abgott der Pariſer Bühne, 
Der unnachahmliche Racine, 
Trat kaum aus Charons ſchwarzem Kahn, 
So ſuchte der galante Dichter 
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Auf einmal ftußt der Fürft: mas haft dur bier gefchrieben? 
Die Gebern, die, wie deine Tafel jagt, 

Mein blinder Eifer aus dem Reich verjagt, 

Hat Ibrahim, der Mufti, fortgetrieben; 

Auf ihn mußt du den Fehler Ichieben. 


Ich hab am Aechtungsbrief dein Siegel hängen jehn, 
Berjebt der Mandarin: wenn die berühmten Thaten, 
Die deine Diener angerathen 
Und ohne dic) verübt, auf deiner Rechnung ftehn; 

&o mußt du, Herr, Di auch bequemen, 
Das Böſe, Das dur fie gefchehn, 
Als eigne Schuld auf Did zu nehmen. 


Die Reichsgeſchichte der Thiere. 


Die Thiere lebten viele Jahre 

Sn friedliher Demokratie; 

Doch endlich kamen fie einander in die Haare, 
Und ihre Republik verſank in Anarchie. 

Der Löwe machte fich. den innern Streit zu Nutze 
Und bot fih ohne Sold dem Heinern Vieh, 

Als dem gedrückten Theil, zum Schuge, 

Zum Retter jeiner Freiheit an. 

Er wollte blos des Volkes Diener heißen, 
- Und brauchte weislich feinen Zahn 

Im Anfang nur die Räuber zu zerreißem. 

AS dies die frohen Bürger fahr, 

Ernannten fie zum mwohlverbienten Lohne 

Den Diener feierlih zum Chan, 

Berfiherten die Würde feinem Sohne, 

Und gaben ihm die Macht die Aemter zu 'verleihn, 
Um kräftiger beſchützt zu ſein. 

Nun Sprach Der neue Fürft aus einem andern Tone: 
Er gürtete fein Haupt mit einer Eichenkrone, 
Enthob Tribut, und wer ihm widerftand, 

Fiel als Nebel in feine Pranke. 

Der Tieger und der Fuchs, der Wolf, der Elephant 
Ergaben fih aus Lift, und jeder warb zum Danke 
Zum füniglihen Rath ernannt. 
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Schach Meledin. 
Der Sultan Meledin war feines Vaters Sohn, 
Das wichtigfte Verdienft ber meiften Prinzen, 
"Und jaß fo chief als er, auf der Aliden Thron. 


Der Mufti, der Beier und Rabbi Sabulon, 


Der Colbert feines Hofs, beherrſchten die Provinzen. 


Indeſſen hieß man ihn der Perſer Salomon 


Und pries fein Regiment auf Säulen und auf Münzen 
Im höchſten Epopdenton. 


Einſt kam ein alter Mandarin 
An ſeinen Hof, der Sinas Reichsgeſchichte 
(So lautete ſein Paß) in einem neuen Lichte 


Der Nachwelt dargeſtellt. Wohlan! ſprach Meledin, 


Ich mache dich zu meinen Biographen, 

Und fchenfe Dir ein Haus, vier Pferde, ſieben Sklaven, 
Und jahrlih zehn Pfund Golds für Federn und Bapier, 
Do ehe Sonn und Mond noch dreimal untergebein, 
Will ic) mit meinem Großvezier 
Den Grundriß deiner Arbeit ſehen 


Gerühret und geſpornt durch des Monarchen Gunft 
Entwarf der Mandarin auf einem Drachenfelle, 


Sn einer prächtigen Tabelle, 


Die Skizze feines Werks, ein Meifterftüd der Kunft, 
Worauf der Name ſeines Mäcenaten 

Als Hauptfigur in goldner Schrift erſchien, 

Und jede feiner großen Thaten 

Mit einem Denkſtrich von Karmin, 


Bortrefflich! rief der Schach, und las mit ſtolzer Miene 
Die Schlachten her, Die fein Bezier gewann, 
Indeß er in dem Arm der ſchönen Nuredine 
Bald Betel zog, Bald Seide ſpann. 
Bortrefflich, rief er bei den Monumenten 
Der Menichenhuld und des Genies, 
Die Sabulon zur Ehre des Negenten, 


Auch wol zu Mehrung eigner Nenten 


In feinem Namen werben hieß. 
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Und weinte bei den Wunderthaten 
Des allzuraſchen Monokraten 
Oft eine ſtille Thränenflut. 


Mir grauet, edler Freund, vor unſern goldnen Sl 
Das Gute, das Oi Fürſt deſpotiſch thut, 
Und wär es no 2 Ihön und noch ſo gut, 
Smpört fo ſehr als Graufamfeiten. 


Der Stern. 


Un den Freiherrn Joſeph von Beroldingen, 


Der Thiere Großherr ftard. Die hohe — 

Vereinte fich, um ſeine Majeſtät 

Nach Standsgebühr zu balſamieren. 

Man Schnitt den Leichnam auf. — welch' ein Pha- 
nomen! 

Man fand fein Herz. Die Aerzte difputiren | 

Sih braun und blau; Hippofrates, Galen 

Und Avicenna fiegt: die Herren demonftriren 

Das Gegentheil von dem, was fie vor Augen ſehn 

Und ftreihen fih den Bart, Den Unfug zu vermeiden, 

Berbot der junge Schad aus weifer Politik - 

Der Facultät bei Knut' und Strid 

Sn Zukunft die Monarchen auszumeiden; 

Und ließ auf allen Fall fi) an des Herzens Platz 

Auf jeinen neuen Purpurlatz 

Ein Supplement von Silberfaben ftiden. 

Sein Sohn umgab das Ding mit einem SOtrahlenfranz. 

Sen Enfel wandelte, wielleiht aus Ignoranz, 

Vielleicht aus bloßen Luft zu fliden, 

Das abgenutte Herz in einen Stern. 

Und fo entftand der Kleds, womit die großen Hern - 

Sich nod auf dieſen Tag den leeren Buſen ſchmücken 


Heil denen, Freund! die weder Stuhl noch Band 
Erhöhen fanıt, die ung, wie du, durch Thaten fagen, 
Daß fie ein Herz fürs Vaterland 
Und für die Freundſchaft in ſich tragen. 
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An ihres Buhlen Arm, in einem Buſch ſie fand: 
Was macht der Talisman, bedrängte Nuredine? 
Rief er ihr lächelnd zu. Das arme Kind 

f Derftummt, und mit verwirrter Miene 
Zog fie die Hand zurück. Der Santon war nicht blind: 
Ich hätte Dich, Sprach er, jo hart nicht prüfen follen; 
Wo wird ein Mädchen in der Welt, 

Auch jeldft, wenn e8 dadurch der Unfhuld Kranz erhält, 
Dem Jüngling bäßlich feinen wollen? 


Der Elephant. 

i. An den Herrn Pannerherrn Wildermett in Biel, 
In feiner Wiege börte Schon 
- Der Kronprinz in dem Reich der Quadrupeden 
Biel Arges von dem Wolf und feiner Mordfucht reden. 

Auch ftieg er kaum auf feiner Ahnen Thron, 

So hieß er den Berräther töbten 

- Und all fein Gut durch Eonfiscation 
Zur föniglichen Kammer fchlagen. 

- Dem Elephanten ward die Erecution 
Des ernften Urtheils aufgetragen: 

Allein er ſchlug es aus, indeß die Nation, 

Beſonders Ochs und Schöps, die ftet8 am lautſten Toben, 
Des Schachs Gerechtigkeit erhoben. 
„Bas hör ih? rief mit wilden Bfid 
Die Majeftät: du darfft noch widerftreben? 

Ich will ja meiner Völker Glück: 

Verwirkte nicht der Wolf fein Leben ?" 

Gut, ſprach der Elephant, Doch auch ein Böſewicht 

Soll niemals ungehört, jol durch das Blutgericht 

Nach dem Geſetz verurtheilt werben: 

Heut ftrafft du den Tyrann der Heerbert, 

Und morgen beißt vielleicht, auf des Verleumders Kath, 
Dein Wink den treuen Hund entleiben. 

„Schweig und entferne dich! werjetst der Potentat, 

Du fannft nicht mehr mein Kanzler bleiben.“ 

Er gab die Stelle dem Rhinoceros 

Und das war gleich bereit, ben Gaudieb aufzutreiben. 

Der Elephant zog auf fein ödes Schloß 
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„Rebell, erwiedert der Deipot, 
Mit einem Bid, der Flammen ſpritzet, 
Fleuch vor dem Hahn! Brod hin! Brod her!“ — 
Weh dem, der eine Tugend mehr 
AS fein durchlauchter Fürft befitet! 


Bav und Mäv. 
Ich bin der Autor, ich! du lügſt, das Stück iſt mein! 
So ſtritten Bav und Mädv ſich mit ergrimmter Miene 
Jüngſt um ein Trauerſpiel. Kaum kam es auf die Bühne, 
So wollte keiner mehr des Mondkalbs Vater ſein. 


Lais und Dorant. 
Lais: 
Was willſt du, daß zum Ball ich heut 
Für eine Maske wähle? 


Dorant: 


Borg eines ehrbarn Weibes Kleid, 
So kennt dich keine Seele. 


Der Talismann. 


Der Santon Hadem ſaß an der Kaskade 
Bor Bagdad. Plötzlich drang ein Mädchen ſich zu ihm, 
Selbſt Venus fam nie ſchöner aus dem Babe: 
D Hilf mir, heil'ger Mann! rief fie mit Ungeftünt, 
Erhalte mir mein höchftes Gut, die Tugend. 
Ein Böſewicht, der junge Mufelim, 
Stellt meiner unerfahrnen Jugend 
So hitzig nad, daß ich Faum miderftehen kann: 
Was fol ih thun? — nad) kurzem Schweigen 
Berfett der Mönch: Hier ift ein Talisman; 
Der wird ihm dein Geficht fo häßlich zeigen, 
Daß er, jo lang der Ring an deinem Finger. fteckt, 
Sich, wie durch ein Phantom gejchredt, 
Bon dir entfernen wird. Die holde Schöne 
Empfängt den Schmud aus feiner Hand 
Und danfet ihm, mit einer frohen Thräne. 
E83 war der dritte Tag, als er am Ziberftrand 
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Den Kelch, den Schwamm, das Kreuz, die Lanze, 
Die Nägel fammt dem Dornenkranze 
Hab ich im Kopfe.“ Wunderlich ! 
Verſetzt der Greis: doch darf ich fragen, 
Was haft du hier im vollen Magen? 
Sprich oder ich zergliedre dich! — 

„Ach nichts; ein Neſt mit jungen Aalen, 
Hochwürdiger Herr Eremit, 

Ein kleines Frühſtück“. — Ha, Bandit! 
Ich dacht es wol, ihr Kannibalen 

Tragt die Religion im Kopf, 

Und in dem Buſen das Verderben. — 
Hier warf er ihn in ſeinen Topf 

Und ließ ihn wie Sanet Vitus ſterben. 


Die Väter. 


Zween Jungen balgten fich wie zween erboste Kater, 
Der Baftart Görgel droſch auf Junker Fritshen zur. 
Geh, Lümmel, brüllte Fris, du haft ja feinen Vater! 
Hoho, rief Görgel, mehr als du. 


Der Marder. 
Einft ließ der Thiere Großſultan, 
Wie es ſchon oft ſich zugetragen, 
Durch das Geſchrei von einem Hahn 
Sich wie ein feiger Haſe jagen. 
Die Thiere, die ihn laufen ſahn, 
Verhöhnten ihn. Um dieſen Flecken 
Auf eine ſchickliche Manier 
Vor ſeinem Volke zu verſtecken, 
Befahl der König jedem Thier, 

Beim Krähen eines Hahns zu fliehen. 
Es zeigt, ſprach er, ein Unglück an, 
Das nur die Flucht vermeiden kann. 
Sir, rief der Marder auf den Knieen, 
Wie kann ich dein Gebot vollziehen? 
Die Hühner find mein täglih Brod; 
Und ftatt mich durch fein Krähn zu ſchrecken, 
Laßt mich der Hahn ihr Neft entdeden. 
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8. 4. pPfeffel. 
Der große Tag der Ewigkeit. 


Vernimm, daß Gott die Sektenſtifter, 


Die Kirchenräuber, die Vergifter, 
Selbft Die Erobrer minder ftraft, 

Als die Tyrannen der Gewifferr, 

Um meine blinde Wuth zu büßen, 
Die Moyriaden bingerafft, 

Muß ih Schon feit fünfhundert Jahren 
Die bleihen Schatten der Barbaren 
Bon meiner Zunft dem ernften Ort 
Der Reinigung entgegenführen: 

Und eher — das Allmachtswort 
Der Gnade mir des Himmels Thüren 
Nicht auf, als bis zum Heil der Welt, 
Dein Richterſtuhl in Staub zerfällt.“ 
Er ſchweigt und öffnet ihm Die Höhle 
Der Buße. Stumme Traurigfeit 
Seal ihn. Zu gleicher Zeit 

Trägt der Olympier Die Seele 

Des Märtyrers ins Paradies. 

Hal! rief der Damon, der die Zähne 
Mit ftilem Grimm zufammenbiß: 
Ein Glück iſt's, daß die Erdenſöhne 
Des Muders Rede nicht gehört, 
Denn wüßten erft die Hierarchen, 
Inquifitoren und Monarchen, 

Was den Berfolgern mwiderfährt; 

Sie ftedten bald des Würgens müde, 
Das orthodoxe Rachſchwerdt ein: 
Und madt einmal die Kirche Friebe, 
Wer möchte da noch Teufel fein? 


Der Hecht. 
Ein Klausner, der am Tiberftrand 
Einft fiſchte, zog in ſeinem Netze 
Den ſchönſten Hecht erfreut ans Land, 
Berwegner! ſprach der Fiſch, verletze 
Nicht meine heilige Perſon! 
Du weißt die ganze Paſſion, 
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Der Seraph: Redlich mar der Mann: 
Am Paradies ift feine Stelle. — 

Sie fümpften Yang, wie Michael 

Und Lucifer. Doch wirklich neigte 

Der Sieg fih zum Ithuriel, 

Als fih der Inquiſitor zeigte. 

Er bob den Hals wie ein Kameel 

Und ſchwang ein Kreuz. Der Schatten bebet- 
Und ſchmiegt fih am den Seraph au, 
Wie im zerträmmernden Orkan 

Der Sceiterer am Felſen Elebet. 

„Was! rief ver Mönch mit ftolzent Trutz, 
Dem Frevler, den mein Arm geſchlachtet, 
Weil er den Roſenkranz verachtet, 
Gewährt ein Engel feinen Schuß? 

Ein Engel! Nein! mich zu verführen, 
Hüllt Satan fi) in falſches Licht.“ 

Setzt fing er am, ben Böfewicht 

Nah Wuͤrden zu erorzifiren; 

Allein des Seraphs Flammenblid 

Lahmt ihm Die ausgeftredte Kechte. 

Huf! heilger Vater Dominik! 

Rief er, Hilf deinem treuen Knechte! 

Der Bater Dominik erſchien; 

Allein nicht mit dem Fluch um Munde, 
Nicht mit den — die dem Schlunde 
Der Hölle gleich, Verderben ſprühn. 

An ihren Wimpern glänzten Thränen, 
Gemeint um eine jchwere Schuld 

Beim Allerbarmer auszuſöhnen. 

„Mein Sohn! ſprach er mit fanfter Huld: 
Nicht um den faljhen Wahn zu nähren, 
Den du von mir geerbet haft, 

Nein, um die Täuſchung zu zerftören, 
Um Schaam und Reue dich zu Ichren, 
Erſchein ih dir.“ Der Mönd) erblaßt 
Und finft dem Vater vor die Füße. 

„D Sohn! wie viele Finfternifie, 

Fuhr dieſer ſeufzend fort, zerſtreut 
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Der ſchlaue Fritz, des Jägers Kind, 
War Lehrer unſers Hunds geweſen, 

Und dieſer lernte ſo geſchwind, 

Us maucher Knabe kaum das Leſen. 
Einſt fiel dem kleinen Junker ein, 

Es müßte noch viel leichter fein, 

Den alten Hund gelehrt zu machen. — 
Herr Schnurr war fonft ein gutes Vieh, 
Doch feine Herrihaft zog ihn nie 

Zu ſolchen hochſtudirten Saden; 

Er konnte blos das Haus bewachen. 
Der Knabe nimmt ihn vor die Hand 
Und ſtellt ihn aufrecht an die Wand, 
Allein der Hund fällt immer wieder 
Auf ſeine Vorderfüße nieder. 

Man rufet den Profeſſor Fritz, 

Auch der erſchöpfet ſeinen Witz; 

Umſonſt, es will ihm nicht gelingen 
Den alten Schüler zu bezwingen. 
Bielleicht, ſprach Fritze, hilft der Stod: 
Er holt den Stod, man prügelt Schnurren; 
Noch bleibt er fteifer als ein Bod, 

Und endlich fängt er am zu murren. 
Was wollt ihr, fprad der arme Tropf, 
Ihr werdet meinen grauen Kopf 

Doh nimmermehr zum Doctor Schlagen ; 
Geht, werdet durch mein Beifpiel Klug, 
Ihr Kinder, lernet jett genug, 

Ihr lernt nichts mehr im alten Tagen. 


Der Inquiſit. 
Es ftritten fih im Todesthal 
Athuriel und Belial 
Um einen angefommmen Schatten. 
Es war ein armer Inquiſit, 
Den milde Priefter in Madrid 
Zu Gottes Preis gebraten hatten. 
Der Damon ſprach: Er ftarb im Bann; 
Die Kirche jelbft gab ihn der Hölle, 
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Nimm bin, ſprach er, du biſt mein Gaſt, 
Dies iſt Des Schutzes Pfand, 
Den du von mir zu hoffen haſt, 
Und gab ihm feine Hand. 


Doch plötzlich rief ein Mütterlein 
Den edeln Greis hinaus; 
Er ſchloß, um umentdedt zu fein, 
Den Saft in's Gartenhaus. 





Es wurde Mitternacht; e8 kam 
Der neue Gaftfreund richt, 
Nun fommt er; aber bleicher Sram 
Entjtellet fein Seficht. 


Den du erſchlugſt, grauſamer Hal 
Sprach er, der war mein Sohn: 
Schön ift Die Rache, Schöner ift 
Gehaltner Treue Lohn. 


Fleuch; vor der Gartenthüre fteht 
Mein beftes Pferd. Man fucht 
Did an der See. Fleuch nad Toled; 
Gott ſchütze deine Flucht! — 


Siehft du im Greis den halben Gott? 
Wer wohlthut feinem Feind, 
Mein Sohn, war er ein Hottentott, 
So ift er Gottes Freund. 


Die zween Hunde, 


Ein Junker hielt fih em Paar Hunde; 
E83 war ein Pudel und fein Sohn, 

Der junge, Namens Pantalon, 

Bertrieb dem Herrchen manche Stunde. 
Er konnte tanzen, Wade ftehn, 

Den Schubkarrn ziehn, in's Waller gehn, 
Und alles Diefeg aus dem Grunde. 





Den traubenreichen Herbft bejang, 
War er, was wenig werben — weile. 
D glaube, glaube mir, mein Sohn; 
Uns führt kein flacher Sammethügel 
Zur Weisheit. Mancher eh’rne Riegel 
Berfperrt die Bahn zu ihrem Thron; 
Auch leert man ihre —— 
Nicht, wie Campaniſche Pokale, 

Auf einmal aus; noch kannſt du fie 
Auf weihe Polfter zu dir rufen. 

Wer nicht mit Schweiß die ſchroffen Stufen 
Des Bergs erfteigt; der ſchauet nie 
Ihr Angefiht. Doch trittft du frühe, 
Und ungetäufcht won Heldenwahn 
Und eitler Furcht, die Wallfahrt ar, 
So lohnt die Göttin deine Mühe; 
Sie flößt dir ihren Nektar ein, 

Und alleg Glück der Welt ift dein. 


Ibrahim. 
Eh Ferdinand mit frommer Wuth 
Die Mauren vor ſich ſtieß, 
Floß Omars junges Heldenblut 
Durch Gußmanns Ritterſpieß. 


Aus Furcht vor Rache (veih und groß 
War diefer Saracen) 

loh Gußman und blieb athemlos 

or einem Garten ſtehn. 


Hoch war die Mauer, doch er ſchwang 
Sich wie ein Pfeil hinein, 
Und fand in einem Bogengang 
Den Herrn des Guts allein. 


Er fleht um Schutz. Mit ſeinem Stab 
Schlägt Emir Ibrahim 
Bol Ernft jest einen Pferfich ab 
Und theilet den mit ihm. 
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In den ein flüffiger Kryftall 

Aus einer Roſenwolke thaute, 

Der jüngfte Bruder eilt und klimmt 

Zuerit hinauf, ſpringt hin und nimmt, 

Um ihn auf einmal auszuleeren, 

Den Kelch und ftürzt ihn gierig ein. 

Doch ſchnell geranı der Trank zum Stein. 

Umfonft war jchlürfen, rütteln, kehren; 

Er jeßt dem Kelch verdrießlich bin, 

Entihloffen wieder heimzuziehn. 

Ich gehe mit, verſetzt der zweite; 

Allein den Kelh nehm’ ich als Beute 

Bon meiner Wallfahrt mit nach Haus 

Und trink' auf meinem Nuhebette, 

Mit Syrup wohl verfett, ihn aus. 

Er faßt ihn; doch die Demantkette 

Des Schickſals halt ihn mauerfeft 

An den Altar. Daß dich die Peft! 

Rief er, fommt Brüder, laßt uns eilen: 

Hier ſpukt der Satan und fein Heer. 

Sch, ſprach der dritte, will hier meilen! 

Vielleicht — Schon hören fie nicht mehr. 

Der neue Siedler läßt die Geden 

Bon hinnen ziehn, baut fih ein Haus 

Bon laubichten Wahholderheden, 

Sucht Schwänme, gräbt ſich Wurzeln aus, 

Wovon ihm auch die bittern fchmeden, 

Und lechzet er im Mittagsftrahl 

Nah einem Trunk zum fargen Mahl, 

So fällt er zu des Altars Sin 

Und ruft voll Inbrunft: Yaß, o laß 

Zum Labfal vom geweihten Naß 

Dir, Göttin, ein paar Tropfen fließen! 

Nie bat der biedre junge Mann 

Bergebeng ; mit geftärkter Seele 

Sir er den Kelch. Der Balſam rann 
Die Muttermilh in feine Kehle, 
Und ehe noch vom Fellenhang 
Das Lied der himmelblauen Meife 
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Berfett der Alte: glaube mir, 

Der Schöpfer ie ein jedes Thier 
Sein eigenes Gebet gelehret, 

Das ihm gefällt. Ein Lobgefang, 

Den Furcht erpreßt, ift Uebelklang, 
Iſt Läfterung, die ihn entehret. 

Befiehl nun meinen Tod! Er fchmieg. 
Der Sultan auch: wie Meeresmogen 
So ſchäumt fein Blut. Noch wanft der Sieg; 
Doch ſchnell rief ex: ich ward DE 
Heil dir, o Freund, du zogft ihn ab, 
Den Schleier, der mein Aug’ umgab. 
Und ihr, empfangt die Greibeit wieder, 
Ihr Vögel, finget eure Lieder 

In eurem angebornen Ton! 

Jetzt drangen ſie in dichten Kreiſen 
Entzückt um des Monarchen Thron 
Und lobten Gott nach tauſend Weiſen. 
Der majeſtätiſche Choral 

Steigt wallend in die lichten Sphären. 
Der Sultan ſtaunt. Zum erſtenmal 
Hört er, was keine Muftis hören, 

In der verſchiednen Melodie 

Die feierlichſte Harmonie! 


Der Kelch der Weisheit. 
An Philotheon. 


Drei Brüder ſchifften nach der Inſel 
Der Weisheit, die der blaſſe Pinſel 
Des Erdenſohns nicht malen kann. 
Jetzt landen ſie nach langem Pflügen 
Des Oceans am Ufer an. 

Es war im Frühling. Voll Vergnügen 
Sehn ſie den Felſen vor ſich liegen, 
Auf deſſen Scheitel der Altar 

Der Göttlichen gegründet war, 

Den Davids Sohn ihr einſt erbaute. 
Er trug den goldenen Pokal, 
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An des verſtorbnen Mufti Platz. 

So hohe Würden hatte Matz 

Sich auch im Traume nicht verſprochen. 
Doch Ehre bläht, Gewalt macht kühn; 
Das neue Haupt des Sanhedrin 
Gebahr gleich im den erſten Wochen 
Die Grille, ſeine Pſalmodie 

Bei allen Voͤgeln einzuführen. 

Der frohe König billigt ſie; 

Der Waldgeſang, die Liturgie 

Des Herzens konnt ihn nicht mehr rühren, 
War für ſein Ohr Kakophonie: 

Und zudem iſt ja reformieren 

Der Fürſten Steckenpferd. Sogleich 
Ließ er in ſeinem ganzen Reich 

Den neuen Canon publizieren. 

Kun Shübte zwar der Vogel Chor 
Die hergebrachten Nechte vor; 

Allein da half fein Proteftieren. 

Der Mufti drohte mit dem Bann: 
Der Sultan ſprach von Strangulieren, 
Und furz, dag neue Lieb begann. 

Die Sänger wetten fi) den Schnabel 
Und orgelten mit Angft und Pein 
Den tollften Wirrwar durch den Hain, 
Der feit der Symphonie zu Babel 
Auf unjerm Erdenrund erſcholl. 

Den Vorſang führten andaächtsvoll 
Der Storch, der welſche Hahn, die Eule, 
Die Gang, der Kudud und der Pfau: 
Sie follerten fih braun und blau, 
Und füllten duch ihr Klaggeheule, 
Das Land auf eine Halbe Meile. 

Ein weißer Rabe, lahm und grau 
Bor Alter, faß bei dem Monarchen 
Und ſchwieg. Mit zornigem Geficht 
Sprad der Deipot zum Batriarchen: 
Nebelle, warum fingft du nicht? 

Weil dein Gebot mein Herz eınpöret, 
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Und fünf am großen Ramazan 

Dem frommen Volk für Amulete; 

Mehr: wöchentlich ein Brod für mein Nachbarin, 
Die, ſelber arm, ein Waiſenkind verpfleget.“ 

Anden er ſo mit frohem Sinn 

Die Summen Gott vor Augen leget, 

Wiſcht eine roſenfarbne Hand 

Die Poſten alle weg, der letzte nur blieb ſtehen. 

Der Perſer dreht, von Zorn entbrannt, 

Sich plötzlich um, den Böſewicht zu ſehen, 

Der ſeine Rechming ſtört, und fiebt im Lichtgewand 
Des Aethers einen Geiſt mit goldnen Schwingen 
Auf feinen Stuhl gelehnt: Ich bin von Gott gefandt, 
Um jedes gute Werl vor feinen Thron zu bringen, 
Das, wie des Opfers Wohlgeruch, 

Bon reiner Hand geweiht, des Gebers Lohn vergrößert, 
Und habe Dir nach meinem Bud 

Die Rechnung, die Du fchriehft, verbeffert. 

So ſprach Ajariel zum ftolgen Erdenkloß, 

Indem er nach und nach in Ambrabuft zerfloß. 


Die Kirchenvereinigung. 


In einer griechiſchen Abtei 

Am Fuß des hohen Tabors, nährte 
Der Prior einen Bapagei, 

Den er das Ave fingen Lehrte. 

Er fang die Hymne jo geichiekt, 

Daß ihn das Fromme Volk entziickt 
Mehr als Sanct Rochus Hund verehrte, 
Der Prior ſtarb. Die Reiſ'luſt wacht 
Sm Birtuojfen auf; er fehrte 

Mit leifem Flug, bei dunkler Nacht 
Ins alte Vaterland zurücke. 

Er ſtellte ſich dem Hofe dar. 

Der Adler, der zu gutem Glücke 

Ein Freumd der edeln Tonkunſt war, 
Erhob, als er in der Kapelle 

Sich hören ließ, ihn auf ber Stelle 
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— Ins Lächeln, wie beim Sturm und Blitzen 
Das Seegeſpennſt im Tafelgolf:*) 
Je nun, rad er, und ftrich den Magen, 
IH war ein Lamm in franfen Tagen; 
Gejund bin ich nun wieder Wolf. 


Servil. 


Kaum ſah man den Servil in einem Amte praugen, 
So wünſcht ihm jeder Glück, mit lächelndem Geſicht 
Schwur er: „Gott weiß, ich bin dem Dienſt nicht nachge— 
gangen!“ 
Er hatte Recht: wer kriecht, der gehet nicht. 


Der Derwiſch. 


Ein Derwiſch fand in einem Wald 
Ein Kind von reizender Geſtalt, 
Er hob es auf. Ach Gott, ein Junge! 
Rief er mit halberſtarrter Zunge; 
Doch wohl dir, wohl dir, armes Kind! 
Denn deine Rabeneltern find 
Bermuthlich Heiden. Welch Vergnügen 
ür mich, daß ich Dich retten kann! 
o fprach der fromme Mufelmann, 
Beihnitt das Kind und ließ es Fiegen. 


Haſſan. 
Der reiche Haſſan ſaß gebückt 
Am Schluß des Jahrs vor einer Schieferplatte, 
Und zählte, von ſich ſelbſt entzückt, 
Die guten Werke her, die er verübet hatte: 
„Bier Beutel der Moſchee von Iſpahaͤn, 
Und drei der großen Karawane 
Bon Mekka; ferner ſechs Tomane 
Dem heil'gen Derwifh Nufhirwan, 
Daß er dreimal des Tages für mich bete; 


*) Man f. Lufiade Gef. 5, 
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Rief er, was machſt du armer Gaud, - 
Zwickt dich vielleicht ein Lamm im Bauch? 
Steh auf; laß uns ein Schmalthier jagen; 
Ein Teufel treibt den andern aus. — 
Was ſagſt du? Zittre vor dem Rächer 
Der Unfhufb, ſprach der franfe Schächer 
Mit Ihwaher Stimme: feine Maus 
Will ich mehr tödten: gleih den Biffen 
Der Biper nagt mich mein Gewiffen; 
Aleckto, mit dem Höllenpfuhl 

Im Blicke, ſtürmet meine Höhle, 

Und reißet meine ſchwarze Seele 

Bor Minos ernſten Richterſtuhl. 

Ha, Freund! Jetzt floſſen ſeine Zähren: 
Wird Jupiter mein Flehn erhören, 
Macht ſeine Gnade mich geſund; 

Sp will ih meine Sünden büßen, 

Nur Wurzeln und nur Gras genießen, 
Und mit dem frommen Schäferhund 

Die Heerde vor den Wölfen Ihüsßen, 

Ya, felbft mein Blut für fie verſpritzen. 
Der Better Ichüttelte den Kopf, 

Und ſprach bei fich, der arme Tropf! 
Das Fieber macht ihn phantafieren: 
Hier würden Luftklyftier, Magnet, 

Und felbft Apoll den Ruhm verlieren. 
Er küßt den Freund und jeufzt und gebt. 
Kaum bleiht der zadigte Planet 

Zum andernmal die braunen Schatten, 
So fehrt er in den Hain zurüd, 

Um ihn zur Erde zur beftatten, 

Und fieht ihn mit erftaunten Blick 

Bor einem fetten Widder fiten, 

Aus dem er Herz und Nieren fraf. 

Ei, ei, Herr Bruder, was ift das? 

Rief er, heißt Das die Heerde ſchützen, 
Und ſelbſt fein Blut für fie verfpriten ? 
Hier zog der graue Böſewicht 

Sein finfter blutiges Geficht 
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Der Lohn des Helden. 
Einft fiel der Leu, der auf der Jagd 
Zu tief fih in das Hol, gewagt, 
Zween Tiegern in Die Pranfen. 
Gewaltig war fein Widerftand; 
Allein erihöpft und übermannt 
Fing er jet an zu wanfen. 


Da ſprang der Dogge Schnell heran 
Und rettete dem armen Chan 
Durch feinen Tod das Leben: 
Denn kaum entfloh die Mörderbrut, 
So ſah er ihn mit ſtillem Muth 
Den Geiſt den Göttern geben. 


Jetzt kam der ganze Hof herbei: 
„Mir ekelt hier, ſprach König Leu 
Zum Fuchſe, ſeinem Sklaven: 
Weg mit dem Aas, es braucht kein Grab; 
Nur zieh mir ja die Haut ihm ab, 
Es läßt ſich gut drauf ſchlafen.“ 


Iſt dieſes, rief mit bitterm Hohn 
Der Bär zum Wolf, des Helden Lohn, 
Nach dem wir alle dürſten? 
Stirb für dein Weib, für deinen Freund, 
Fürs Vaterland, für deinen Feind; 
Nur ſtirb für keinen Fürſten. 


Die Bekehrung. 


Ein Wolf, ein wahrer Ariman, 

Der Io viel Schafe niedermachte, 

Als kaum der Fleiſcher Tamerları 
Dem Kriegsgott Menſchenopfer brachte, 
Lag auf den Tod am Magenkrampf 
In ſeiner Kluft. Sein treuer Vetter 
Und Spießgeſell, ein frecher Spötter, 
Beſucht ihn, um im letzten Kampf 
Ihm beizuſtehen: Alle Wetter! 
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Und findet einen bagern Mann 

Mit alten Lumpen angethan, 

Der in den Todtenſchädeln ftörte, 

Bald einen, bald den andern griff, 

Ihn forfchend auf und abwärts Tehrte, 

Dann auf den Haufen ſchmiß. He, Freund, rief der Kalıf, 
Was machftdu hier? Der Mann fchien nicht auf ihn zu hören. 
Der Sultan reitet näher bin, 

Allein der Mann Tieß ſich nicht ftören. 

Berwegner! weißt du nicht, daß ich der König bin: 

Sp brüllt ex und durchbohrt mit Biden ihn, 

Die, wie fein Herz, von wilden Zorn entbrennen. 
Sprich, ehe Dir mein Speer dag Humbdeleben raubt, 

Was juhft du hier? „Herr, meines Daters Haupt 

Und deines Vaters Haupt; ih kann fie nicht erfennen.“ 
Hier ſchwang der Schach die mordgewohnte Hand; 

Sie ſank — und das Phantom verihwand. 





Der Knabe und der Humd, 


Bon einem Hund geleitet, jchlich 

Ein blinder Greis an feinem Stabe 
Durch eine Stadt. Ein frecher Knabe, 
Der Spitzbart Iſraelchen glich, 

Schnitt, um ſich einen Spaß zu machen 
Des Manns Compaß, den Strick entzwei, 
Flieh, ſprach er, Philax, du biſt frei; 
Dein Graukopf mag ſich ſelbſt bewachen. 
Der Pommer fuhr dem kleinen Wicht 
Voll edeln Grimmes an die Waden, 
Und ſagte: nein, ich fliehe nicht, 

Du willſt mir wohlthun, um zu ſchaden. 


Der Mann von Ehre. 


Ein Sultan gab mit flammendem Geſicht 

Einſt ſeinem Großvezier die ſchmeichelhafte Lehre, 

Er ſei ein Dummkopf. Herr, das bin ih nicht, 
Rief diefer aufgebracht, ih bin ein Mann won Chre, 
Und höchſtens nur ein Böſewicht. 


G. 8. Pfeffel. 91 
Es ftärkt das Haupt und heilt die Bruft. 
Der Patient nahm e8 mit Luft 
Und fing ſchon an die Wunderkraft zu fpüren. 
- Gut! denkt er bei fich felhft, nehm ich den Balfam pur 
Und recht nad) Appetit, fo wird das meine Eur 
Weit eher noch zum froben Ziele führen. 
Gefagt, gethan, Er Ieeret die Tinctur 
Mit einem Zug bis auf den Yetten Tropfen. 
Sie führt ihm wie ein Blitz dur Adern und Gebein: 
Der Schwindel dreht fein Haupt, das Herz fängt an zu Hopfen 
Und bald verfalft es fich zum Kiefelftein. 
. Er taumelt dur die Stadt, fteigt auf Die Minareen, 
Ruft alles Volk mit bacchiſchem Gebrülf 
Zum Beiramstanz, und wer micht tanzen will, 
Den ſchleppet er in die Mojcheen 
Und ſtößt ihm einen Dolh ins Herz. 
Man lief, ven Arzt um Rath zu fragen. 
Er hieß nit ohne Furdt ihm ein Paar Adern fchlagen ; 
Doch er geftand mit edelm Scherz, 
Er werde ſchwerlich ganz genefen. 
Was meinft du, Freund, gleicht die Religion 
Nicht ol Elixir? Braucht fie der Erbenfohn 
Wie grobe Koft und als ein fremdes Weſen; 
So madt fie frank, erzeuget Schwärmerei 
Und Phariſäerſtolz; doch miſcht er als Arznei 
Bon ihrem Geift, von ihrem Freubenöle, 
Sn jede Nahrung feiner Seele; 
Sp mehrt e8 ihren Lebensfaft 
Und füllet fie mit Gottesfraft. 


Das Beinerhaus, 


Ein perfiiher Kalıf, der zwar den Grieß, 

Das Zipperlein und eine Fiſtel hatte, 

Sih aber doch als Gott verehren Tieß, 

Berlor fih auf der Jagd. Auf einer grünen Matte, 
Die tief im Hole lag, jah er mit leiſem raus, 
Was wenig Fürftenaugen fahen, 

Ein angefülltes Beinerhaus. 

Er wagt e8 muthig binzunaben 
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Sie wirft noch einen naffen Blick 
Nah ihrem Dad. Nun auge, 
Sprit fie zur Natter, fchließt ihr Auge 
Und finfet ſtarr ind Gras zurüd. 


Doch ſchnell erwacht fie; ihre Hand 
Ergreift ein Jüngling. Gleih den Söhnen, 
Des Nethers, lächelt er, der Schönen, 

Die bebend ihm zur Geite ftand. 


Der Spruch des Schidjals ift erfüllt; 
Das frömmfte Kind, jo war jein Wille, 
Befreit mid von der Schlangenhülle, 
Die lange mich gefangen hielt. 


Sch bin ein Prinz, fuhr Idamant 
Zu reden fort, die blauen Wellen 
Des Euphrats nagen an den Schwellen 
Des Throns, den ich nun wieder fand. 





Komm, Edle, weihe mir ihn ein; 
Durch dich erft kann ich glücklich werden. 
Heil mir, das befte Kind auf Erden 
Muß auch die befte Gattin fein. 


Sa, Tina, Tugend darbet nie: 
Und hat ein Gatte feine Kronen, 
Die Kindestreue zu belohnen, 
Sp krönt der Eltern Segen fie. 


Das Elirir, 
An Stilling. 


Der Derwiſch Madin lag in Buchara franf: 

Sein Fuß berührte ſchon Des Grabes jähe Stufen. 
Man ließ den Moicenna rufen. 

Er fam. Du mußt in deinem Tranf 

Bon diefem Elirir, ſprach er nad reifen Schlüffen, 
Des Tags drei Löffel voll genießen; 
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Alſo ftritten fie vertraut 
Und ihr Bufen Flopfte Yaut, 
Als ein Weih, die Peſt der Flur, 
Schnell auf fie berumterfuhr. 


Kinder, ei was zankt ihr euh? — 
Beffer iſt's, ihr fterbt zugleich, 
Spottet er mit bittrer Wuth 
Und verjprist ihr edles Blut. 


D wie gut, wie gut bift du, 
Röchelt ihm der Gatte zur: 
Freund, o ſcharre mein Gebein 
Sn den Sand mit ihrem ein! 


Meinend hört der Vater Pan 
Diefes Teste Wort mit an; 
Sagt dem Weih Die Leichen ab 
Und baut ihnen felbft ein Grab. 


Doris, hörſt du das Gebet, 
Das mein Herz zum Himmel fleht? 
Sa, dur hörſt es; — leiſe ſprach 
Oft dein Herz es meinem nach. 


Theoniſe. 
An meine Lina 
Mit einem Bli voll heitrer Ruh, 
Erſchien die junge Theonife 
Auf einer bunt gefticdten Wiefe 
Und ſchnitt fih Gras fir ihre Kuh. 


Bol Reiz, wie Hebe, kniet fie hier 
Und fingt. Schnell wand fi eine Schlange 
Um ihren Arm. Ihr war nicht bange, 
Sie ſchwang die Sichel nad) dem Thier. 


Da ſprach die Schlange: tödtft Du mid, 
So lebſt du zwar, doch deine Mutter 
Erblaft. Ha, rief fie, meine Mutter! 
Und ihre Bruft ſchlug fürchterlich. 
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88 G. 8. Pfeffel. 
Man ruft den Arzt. Er lockt die Seele 
Umſonſt ins ſchöne Haus; 
Er öffnet ihr die weiße Kehle 
Und zieht den Brief heraus. 


Da lies: „Von Krankheit abgezehret 
Dankt deine Mutter dir 
Für dein Geſchenk. Tien, der mich höret, 
Belohne dich dafür.“ 


Schnell haſcht die knirſchende Harpye, 
Verzweiflung, Usges Herz, 
Er küßt der Heldin ſtarre Kniee 
Und heult vor Wuth und Schmerz. 


Wie? kann er noch auf Erden mweilen? 
Sa, mehr als Orosman 
Thut er; läßt Zacchis Mutter heilen, 
Und nimmt als Sohn fie an. 


In eme marmorne Kapelle 
Schließt er den Leichnam ein. 
Amida*) hütet auf der Schwelle 
Das heilige Gebein. 


Die Turteltauben. 
An Doris, 

Ein paar Turteltauben ſaß 
Bruft an Bruft im bunten Gras. 
Plößlih hört e8 nah im Hain 
Einen Todtenvogel ſchrein. 


Aengftlih ſahen beide fich 
Steif ınd Auge „Ruft er mid?“ 
„Ruft er dich?“ — „D Götter, nein 
Laſſet mich das Opfer fein!“ 





*) Amida, der Schußgott der guten Seelen. 


G. 8. Pfeffel. 8% 


Sie wählt von ihrem Brautgefchmeide 
Das ſchönſte Kleinod aus, 

Und ſchickt mit eine Engels Freude 
Es insgeheim nah Haus. 


Doch kaum ift unter Kuß und Spielen 
Der zehnte Tag vorbei, 
Sp fängt ihr — ſchon an zu fühlen, 
Daß ſie nur Sklavin ſei. 


Einſt ſah ſie traurig nach dem Berge, 
Der ihre Flur verſteckt, 
Und ward von ihrem ſtummen Zwerge 
Aus ihrem Traum erweckt. 


Er ſchauert auf; gibt der Schönen 
Ein Briefchen, ihr allein. 
Sie lieſt, ſie netzet es mit Thränen, 
Und Usge tritt herein. 


Mißgünſtig, wie = hohen Seelen, 
Iſt fie mit ihrem Schmerz. 
Des Briefhens Inhalt zu verhehlen, 
Berftect ſie's auf ihr Herz. 


Er ſieht's. Wie Gottes Donnerfeile 
Den Sünder, ber ihm flucht, 
Sp treffen plötlich ihn Die Pfeile 
Der blaffen Eiferſucht. 


Er will, fie fol das Blatt ihm weiſen; 
Sie ſchweigt Er dringt darauf; 
Sie fleht. Er will es ihr entreißen; 
Sie hält die Hand ihm auf. 


Er ringt mit ihr; weint. Er faſſet 
Den Brief; ſie hafchet ihn, 
Verſchlingt ihn, ſchluchzt und ſinkt erblaffet 
Zu feinen Füßen hin. 
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Er fieht das Mädchen: ihre Blide 
Entzünden feine Luft, 
Und füllen plößlich jede Lücke 
In feiner öden Bruft. 


Schon war der Cubo, groß und bieder 
War Usges rauher Muth, 
Er feßt zu ihr ins Gras fich mieder 
Und malt ihr feine Glut. 


Sie ftaunt, die Roſen ihrer Wangen 
Entflammen zu Karmin. 
Er küßt fie, reicht ihr feine Spangen 
Vom Helm. Sie will entfliehn. 


Jetzt nennt er fich; fie zagt, fie bebet 
Und ftürzt auf feinen Schooß. 
Entzückt umjhlingt ex fie und hebet 
Sie fojend auf ſein Rof. 


Sie folgt ihm — (eines Cubo Biden 
Gehorcht gr die Natur) 

Berftummt, wie auf des Würgers Rüden 
Das Lamm, durh Hain und Flur. 


Schon dedt ihn mit der ſchönen Beute 
Der Hofburg ſtolzes Dach, 
Und Amor gibt ihm das Geleite 
Ins gold’'ne Brautgemad). 


Der Tag erwacht. Die holde Dirne 
Umwallt ein Fürftenfleid, 
Und Usge ſchmückt ihr Arm und Stirne 
Mit blitzendem Geichmeid. 


Doh ungetäufht von Pracht und Fälle 
Bleibt fie noch Schaferin, 
Und oft ſchwingt fih in ernfter Stille 
Ihr Geift zur Mutter hin. 
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Und hier, wie ſehr von ihr verſchieden 
Iſt Diefe junge Städterin! 

Die Freude lacht aus ihren Mienen 
Und mit erhister Emſigkeit 

Wirkt fie ein buntes Feierkleid: 
Sprich, welche betet unter ihnen? 

Die am Altar, erwiedert er, 

Und füllt auf's Autlitz und erröthet. 
Du irrſt, fie jagt Gebete ber, 

Verſetzt der Geift, und dieſe betet. 
Sie? rief der Klausner: ihre Hand 
Wirkt ja mit ärgerlichem Fleiße 

Ein Kleid ... für eine arme Waiſe, 
Sprach Gottes Herold und verſchwand. 


Usge und Zacchi. 
Eine japaniſche Geſchichte. 
In Japan, wo viel edle Seelen 
Und holde Mädchen ſind, 
Bar, wie die Schiffer uns erzählen, 
Ein armes Hirtenfind. 


Berborgen, wie die Maienrofe 
Im dunkeln Buſche glüht, 
Dar Zachis Jugend in dem Schooße 
Der Unſchuld aufgeblüht. 


So lebte ſie bei ihrer Mutter, 
Von Harm und Liebe frei, 
Für nichts beſorgt, als für das Futter 
Der kleinen Schäferei. 


Einſt band ſie auf beblümter Erde 
Sich einen Veilchenſtrauß; 
Da kam ein junger Mann zu Pferde 
Den nahen Wald heraus. 


Der Cubo war's. Mit Speer und Keule 
Bekriegt er auf der Jagd 
Im armen Wild die lange Weile, 

Die ſeine Seele plagt. 
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G. Kopfeffel. 
Der Autor und ſein Verleger. 
Warum fo trüb? 


A. Ah Fremd, mir ftahl ein Böſewicht 
Mein ungedrudtes Lehrgedicht. 


PB. Der arme Dieb. 


8 


Die Lerche. 


Die Lexche jang ihr frommes Morgentied: 

Die Weihrauch flog es durch die Lüfte 

Bis zum faphirnen Thron, an dem das erfte Glied 
Der Wejenfette hängt. Die Ihmwarzen Klüfte 
Der Tellen hallten es zurüd. 

Ein Rohrſpatz, welchen die Muſik 

Aus jenem trägen Schlummer medte, 

Fuhr auf: verwünſchte Muckerin, 

Ich wollte, daß ſie flugs verredle! 

So fluchet er. Die Lerche höret ihn 

Und läßt den dummen Läſt'rer toben; 

Sie ſchwingt ſich in des Aethers lichte Flur 

Und ruft im Fliehn: vergib, o Vater der Natur! 
Hier war es Sünde, dich zu loben. 


Dad Gebet. 


Ein Eremit am Libanon, 

Den man als einen Heil’gen ehrte, 
Und melden Gott zum öftern ſchon 
Durch himmliſche Geſichte Lehrte, 
Lag flehend einſt vor ſeinem Thron. 
Da nahte ſich in ſtiller Feier 
Eloah, Fürſt der Seraphim, 
Berührt ſein Aug’ und ſpricht zu ihm: 
Sieh jenes Weib im Nonnenſchleier 
Und ſchwarzen, härnen Bußtalar; 
Sie kniet am ernften Sühnaltar 
Und ein Gebet des Iſaiden 
Strömt über ihre Lippen bin; 
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Dedt, Doris, mich einft kühles Moos, 
Sp wall im Abendroth 
Sn unſrer Tannen heil’gen SchooR, 
Und feire meinen Tod. 


Weih ihm ein Lied; Doch finge nie 
Der Trennung Marterthum, 
Kein, finge mir die Pſalmodie 
Aus dem Elifium.*) 


Und dringen Seufzer in das Lied, 
So Hi’ den Himmel ar, 
Bon welchem der herunter fieht, 
Der ung vereinen kann. 


Und wenn, wie von des Zephyrs Wehn, 
Der Tanne Wipfel bebt; 
So ift’8 mein Geift, der ungeſehn 
Ob deinem Scheitel ſchwebt. 


Und werf' ich zu des Baumes Fuß 
Ein Zweiglein dir herab, 
So weih’ e8 ein mit einem Kuß 
Und fted’ e8 auf mein Grab. 


Dad Epheu. 


Seht diefen Eichenftamm; geftürzt vom Ungeftüm 
Des MWetterfturms, liegt er im traurigen Gefilde. 
Um ihn Shwang Ephen fih und fiel und fttrbt mit ihm. 
O Freundſchaft! dich erfennt mein Herz in dieſem Bilde, 


Auf Germand Grab. 


?* German ruht unter diefem Steine. 
Der treue Patriot 
Trank fih in lauter deutſchem Wette 
Auf Deutihlands Wohl zu tobt. 


*) Des Herrn. Prof. Jacobi, 
\ ER 
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Er wagt's die Urne wegzuheben, 

Die faum in feinen Händen meilt, 

Sp überftrömt ihn neues Leben 

Und Schon ift feine Bruft geheilt. 

Der Alte finft vor dem Altare 

In Thränen auf ſein Angefiht: 
Verſchmähe meine Bitte nicht, 

Gott! noh ein Wunder, offenbare 
Mir: Herr, wer dein Apoftel ift, 

Den diefer Aſchenkrug verſchließt. 

Der Grund des Fellen wird erjchüttert 
Und eine himmliſche Geftalt, 

Die wie ein Blitz vorüberwallt, 

Ruft: Socrates! Der Alte zittert 
Und in dem Strahlendiadem 

Des Krugs, auf den fein Blid fich Fehret, 
Lieft er beſchämt: wer Gott verehret 
Und recht thut, ift ihm angenehm. 


Die Tanne. 
An Doris, 
Wie Schön, o Doris, glänzt im Schein 
Des Monds die Tanıe bier! 
Bor allen Bäumen in dem Hain 
Wahl ih die Tanne mir. 


Wie ruhig fteht fie da im Thal, 
Gepflanzt von Gottes Hand! 
Es bleicht fein Reif, fein Sonnenſtrahl 
Ihr ewig grün Gewand. 


Auf ihren Weften baut fein Wurm, 
Kein falfcher Weih fein Weit; 
Und neigt fich gleih ihr Haupt im Sturm, 
Sp fteht ihr Fuß Doch feft. 

So fteht fie, bis aus ſchwüler Luft 
Ein Blit fie niederftredt; 
Und dann noch haucht fie ſüßen Duft, 
Bis kühles Moo8 fie dedt. 


— 


Di ee ET 





G. 8. Pfeffel. OL 


Sie fteht ihr Bild und fährt zurück 
Und haucht bereits ihr junges Leben 
In ihres Schöpfers Hand. Allein der alte Wicht 
Faßt lachend fie beim Kamm: „was foll das dumme Beben, 
Gefällſt du dir im neuen Schmude nicht?“ 
Der Bafilisf erwacht: „vergib mir meinen Schreden, 
Dein blöder Geift war nicht darauf gefaßt, 
- Im Körper den du mir gegeben haft, 
So manchen Zug des deinen zu entdeden.“ 
Ei nun, ih mad) e8 wie mein Feind 
- Dort oben in dem Sterngefilde, 

Verſetzt der Schalf: ich 39 meinen Freund — 
Nach meinem Ebenbilde. 


Die Urne. 
Der fromme Biſchof Theagen 
Entwich in eine dunkle Grotte 
Des Pallaswäldchens bei Athen, 
Um weit vom Lärm mit feinem Gotte 
Und ſich vertrauter umzugehn. 
Er lebte bier ſchon fieben Jahre, 
Kur von Olympiern gejehn; 
Schon fielen feine grauen Haare 
Wie Blätter die der Nord verjagt; 
Schon tönten feine Palmen heißer 
Und täglich ſchlug fein Buſen Yeifer, 
An dem jhon lang der Krebs genagt. 
‚Er fühlte, daß fein Ende nahte; 
Sein welfer Arm, der faum den Stab 
Noh halten kann, ergreift die Spate, 
Und fröhlih macht er fich fein Grab. 
Jetzt ragt was aus dem Schooß der Erbe; 
Es war ein marmorner Altar, 
Der einft der Göttin heilig war, 
Do ſchnell erhob fich aus dem Herbe 
Ein Heiner goldner Aſchenkrug 
Bon hellem Sternenglanz umgeben. 
Gott! rief der reis mit heilgem Beben, 
Iſt's Wahrheit? Iſt es Augentrug? 
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Sah e8 aus feiner Trödelbude 

Ein Rabbi, Namens Ephraim: 

Bei meiner Schomme, blödt der Jude 
Und lächelt Hohn und ftillen Grimm, 
Das Ding ift falih! dem armen Knaben 
War's nun auf einmal bang ums Herz. 
Ein wenig Zufab mocht e8 haben, 

Doch war e8 Gold. Der bittre Scherz, 
Die ſchlaue Logik des Sophiften 

Schwieg nicht, bis er vol Aergermiß - 
Das Stüd in einen Brunnen Ihmif. 


Ihr unberufuen Eroreiften 
Des Glaubens! Diejer harte Mann 
Sft euer Bild: ihr raubt dem Chriften 
Ein Gut, das euch nicht nutzen kann. 
Selahrte Herrn Fragmentenjchreiber, 
D merdet lieber Straßenräuber. 


Der Balilist, 


Zu Satan fpradh die alte Schlange: 

Sch borgte dir zum Untergange 

Des Menſchen meinen Balg; allein was war mein Lohn? 
Des Rächers Fluch und der noch ärgre Hohn, 

Als Wurm auf meinem Bauch zu gehen. 

Kann deine Kunft mein Ungemach 

Nicht Kindern, ha! fo mußt du mir gefteher, 

Mein Freund, du bift auch gar zu ſchwach. 

Sch kann e8 und du jollft es fehen, 

Rief der Verführer brüllend aus. 

Er fpeit die Matter am. Aus ihrem Rüden. fprießen 
Zwei Flügel, gleich der Fledermaus: 

Ihr Bauch erhebet fih auf gelben Hahnenfüßen 

Und zeigt der fchauernden Natur 

Den graffen Baſilisk. Mit hölliſchem Bergnügen 

Schaut Satan auf fein Werk. Die neue Precan 
Verſucht e8 bald zu gehen, bald zu fliegen, | 

Und ziſcht den Rächer aus. Jetzt bleibt ihr trunkner Blid 
Auf einem Haren Bache Kleben: 
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% Der Duck, 

$ Um eine Ziege balgten fich 
Zwei Böcke, warm von Herz und Stirne. 
Der Kampf war lang und fürchterlich. 
Zum Glück erſchien zuletzt die Dirne, 
Und rief: Ihr Herrn, berichtet mid), 
Weswegen rauft ihr euh? Um did. — 
Um mich? den Streit kann ich entſcheiden. 
Ich liebe feinen won euch beiden. 


Phlegon, 
Wißt ihr, moher e8 kommt, daß Phlegon feine Hand 
Dem reihen Gänschen Thais angetragemn? 
Der blinde Amor ſchoß, mit ungewilfer Hand, 
Statt in fein Herz, in feinen Magen, 


Der Köhler, 


In einer großen Hungersnoth 

Saß einft ein Köhler in dem Kreife 
Der Seinen um ein Haberbrod 

Und eine Tracht gebratner Mäuſe. 
Sein Fürft verlor fih auf der Sagd 
Bon ungefähr in diefe Hütte, 

Er ſetzt, nach freier Sägerfitte, 

Sich unbekannt zu Tiſch und fragt: 
Was habt ihr da für eine Speife? 
- Ach! rief der Köhler, e8 find Mänfe, 
Doch, Herr, um Gotteswillen! fagt 
Dem Fürften nichts won unferm Effen, 

Sonft bett er dieſes Wild für fich: 
Dann würden bald die Mäufe mich, 
Und er allein die Mäufe frefien, 


Dad Goldſtück. 
Sun einer Straße fand ein Knabe 
Ein altes Goldftüd. Schaut doch her, 
Ihr Heren, was ich gefunden Habe! 
Rief er entzückt. Von ungefähr 
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Wie foll ih Dir die e Freißeit geben, | —— 
Du holde Magd? | 
Sprach er: Mit Freuden fei mein Leben 
Daran gewagt! 


' 
Ein Kuß erlöft mid, fprad Die Holde | 





Vom Schlangenleib, 
Und fchenft mich Dir mit Diefem Golde 
Zum Chemeib. 


Er naht fih ihr mit kühner Hitze; 
Ha! welch ein Graus! 

Ihr Mund fpeit plötzlich rothe Blitze 
Und Donner aus. 


Doch Helden ſchreckt nicht Rad noch Wippe, 
Nicht Cerberus. 

Pipin dringt vor und ſpitzt die Lippe, 
Und raubt den Kuß. 


O Greuel! Kaum berührt er Berthen 
Mit ſeinem Bart, 

Als ſie, ſtatt ganz ein Weib zu werden, 
Ganz Drache ward. 


Sie ſtürzt ihm ziſchend in die Arme: 
Er bebt zurück; 

Doch knacks bricht fie, Daß Gott erbarme! 
Ihm das Genid. | 


Kun hört man A mit — Praſſeln, 

Durch Thal und Hain, 
Um Mitternacht im Gelde raffeln 
Und Zeter jchrein. 


Wie mancher ruft bei dieſem Märchen | 
Bol Herzeleid: 

Ih Thor! auch ih hab’ ein Megarchen 
Um's Geld gefreit. 









Allein man fand fie all erwirget 
Im nahen Hain. 

E Pipin, ein Knapp aus Lotharingen, 

H Der Kempen Schmud, 


J Von dem noch heut' die Ammen ſingen, 
A Bernahm den Spuk. 


Nun kann er weder ruhn noch raften: 
Er fteigt zu Roß, 
Und füommt am Abend vor Frohnfaften 


Zum Zauberſchloß. 


Er jett, ermattet von der Reife, 
Am Thor fih bin: 

Drei Uhus und drei Fledermäufe 
Begrüßen ihn. 


Kaum ſchlug es zwölf in der Kapelle, 
So barft das Thor: 

Ein großer Hund lag vor der Schwelle, 
Schwarz wie ein Mohr. 


Was thut der Knapp? Er madıt in Eile 
Das Kreuz auf ihn; 

Huſch! fliegt das Thier mit Angftgeheule, 
Gott weiß, wohin? 


Nun führt ein Irrwiſch ihm zum Throne, 
Wo Bertha ſaß, 

Bekränzt mit einer Grafentrone 
Bon Ehrylopras. 


Blaß, wie der Nir, erichien die Dirne: 
Ihr Augenpaar 

War grün, ein Borgebirg’ die Stirne, 
Und fahl ihr Haar. 


Der Junker ftutt, blickt nah dem Schate, 
Und bei dem Glanz 

Des Golds, vergißt er Berthens Frabe 
Und Schuppenfhwan;. 
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Die Kämpfer fehrieen um die Wette, 
Bis man zulegt für dienlich fand, 
Dem Ausipruch zweier Jeſuiten 
Aus Porto fi zu unterziehn, 
Ei! Freunde, rief der Lojoliten 
Gelehrtes Paar, wo denkt ihr Hin? 
Ahr irrt, e8 war Die Apelfine, 
Das ſchwören wir beim Escobar. 
Ihr Herrn, ſprach mit befheidner Miene 
Ein Profelyt aus Trankebar, 
Mich dünkt, ih habe wo gelefen, 
Es jei die Cocusnuß gemejen. 
Hier bif der alte Schiffskaplan, 
Vom Punſch erhist, mit wilden Blicken 
Sein krummes Pfeifenrohr in Stüden, 
Und pie e8 im den Dcean. 
Kein, länger ift’8 micht auszuftehen, 
Per wird die Bibel jo verbrehen? 
Rief er: es ift ja fonnenklar, - 
God damn, daß e8 ein Pudding war. 


Pipin. 

Auf einem ak der Vogeſen, 
Das Blitzburg heit, 

Spuft, wie wir in der Chronik leſen, 
Ein Poltergeift. \ 


Ein Fräulein iſt's, halb Weib, halb Drache 
Aus Schwabenland, 

Bon einer böfen Fer aus Rache 
Hieher gebannt, 





’ 


Es liegen hunterttaufend Kronen 
Bereit, den Held, 

Der fie erlöfet, zu belohnen. 
Ein ſchönes Geld! 


Zehn Ritter hatten fich werbürget, 
Sie zu befrein; | 
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Nur der fer traurig, deſſen Herz 
Ihn bei ſich felbft verklagt: 
Der frohe Tanz, der heitre Scherz 
Bleib ewig ihm verſagt! 


’ Heinrich der Große, 
Der große Heinrich kroch auf allen Dieren 

- Mit een Sohn, der auf ihm ritt, 
In einem Saal umher. Schnell öffnen fi die Thüren: 
Der Abgefandte von Madrid 
Trat ins Gemach und ſah ihn galopieren. 
Herr, find Sie Vater? rief der Held mit heiterm Muth, 
Und lag noch immer auf den Händen. 
Sa, Sir, verfegt der Don. Gut, ſagte Heinrich, aut, 
So kann ich meinen Zug vollenden. 


j Der Kopfſchmuck. 
Ein Affe ſah den Pfau und Widehopf 
Boll Mißgunſt am und bat mit ungeſtümer Hitze 
Den Zeus um einen Schmud fire feinen glatten Kopf. 
Zeus gab ihm eine Schellenmüße, 


Die Eregeten. 
Auf einer brittiihen Fregatte, 
Die Wanderer aus jedem Land 
Auf ihrer Fahrt vom Indusſtrand 
Nach Canton eingenommen hatte, 
Gerieth ein Sohn des alten Theut 
Mit einem Gallier in Streit 
Des oft verwünfchten Apfel wegen, 
Der Peſtilenz und theure Zeit, 
Symbole, Galgen, Kronen, Degen, 
Und Schirzen in die Welt gebracht. 
Der Deutihe ſprach: auf unfern Höhen 
Bei Borftorf ist fie noch zu jehen, 
Die Frucht. Der weile Franzmann lacht: 
Barbon, wir nennen fie Renette, 
Und Frankreich ift ihr Vaterland, 
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So kann ich ja dereinft als Greis, 


Was jest der Knabe pflanzt, genießen. 
So, Holder Liebling, denfft auch du 


Und ſammelſt an Minervens Bufen 
Dir Schäte für die Heldenruh 


Und — triumphieret deutiche Mufen! — 


Euch Hat ein Celte fich gewählt, 
Der faum zwei volle Luftern zählt. 


Freund, pflanzeft du auf deutſche Wälle 


Einft dein Panter mit tapfrer Hand, 
So denke ftetS auch Diefe Stelle 
Gehört zu Gellerts Vaterland. 


Shazierlied für die Jugend. 


Singt, Brüder, beim Spazierengehn 


Die Feſte der Natur. 


Wie groß iſt Gott, und o wie ſchön 


Iſt er auf dieſer Flur! 


Der Winter deckte ſie mit Schnee: 


Es ſchwieg der Waſſerfall. 
Nun murmelt er im bunten Klee 
Zum Lied der Nachtigall. 


Hört, wie auf dem beſonnten Rain 


Die muntre Grille ſchwirrt, 
Und wie im dunfeln Erlenhain 
Die Turteltaube girrt. 


Hört, wie ber Lämmer Luſtgeſchrei 


Im hohlen Thale Schalt, i 
Und wie des Hirten Feldſchalmei 
Am Felſen wiederhallt. 


Miſcht, Brüder, ihrem Wonneklang 


Auch euren Jubel ein; 


Gott ſchuf auch uns für den Geſang, 


Die Vögel nicht allein. 
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Und jeder Schwur bei Gott und Ehre, 
Daß feiner doch der ſchönſte wäre. 


Als man fich heiſer demonftriert, 


Sp fan e8, wie in unſern Tagen, 

Zum Scelten und zulett zum Schlagen. 
Die Stöde ziſchten durch die Luft; 

Hier flog ein Ohr, dort eine Naſe, 

Hier ſprang ein Zahn aus feiner Kluft, 
Dort lag ein fcheeles Aug’ im Graſe. 
Ein Derwiſch, weis und fromm, wie du, 
Freund, 309 von ungefähr die Straße; 
Er Tief auf die Athleten zu | 
Und rief. mit eines Seraphs Stimme: 
Laßt ab, Unfinnige, laßt ab 

Bon eurem mörderifhen Grimme! 

Der Bater gab euch dieſen Stab 

Um euch auf rechter Bahn zu leiten, 

Und den gebraucht ihr, ihm zum Hohn, 
Als Werkeug toller Streitigkeiten, 

Wie Chriften die Keligion. 


Der Knabe und fein Bater. 
Anden jungen Grafen von Cüftine, 


Ein Schüler aß, wie viele Knaben, 
Die Datteln für fein Leben gern; 
Und um des Guten viel zu haben, 
So pflanzt er einen Dattelfern 

In feines Vaters Blumengarten. 

Der Bater ſah ihm lächelnd zu 

Und fagte: Datteln pflanzeft du? 

D Kind, da mußt dur lange warten! 
Denn wiſſe, diefer edle Baum 

Trägt oft nach zwanzig Sahren kaum 
Die erften feiner ſüßen Früchte. 

Karl, der fich deſſen nicht verſah, 
Hielt ein und rümpfte das Gefichte. 
Ei, ſprach er endlich zum Papa, 

Das Warten joll mich nicht verdrießen; 
Belohnt die Zeit nur meinen Fleiß, 


„Schön, Bater, Ihr entlodt mir Zähren. 
D Sagt, wie hieß der Mann, 
Damit auch mein Herz ihn verehren 
Und ihn beneiden Tann.“ 


Man hieß ihn nur den tapferır Walter: 
Dort lag fein Gut am Rhein... 
„Das war mein Ahne, lieber Alter, 

Und jenes Gut ift mei.“ 


„Kommt, Freund, Ihr jollt bei mir nun Yeben! 
Bergeliet Eure Noth: 
Kommt, trinkt mit mir von Walters Neben 
Und eft von Walters Brod.“ 


Nun top! Ihr feid fein wahrer Erbel 
Ich ziehe morgen ein, 
Und Euer Dank joll, wenn ich fterbe, 
Die Türkenpfeife ſein. 


Die Pilger. 

An Lavater, 
Ein Iman ſchickte feine Söhne 
Nach Mekka zu des Sehers Grab; 
Sie reiften wie Diogene, 
Das heißt, zu Fuß. Beim Abſchied gab 
Der fromme reis, mit einer Thräne 
Des Segens, jedem einen Stab 
Und ſprach: laßt dieſen euch regieren. 
Ein Gott gab ihm die Wunbderfraft, 
Euch ftet3 den rechten Weg zu führen. 
Sie traten ihre PBilgrimfchaft 
Jet muthig an. Einſt rief im Gehen 
Der jüngfte Bruder: laß doc ſehen, 
Mer wol den Shönften Steden führt? 
Strads blieb die Caravane fteheıt. 
Die Stäbe werden recenfiert, 
Und in die Läng' und in die Quere 
Gedreht, gebogen, abpifiert, 


a a a A Fre ee TR N ERS IE WE AN 6 — 
* G. 8. Pfeffel. 71 


„Ein andermal von Euren Thaten; 
Hier, Alter, ſeid fein Tropf, 
Nehmt diefen doppelten Ducaten 
Für Euren Pfeifentopf.“ 


Sch bin ein armer Kerl und lebe 
Bon meinem Gnadenfold; 
Doch, Herr, den Pfeifenkopf, den gebe 
Ich nicht um alles Gold. 


Hört nur: Einft jagten wir Yufaren 
Den Feind nah Herzensluft, 
Da ſchoß ein Hund von Janitſcharen 
Den Hauptmanı in die Bruft. 


Sch Heb’ ihn flugs auf meinen Schimmel — 
Er hatt! e8 auch gethan — 
Und trag’ ihn fanft aus dem Getümmel 
Zu einem Edelmann. 


Sch pflegte fein. Vor feinem Ende 
Reicht' ex mir all fein Geld 
Und diefen Kopf, drückt' mir die Hände, 
Und blieb im Tod noch Held. 


Das Geld mußt du dem Wirthe ſchenken, 
Der dreimal Blünd’rung litt, . 
Sp dacht' ih, und zum Angebenfen _ 
Nahm ich die Pfeife mit. 


Ich trug auf allen meinen Zügen 
Sie wie ein Hetligthum, 
Wir mochten weichen oder fiegen, 
Im Stiefel mit herum, 


Bor Prag verlor ih auf der Streife 
Das Bein durch einen Schuß, 
Da griff ich erft nach meiner Pfeife, 
Und dann nad meinem Fuß. 
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Madam, wollt ihr miht auch des Armen, 


Der bald verhungert, Euch erbarmen ? 
Mich jammert, Alter, deine Noth, 
Da, faufe dir ein Dreierbrod, 

Sie ſprach's und gab im Augenblide 
Dem Krämer zwanzig Silberjtüde 
Für ihres Möpschens Halsband hin, 
Der Weile Eratt fih in den Haaren 
Und geht. Der Prinz von Salamin 
Kam eben in die Stadt gefahren. 
Diogenes lief zu ihm Hin; 

Er Bing fih an den golduen Wagen. 
„Halt, Sohn der Götter, höre mich!“ 
Fort, Schlingel, hieß es, pade Dich, 
Souſt laß ih Did zu Tode fchlagen. 
Ein Sklave, der von ferne ftand, 
Sprang auf und riß mit edler Hitze 
Den Alten weg, und feine Hand 
Warf ibm zwei Heller in Die Mütze. 
Ihr Götter! rief der weile Mann, 
Mehr als ein König geben kann, 

Gab diefer mir; nun fterb’ ich gerne, 
Er weint und löſchte Die Laterne. 


Die Tabaföpfeife, 


„Sott grüß' Euch, Alter! — ſchmeckt das Pfeifchen ? 


Weiſt her! — Ein Blumentopf 
Bon rothem Thon, mit golonen Reifchen? — 
Was wollt Ihr für den Kopf?“ 


D Herr, den Kopf fann ich nicht laſſen! 
Er kommt vom braoften Mann, 
Der ihn, Gott weiß e8, welchem Baffen 
Bei Belgrad abgewann. 


Da, Herr, da gab e8 vechte Beute! 
Es Iebe Prinz Eugen! 
Wie Grummet fah man unsre Leute 
Der Tiirfen Glieder mähn. — 
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He Freund, im naffen Element! 
Lachſt du dein Tage nicht? 
Kein — Kammerpräfident 
Macht ſolch ein Amtsgeſicht 


So fragte Mab. Der Eremit 
Im Glas rief unmuthsvoll: 
Ha, dag man mich mit Füßen tritt, 
Und ich noch lachen fol! 


Ich zeige treu das Metter an; 
Allein was ift mein Lohn? 
Kaum trüb’ ich meinen Ocean, 
So ſchilt mi Egle fon. 


Verwünfhung erntet der Prophet 
Und Küffe der Hansmwurft. 
Hoho! ſprach Mas, nur nicht gefhmäht; 
Haft Unrecht, daß du murrft. 


Du Fannft nur Regen prophezein 
Und das ift ärgerlich: 
Verkünd' ung auch den Sonnenfeein, 
Was gilt's? man liebet dich, 


Diogen, 
Als mit ber Leuchte Diogen, " 
Um einen Menſchen auszufpiren, 
Durch alle Saffen von Athen 
Umberzog, ftieß ihm am den Thüren 
Des Tempels der Barmherzkeit 
Ein Priefter auf: Herr, eine Gabe! 
Rief Diogen; nur einen Deut, 
Daß ich mein ſchwaches Alter labe! 
Mein Segen g'nüge dir, mein Sohn, 
Verſetzt der Pfaff’ und jchleicht davon. 
Der Pilger trat vor einen Laden 
Von Spangen, Fächern und Pommaden, 
Und ſprach zu einem ſchönen Weib: 
Ihr Tauft fo viel zum Zeityertreib, 
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Er ſinket welk zurück; man ſchreit ihm in die Ohren, 
Man kneipt ihn in das Kinn, man ſpritzt ihm ins Geſicht 
Umſonſt, er hört und fühlet nicht. 

Hier, ſprach zuletzt der Arzt, iſt meine Kunſt verloren; 
Man ſcharre nur den armen Junker ein, 

Die Todten kann ich nicht erwecken. | 

Der Tiſchler bringt den jchwarzgebeizten Schrein, 

Er wird hineingelegt und feine Spur von Schreden 
Drückt ſich in feinen Zügen aus. 

Ein Bauer, ber ihm Zinſe bringen wollte, 

Kam ungewarnt ins Sterbehaus: 

Er kniete vor den Sarg; das Paternofter rollte 

Dur feine braune Hand, nun dreht er das Geficht: 
Gott Hab ihn felig, ſprach er zum Huſaren, 

Der Marſchallsdienſte that, groß ift der Schade nicht, 
Denn ach! ſeit mehr als fieben Sahren 

War ja der gute Herr ein Narr. 

Jetzt regt der Leichnam fich, die blauen Lippen beben: 
Ha, Schurfel rief er aus, (der Kerl ward bleih und ftarr) 
Mär’ ih nicht todt, bei meinem Leben, 

Ich würde dir fünfhundert Prügel geben. 


Der gute Arzt, 
Star ift ein Pfuſcher, Tagen fie, 
Die Feinde, die den Mann beneiben, | 
Ein guter Arzt ift er; denn nie * 
Läßt er die Kranken lange leiden. 


Der Froſch. 
Vor Eglens offnem Fenſter ſaß, 
In düſtern Gram gehüllt, 
Ein grüner Froſch in einem Glas 
Mit Waſſer angefüllt. 


In einem Bauer nah dabei m 
Hing ein berebter Staar, 
Der wegen feiner Plauderei 
Der Schönen Liebling war. 
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ı Die Frage. 

f In Straßburg ftieg ein Cavalier 

q Aufs Münfter: Blis, wie hoch! mir grauet, 
3 Sprad er zum Thürmer, ſag ex mir, 

# Herr Landsmann, ward e8 hier gebauet? 


Der Spieler und der Bettler. 


Ein Spieler, der zehntauſen Gulden 
Mit Parolieren durchgebracht, 
Und auf fein Ehrenwort noch Schulden 
Für mehr, als er beſaß gemacht, 
Schlich mit Gefang, wie ein Franzofe, 
Der heimlich flucht, vom Kaffeehaus, 
Und zog fein leßtes Gut, die Doſe, 
Die Grillen zu zerftreun, heraus. 


Da fleht um eine milde Steuer 
Ein Greis ihn an. Laß mid m Ruh, 
Sprad er, ih habe feinen Dreier, 
Willſt vu Tabak? fo greife zu. 
Es ift nicht nöthig, daß ich nieße, 
Verſetzt der Greis mit jchlauem Spott, 
Man jagt mir täglih ohne Briefe 
Nur allzuhäufig: Helf Dir Gott! 


Dag Gemälde, 


Den Teufel ſah im Bild ein armer Wicht 
Mit einem Weib in feinen Taten, 

Dho! rief er, Dies iſt die meine nicht: 
Die würd’ ihm das Geficht zerkragen. 


Der Leichnam, 
Ein zweiter Don Quixot, in deſſen Kopf 
Es mächtig jpufte, kam einft auf die Grille, 
Er wäre todt. Schon lag der arme Tropf 
Zween Tage lang in fererlicher Stille 
Auf jenem Kanapee. Man faffet ihn beim Schopf, 
\ — 
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Kam an des Löwen Hof und ward, wie alle Sclaven, 
Ein Schmeichler, der im Staube Frod). 
Herr König, ſprach er einft im Ton des Patrioten, 
Wie fommt e8, daß fein Annalift, 
Kein Sammler großer Anekdoten, 
In deinem Neich beftellet iſt? 
Wie manchen ſchönen Zug von Tapferkeit und Treue, 
Eh Weisheit, Großmutb, edler Neue, 

Bon Mutterpflicht, Geduld und ftiller Frömmigkeit 
Verfchlingt der Ocean der Zeit! 
Auf deinen Winf bin ich bereit, 
Die hohen Tugenden, die Krieg und en 
In unferm Staat erzeugt, vom libyſchen Alciden, 
(Hier büdte fi der Biograph) 
Bis zum befcheidnen, frommen Schaf 
In thieriſchen Ephemeriden, 
Der grauen Ewigkeit zu weihn. 
Kerl, fiel der Großfulten ihm ein, 
Du ſchwaheft wie ein Menſch aus den polirten Staaten 
Des Decidents, wo gute Thaten 
So felten find, daß man fie zählen kann: 
Rührt deine Fauſt hier nur den Griffel an, Er 
So laß ih dich lebendig braten. 


Der Adler und der Weih. 
Beim Adler ward ein Weih verklagt, 
Daß er vom Straßenraube lebe. 
Beklagter wird eitirt und ſcharf befragt, 
Was er hierauf zur Antwort gebe? 
Herr König, ich bekenne frei, 
Ermiederte der Schalt und ftri Die Segel, 
Daß ich ein großer Freund vom Wildbret fet. 
Wie unverfhämt! rief der Monarch der Vögel. 
Das Kompliment verdroß den Weih. 
Was joll, ſprach er, die todte Ringeltaube 
In deinem Neit? Die Curialien 
Bei Seite, Sir, lebſt du nicht auch vom Raube? 
Ha Böfewicht! das find Re — 
Verſetzt der Yar, die mir allein gebühren; 
Und hieß den Wilddieb ſtranguliren. = 
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Er ſchweigt. Das Alles findeft du, 

- Mein Sohn, in deiner eignen Hütte; 

So flüftert ihm ein holder Zephyr zu. 

Philint beflügelt feine Schritte, 

Stürmt feihend in fein Heines Haus, 
Und von der Hoffnung Rauſch beſeelet 

Spürt er umfonft den Ietten Winkel aus, 

Durchſucht fi endlich felbft und findet was ihm fehlet. 

Was mochte wohl der guten Dryas Gunft 

Dem redlichen Philint beſcheren? 

D Freund, den größten Schat: die feltne Kunft, 

Was er nicht hatte, zu entbehren. 


Holien. 

In China lag beim Sternenfichte 

Ein Jüngling — Dank fei der Gefchichte 

Für feinen Namen — Holien 

tag mid’ auf feiner Binfenmatte 

Und fah vom Räuber — 

Der ſein Gemach erſtiegen hatte, 

Wie hurtig er, was ihm gefiel, 

In ſeinen weiten Schnapfad ſteckte. 

Er regt fih nicht auf feinem Pfühl 

Und blinzt die Augen zu. Nun ftredte 

Der Gaudieb die verſuchte Hand 

Nah einen Topf von Siegelerbe, 

Der leer in einem Winkel ftand. 

Laß, rief mit flehender Geberbe 

Jetzt Holien, laß, armer Mann, 

Dir diefen Topf, damit ich morgen 

Für meine Mutter fochen Fann. 

Der Räuber bebt: Schlaf ohne Sorgen! 
Solch einen Sohn beftehl’ ich nicht, 

Lallt er, legt al’ die Beute nieder 

Und wiſcht fih Thränen vom Geficht. 

Seit diefem Tag ftahl er nicht wieder, 


Der Affe und der Löwe. 
Ein Affe, der bei einem Biographen 
Als Famulus gedient, zerbrach fein Jod, 
i 
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Or Bette 


Das arme Kind! Sein Bogen liegt 
Erihlafft in träger Ru 
Und er, ftetS wolluftathmend, fliegt 
Den Blumenbeelen zu. 


Jetzt küßt' er Nelke, Roſe, Mohn 
Und Veilchen und Kamin, 
Und küßt fie kaum, fo ſchbärmt er ſchon 
Auf andre Blumen hin. 


Des kleinen Sünders Jammerſtand 
Erbarmt den Großpapa. 
Auf einen Wink von feiner Hand 
Stund Amor wieder da. 


Nur ließ er, was von einem Gott 
Wol nit das Klügfte war, 
Ihm zum Gedächtniß und zum Spott 
Der Flügel ‚buntes Paar. 


Seit dem führt Amor blos zum en 
Sein zadichtes Geſchoß; 
Er heftet heut fih an ein Herz, 
Und laßt e8 morgen 108. 


D wohl ung, daß der Freundſchaft Band 
Nicht in fein eich gehört! 
ein, Minna, ſelbſt Parzenhand 
Wird unſers nicht zerftört. 


Die Drias. 
An Hofmann, 
An des Olympus Fuß erhebt 
Ein alter Palmbaum fich, den man als göttlich — 
Weil eine Dryas in ihm lebt, 
Die jeden reinen Wunſch erhöret. 
Philint, der 5108 ein Herz und nichts von dem beſaß, 
Was man zum Glüd des Lebens zühlet, = 
Schlich traurig vor den Baum: „O Göttin! gib mir das, 
- Was mir zu meiner Ruhe fehlet.“ 
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Des Lebens hohe Seligfeit. 

Auch mir erichten fie im Geftlde 

Des Jammers unter deinem Bilde, 

O Zoe! Segnend ſchloß ich Did) 

In meinen Arm, da ſchwand mein Leiden. 
Hört auf die Götter zu beneiden, 

Ihr Sterblichen! Beneidet mid)! 


Der verwandelte Amor. 
An Minna. 
Beraufht vom Wein des Großpapa 
Schoß Amor einft im Scherz 
Den Pfeil nach ihm, und fiehe da, 
Er traf ihn juſt ins Herz. 


Da wurde Zeus von Liebe krank, 
Fuhr auf die Unterwelt 

Und machte manchen lofen Schwanf, 
Den ung Ovid erzählt. 


Und als er wieder zu ſich Fam, 
Kehrt' er im fein Quartier 
Und fprach zum Amor voller Scham: 
Den Streih bezahlft du mir. 


Sein Scepter rührt ihn an, und huſch 
Sträubt ſich fein blondes Haar 
In einen Hohen Federbuſch, 
Der noch geringelt war. 


Er vingt die Arme; diefe ziehn 
In Flügel ſich zurüd 
Bon Gold und Lazur und Carmin, 
ie bundes Güldenſtück. 


Er wollte ſchrein: ſtumm war der Hauch, 
Der ſeinem Mund entging. 
Er wollte fliehn, ſank auf den Bauch 
Und war ein Schmetterling. 
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Die Reimer, Aerzte, Kuppler, Diebe, 

Kurz Alles feine Gottheit hat; 

So möcht“ ih unmaßgeblich willen, 

Warum wir wol an deinem Hof 

Der Freundfchaft Göttin blos vermiffen? 

Zum Glück bin ich fein Philofoph, ; 
Sonft würd' ich aus dem Umſtand ſchließen, j 
Daß Wefen aus der Oberwelt 
Zur Freundihaft nicht geftimmt fein müſſen; 

Allein das Gegentheil erhellt 

Aus euren brüderlichen Küſſen. 

Beim Styr! rief Zeus, daß Tifh und Saal 

Vom Schwur erbebten, dieſesmal 

Hat Momus Recht! Ihr Herrn, ich dächte, 

Wir hälfen ſtracks dem Mangel ab. 

Er ſprach es und erhob die Rechte, 

Die der Natur ihr Daſein 
Flugs ſtand ein Bild, die holdſte Dirne, 
Die der Olymp noch werden ſah, 

Mit Venus Reiz, mit Lunens Stirne 
Und Pallas ſtiller Würde ba. 

Ha bravo! rief der helle Haufen. 

Sie kommen in gedrängten Reihn 

Der neuen Schweſter zugelaufen 

Und weihen ſie mit Küſſen ein. 

Zeus macht fie ſich zur Seite ſitzen, 
Drüdt zehnmal ihr die weiße Hand, 

Und tändelt mit des Halstuchs Spiten. 
Frau Juno roch die Lunte gleich; 

Sie zittert, wird bald roth, bald bleich, 
Und raunt den Schweitern in die Ohren. 
Im Hui entſpinnt fih ein Complott; 

Der Schönen wird der Sturz. geihworen; 
Und kurz, man zwang den armen Gott, 
Durch Liſt und Lärm, nah wenig Tagen 
Die Freundihaft vom Olymp zu jagen. 
Sie flieht ind Thal der Sterblichkeit, 
Beſucht verfappt Die niedern Dächer 

Und miſchet in den Wermuthsbecher 
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Der Maienkäfer. 
An Saraſin. 
Bathyll, ein kleiner Schäfer, 
Fing einen Maienkäfer, 
Band ihn an eine Schnur 
Und ſchrie: Flieg auf, mein Thierchen! 
Du haft ein langes Schnürden > 
An deinem Fuß, verſuch' e8 nur, 


Kein, Sprach er, laß mich Tiegen: 
Was hilft's am Faber fliegen? 
Nein, lieber gar nicht frei. 

Im vollen Flug empfinden, 
Daß uns Despoten binden, 
Freund, ift die Härtfte Sklaverei. 


Die Freundſchaft. 
An Zoe, 


Zeus gab an einem Gallatage 

Sn feinem blauen Sternenjaal 

Dem Götterhor ein Mittagsmahl, 

So recht nach altem deutſchen Schlage. 
Erbaulich war Prinz Ganymed 

Mit feinem Becher anzufehen; 

Er mußte ftets, wie ein Planet, 

Sich um die runde Tafel drehen: 

Auch wies der Nektar feine Kraft; 

Die Damen Yüfteten das Mieder 

Und Zeug, beim Klange froher Lieder, 
Trank mit den Herren Brüderihaft 

Und füßte fie mit heißem Munde. 

Herr Montus, dem, wie jeder weiß, 
Nichts recht ift, machte jeine Runde 
Und nahte höhniſch fich dem Kreis: 
Darf ich, o Supiter, es wagen 

Ein feines Wörthen dich zu fragen? .. . 
„Laß hören, Herr geheimer Kath!“ 

Da doch der Krieg, der Sturm, die Liebe, 
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Pfeife i 
Der Krebs, ———— 


Ein Krebs, dem eine Fey, an deren Schloß 
Ein klarer Bach vorüberfloß, 





Die Tiſchgeſellſchaft zu ergehen, — 

In feinem rothen Wamms das Leben wiedergab, 
Flog aus der Elfe Hand ins naſſe Reich hinab. 
Die Brüder grüßten ihn mit freudigem Entſetzen; 


Beſonders reizte ſie ſein Cardinals-Habit. 

O, wär' uns doch, ſo rief, halb unzufrieden, — 
Halb ſtaunend, eier aus, ein gleicher Schmuck beſchieden!“ 
Dazu gelangt man leicht. Ha, Freund, heraus damit! 
Man läßt ſich nur lebendig ſieden. 


Du wünſcheſt dir den blendenden Ornat, 
Der deinen Nachbar ſchmückt, zu tragen. 
D! laß zuvor dir im Vertrauen ſagen, 
Wie viel er ihn gekoſtet hat. 


Der Ableiter. — 


Zu einem Mann, der Wetterſtangen 
Auf Häufer pflanzt, Fam ein Rekrut 
Mit blauem Wamms und Fleinem Hut, 
Pudrirtem Haar und hohlen Wangen: 
Ableiter macht Ihr für den Blitz? 

D Herr! mit dem hat's gute Wege; 
Hier ift mein Handgeld, fagte Fritz; 
Macht mir nur einen für Die Schlägel 


Der Schmetterling und die Biene. — 


Die Biene ließ den Schmetterling rd 
Einft ihre fetten Speicher fehen. — 
Schöu rief der bunte Gaſt; doch muß ich dir geſtehen 2 
Ich taufchte nicht mit dir. „Warum nicht, dummes Ding? 
Was haft denn du? Laß ſehn, wir wollen inventiren! | 
Ich hab’ ein volles Haus.“ . . ; und ih — nichts zu vers 

ieren. e 
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Umfonft! man ließ fie flehn und drohn, 
Und weil fie unter beiden Scharen 

Zum Glüc die feigften Memmen waren, 
So ſchlichen fie fi) auch davon, 


Scot. 


Leibhaftig ſoll der Herr an allen Enden 

Im Abendmahl zugegen ſein? 

Sprach Scot, der Ketzer; wahrlich nein! 
Einmal befand er ſich in Prieſterhänden, 

Und kam ſo übel weg, daß wol der Gottesmann 

Den Herren nicht mehr trauen kaun. 


Apoll und ſein Schwan. 


Bor feinem Tode fang der Schwan 
Sein erftes Lied und auch Das Iette, 
Apoll, den Das Gekreiſch ergötzte, 
Nahm ihn zu ſeinem Vogel an: 
„So ſollten es, rief ev mit Lachen, 
Die Boetafter alle machen.“ 


Da? Johanneswürmchen. 


Ein Johanneswürmchen ſaß, 
Seines Demantſcheins 
Unbewußt, im weichen Gras 
Eines Bardenhains. 


Leiſe ſchlich aus faulem Moos 
Sich ein Ungethüm, 
Eine Kröte, her und ſchoß 
All' ihr Gift nach ihm. 


Ach, was hab’ ich dir gethan? 
Rief der Wurm ihr zu. 
Ei, fuhr ER das Unthier an, 
Warum glänzeft du? 
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Der Igel. 
Der Löwe ſaß auf ſeinem Thron von Knochen 
Und ſann auf Sclaverei und Tod. 
Ein Igel kam ihm in den Weg gefrochen ; 
Hal Wurm! fo brüllte der. Despot, 
Und hielt ihn zwiſchen feinen Klauen, 
Mit einem Schlud verihling ich Dich! 
Der Igel ſprach: verfchlingen kannſt du mid): 
Allein du kannt mich nicht verbauen, 


Recept wider den Krieg. 
Die Löwen fielen mit den Bären, 
In einen fürchterlichen Krieg; 
Wie MWaffer floß im beiden Heeren f 
Das Blut! Der flatterhafte Sieg | 
Wand diefem hier, dort jenem Kronen. 
Der Kern der beiden Nationen 
Tag Ihon im trunknen Sand verihartt, 
Schach Löwe rief Den Leopard \ 
Um Beiftand am. Die fernen Zonen 
Der Tobolskiten und Huronen 
Berftarkten des Czaar Bären Macht. 
Der Ichlaue Pet, ein weißer Kappe, 
Ward juft beim Anfang einer Schlacht 
Zum Heer der Bären eingebracht; 
He! Warum kriegt man, Oheim Nappe? 
Sprad er zu einem Grenadier 
Aus Polen. „Weil der. Fürft der Leuen 
Den unfern foppte.“ Lappereien! 
Rief Pets; ha, Brüder, ihr feid dumm 
Wie Menſchen! Laßt die Narın fih Schlagen, 
Und kehrt in eure Höhlen um: 
Was gilt’8, fie werden ſich vertragen. 
Die Nachbarn brummten Petzens Rath 
Von Glied zu Glied. Im Hui erfuhren 
Die Gegner ihn durch die Panduren 
Der Vorwacht. Hauptmann und Soldat 
Zog ab, bis auf die zwei Monarchen. 
Sie mochten bitten, brülen, ſchnarchen; 
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Und glaubt es ihr. Vom loſen Wicht 
Dem Bacchus, lernt es meine Muſe, 
Und trank in Syrakuſer-Wein 

Sich einen Rauſch, fing an zu toben, 
Und ein Tapetenköniglein 
Pindariſch zum Trajan zu loben. 
Dann ſtieg ſie auf den Rabenſtein 
Und rief den Teufeln, Volen, Elfen, 
Sie möchten beim Cometenſchein 
Ein Schanfpiel ihr tragieren helfen, 
Allein fie blieben gar zu lang. 
Da griff fie nah Hans Sachſens Leier, 
Und heulte weichen Minnefang 

Den Bogen vol um einem Dreier. 

Kun trieb fie des Genied Drang 

In unfrer Barden Wodansfeier; 

Hier krönt fie fih mit Eichenlaub, 

Beftrent ihr Wamms mit Heldenftaub, 
Macht Blitze fih aus Fliegenwedeln, 
Säuft Bonzenblut aus Fürſtenſchädeln, 
Und Elettert mit zerftreutem Haar 

Nun gar auf des Parnaffes Spisen. 

Hier Jah fie Die geweihte Schaar 

Des Helios im Kreife ſitzen, 

Und krähte wie ein Puderhahn, 

Den hehren Schatten Gellerts aut. 

Ein Blid, ans welchem ftille Größe 

Und Menfhenhuld und Mitleid ſahn, 
Entfuhr dem Edeln. Anaft und Bläſſe 
Des Tods ergriff die Schwelgerin; 

Sie ſchlug die Bruft, warb plötzlich müchtern, 
Fiel ihm zu Fuß und lallte ſchüchtern: 
Vergib mir armen Sünderin. 


Fragment einer Capnzienerpredigt. 


Ja glaubet mir, ihr meine heben Brüder, 
Ein leerer Traum ift unfers Lebens Lauf. 
Gefund und friſch legt ihr des Nachts euch nieder, 


Und maufetodt fteht ihr des Morgens auf. 
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Was fol’s mit di 
Ihr Herren? rief 
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Pfeifen 


efen Complimenten, N 
die Meierin. 


Ach gutes Weib, in diefen Enten 


Wohnt unfrer ie 


ben Väter Geift. | 


Gott, warum können wir’g nicht wehren, 
Daß bald ein Cannibal fie ſpeiſt! 
So heulten fle mit bittern Zähren. 


Der Bäurin ward 


im Herzen warm: 


Ich wollte fie euch gern werehren; 

Doc, liebe Herren, ich bin arm, 

Und muß aus Noth in den Tagen 
te 


Sie nach der Stadt zu Mar 


D we 


tragen. 


Kun ing das Jammern erft recht aut: 
) 


Barbarin, ift dein 


ben armen guten Greifen! 


Herz von Eifen? 


Was haben fie dir Leids gethan? 


Die Wittwe bebt. 
Reicht fie die Vüt 


Mit leiſem Stöhnen 
er ihren Söhnen, 


Die — ſie vergnügt nach Haus 


Und fra 


en ſie zum Abendſchmaus. 


Der Küſter und der Bauer, 


Ein Küfter trug bei vollem 
Zroß einem Baccalaureus 


Becher 


Den Weltbau nad) Copernicus 

Im Krug den Bauern vor. Ein grauer Zecher 

Schlug knirſchend auf den Tiſch: ei, Herr, was ſchwatzt er da⸗ 
Die Erde ſoll ſich um die Some drehen? 
Leſ er bie Schrift: hieß nicht einft Joſua 


In ihrem Lauf die Sonne 


ftille ftehen ? 


Das iſt's ja, was ich fagen will; 
Seit jenem Tage fteht fie fill, 


Verſetzte Doctor Kunz; den 


Pfarrer möcht ich leben, 


* 


Der aus ber Bibel je bewies, 


Daß ex fie wieder Yaufen h 


Der 
Ein kleines Raͤu 


Lernt ich Don meiner Amine Suſe, 


ieß. 
Rauſch. 
ſchchen ſchadet nicht, 
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Mißfiel die ftrenge Polizei, 

Zumal dem Hahn. Er trat herbei 
Um feierlich zu proteftieren, 

Und von des Königs Majeſtät 

An die Natur zu appellieren. 

Er ſchlug mit Macht, wie ein Prophet, 
Dem neuen Solon ans Gewiffen, 

Und Sprach mit fanfter Energie 

Bon feiner Weiber Harmonie. 

Hier warb der Sultan hingeriſſen. 
Wohlan, ich kann nicht yiderftehn, 
Rief er, ich muß dein Harem jehn. 

Er folgt ihm Huldreih aus dem Haine 
Iu einen Hof. Der Patriard) 

Koct feinen Hennen. Der Monarch 
Verſchlang fie alle bis auf eine 

Und ſprach mit höhniſchem Geficht: 

Es ift des weiſen Fürſten Pflicht 

Den Unterthan vor den Gefahren 

Des Ungehorſams zu bewahren. 





Harpagon. 
Wohlthätigkeit, wie ſelbſt die Bibel ſaget, 
Rief Harpagon, iſt groß, iſt göttlich ſchön! 
Weh dem, der einen Bettler von ſich jaget! 
Drum will ih auch von nun an... beiteln gehn. 


Die Bonzen, 
Zween Mönde von des Indus Strand 


Durchftreiften einft nach alter Sitte, 
Mit Stab und Bettelfad, das Land, 
Und fahn wor einer niedern Hütte 
Sin Weiblein, das befhäftigt war 
Ein großes fettes Entenpaar 

Zu füttern, Mit entblößten Köpfen 
Nahn ſich die Pfaffen auf den Knien 
Den beiden fehnatternden Geſchöpfen 
Und ftinzen auf das Antlig hin. 





Den Bater fchenf ich dir, und did dem Vaterland. 

Er füffet ihr und hängt fein eignes Halsgeſchmeide 
Dem Helden um. Beſchämt ergreift er den Talar 

Des Kaifers. Herr, erlaß mir dieſe goldne Bürde, 

Sprad) er, die täglich mid) daran erinnern würde, 

Daß einft mein Bater ſchuldig war, 


Die Wahl. 
Graf Hunerich, ein deutfher Mann, 
Hielt ſich und feinem Weib, 
Frau Hedwig, einen Schloßkaplan 
Zum frommen Zeitvertreib. 


Der Mond vergaß beim ledern Tiſch 
Des Grafen fein Brevier; 
Aß auh am Freitag felten Sic. 
Trank Fieber Wein als Bier, 


Einft wedt ihn was um Mitternacht ; 
Da ftand mit ftillem Grimm, 
Gehörnt, in Schwefelgelber Tracht, 
Fürft Lucifer vor ihm, 


Wahl, ſprach er, unter dreien eins: 
Ermorde Hunerich, 
Entehr’ fein Weib, ſauf dich vol Weins, 
Sonft Hol’ ih morgen Dich, 


Er wählt die Flaſche, treibt beraufcht 
Mit Hebwig frewle Luft, 
Und ftößt dem Mann, der fie belaufcht, 
Ein Meffer in die Bruft. 


Der Geſetzgeber. 
Der Adler wollte veformieren 
Und Ichaffte die Polygamie 
Bei dem gefammten Federvieh 
Auf einmal ab. Den armen Thieren 
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Und ein paar Kinder umgeraunt, 

Warf ihm der wilde Gaul vom Rücken 
— Und floh, Gott weiß in welches Land. 
Gin Held muß fih in alles ſchicken; 

Gr feßt zu Fuß die Reife fort 

Und glaubt entzückt, bald hie, bald bort, 

Den trauten Irrwiſch zu erbliden; 

Doch wenn er ihn entgegenlänft, 

Zerfließt er, wie die GSeifenblafe, 

Sach der ein rafcher Kırabe greift. 

Setzt winkt ihm eine ftille Straße 

Sn einen dunkeln Palmenhain; 

Hier ſchlummert er im weichen Graſe 

Vom Yangen Zug ermattet ci, 

Und ſieht die flüchtige Sylphide 

Sn einen filbernen Talar 

Mit weißen Roſen in dem Haar; 

Ihr Gruß war ernfte Huld und Friebe, 

Er rafft fih auf, fie ſchwirrt davon; 

Er jagt fie, wie Latonens Sohn 

Einft Daphnen, iiber Stod und Stengel; 

Seßt haſcht ex fie; doch ſchnell zerrinnt 

Das holde Traumbild, und Amynth — 

Umarmet einen Todesengel. 


Kiefuen. 


Ein Mandarin ward wegen Räubereien, 

Die Fürſten nur ſich ſelbſt verzeihen, 

Zum Schwert verdammt. Kiefuen, ſein Sohn 
Warf ſich wor des Beherrſchers Thron 

Und bat um feines Vaters Leben: 

„Sch weiß, er ift des Todes werth; 

Doch mußt du dem Gefet ein Opfer geben, 

Hier ift es! weihe mich dem Schwert 

Und laß ihn los.“ Mit fcheinbar ftrenger Miene 
Sprah der Monarch: dein Wunſch ift Dir gewährt; 
Man führ ihn auf die Todesbühne. 

Der Jůngling füßt entzüdt Des Kaiſers Hand 

Und fpringet auf, Halt, rief der Fürſt voll Freude, 
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Der Drade. 


In China Tag Das Bolf vor einem ehren Draden. 
Ein Weiſer ſah's. Vergib, ſprach er, den Selbftbetrug, 
D Gott! es ift filr Dich der Ehre Schon genug, 

Daß fie dich nicht zum Menſchen machen. 


Amynth. 
Amynth, der fih mit Wünſchen quälte, 
Weil ihm zu feinem Zeitvertreib' 
Ein Regiment, ein Schönes Weib 
Und eine Tonne Golds noch fehlte, 
Lag einft bei düſterm Sternenlicht 
Und fann auf glänzende Projecte, 
Als ihn ein myſtiſches Geficht 
Aus feinen Phantafien wedte, 
Ihm rief ein fanfter Ton: Amynth! 
Und als er aus dem Bette blidte 
Sah er das ſchönſte Götterkind,, 
Das je des Barden Aug' entzückte. 
Sie hielt in ihrer rechten Hand 
Ein Füllhorn und ein Ordensband 
Und ſchien ihm freundlich mit Der Linken 
An ihre weiße Bruft zu winken. 
Per bift du? rief er, Durch die Macht 
Des Winks von feiner Angſt entbunden. 
Allein jest ſchlug es Mitternacht, 
Und Schnell war Die Geftalt verſchwunden, 
Allmaͤhlich, wie der Tag, erwacht 
Amynth und trocknet fih die Stirne, 
Wo biſt du, rief er, holde Dirne? 
Schuf Morpheus dich zu meiner Dual? 
Doch nein — ein leeres Ideal 
Kann feine ſolche Glut entzünden. 
Wohlan, mir bleibt nur eine Wahl, 
Zu ſterben oder dich zu finden. 
Er fattelt feinen Bucephal, 
Trabt rüftig über Berg und Thal, 
Und kurz, nachdem er einen Blinden 
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Gehüllt in heitres Sonnenlicht: 
Sein Scheitel ift mit Mohn umkränzet, 
Und wie ein Demantzepter glänzet 
In feiner ausgeftredten Hand 
Der Schlüffel zu der Himmelspforte. 
Jetzt ſprach er drei geheime Worte 
Und das erhabne Bild verichwand. 
Der Jüngling weint am Hals des Alten: 
Du ftehft, fuhr diefer fort, mein Sohn, 
Der Tod ift ein Chamäleon, 
Er borget immer die Geftalten 
Der Seelen, denen ex fich weift. 


Und jo, Geliebte, wird bein Geift 
Sn ihm der Tugend Bild erbliden, 
Das ih mit täufhendem Entzücken 
Schon oft ftatt deines Bilds gegrüßt. 
Entferne, Gott, die große Scene, 
Bis mid ein Aſchenkrug verfchließt, 
Und meiner Freundin ftille Thräne 
Auf meinen Staub gefloffen ift. 


Pythagoras. 

In Kroton ſtarb ein armer Greis. 
Sein Freund, ein alter Pudel, harrte 
Feſt bei ihm aus: den Todesſchweiß 
Leckt er ihm vom Geſicht. Man ſcharrte 
Den Leichnam ein. Der fromme Hund 
Sprang wimmernd in den offnen Schlund 
Und ftarb. Fort in die Schindergrube, 
Sefelle, mit dem ſchnöden Aasl 
So jhrie der orthodoxe Bube, 
Der Todtengräber. Unmenſch! laß 
Bei ſeinem Freunde des Getreuen 
Gebeine modern; ſie entweihen 
Sein Grab nicht, rief Pythagoras, 
Der ſie belauſchte. Gute Seelen 
Schließt Eines Gottes Himmel ein; 
Ihr Pilgerrod, dei fie nicht wählen, 
Mag glatt num oder zottig fein, 
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Bon Oromaz ing Heiligthum 

Der himmliſchen Magie geleitet, 

Trat er auf Hermes lichte Spur 

Und fand der plaſtiſchen Natur 
Geheime Werkſtatt Euer Ran 

Und las mit eines Sehers Bid 

Der Nachwelt myſtiſches Geſchick 

In der Geftirne Lauf entfiegelt. 

Bon Vorwitz und von Muth beflügelt, 
Kam einft ein Prinz vom Indusſtrand 
Nach Berfien, die Wunderlehren 

Des Philofophen anzuhören. 

Er trat an feines Führers Hand 

Mit raſchen Schritten auf die Brilde 
Des Geifterreihs. Die Scheivewand 
Der Körperwelt 309 fi) zurücke, 

Und manches neue Sylphenland 

Lag aufgededt vor feinem Blide. 
Erfahrung macht den Schüler kühn; 

Er wollte ſtets noch höher fteigen 

Und bat im Heldentaumel ihn, 

Das Bild des Todes ihm zur zeigen. 
Der Weiſe ziehet einen Kreis 

Und Schlägt mit feinen golden Steden 
Dreimal den Grund. Auf fein Geheiß 
Erfcheinet der Monarch der Schreden. 
Gott! rief der Prinz in falten Schweiß 
Getaucht, was ſeh ih? laß mich fliehen! 
Ha! welch ein ſcheußliches Phantom, 
Aus defien Auge, wie ein Strom, 

Des Oreus rothe Blitze ſprühen! 

Mit Schlangen iſt ſein Haupt geſchmückt 
Und — feine Fauſt, o laß mich fliehen! 
Hält einen Dolch auf mich gezückt. 
Mein Sohn, verſetzt der graͤue Weiſe 
Und nahet lächelnd ſich dem Kreiſe 
Ich ſehe die Harpye nicht, 

Vor welcher deine Seele bebet; 

Ein Engel iſt's, der vor mir ſchwebet, 
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4J Denn die genießt in gleichem Grade 
— Der arge Fuchs an deinem Hof. 

x Ein Schloß, das Buben in ſich faffet, 
BE Hat für den Weifen feinen Glanz, 

| Und wer nicht ganz das Laſter haffet, 
Der liebt die Tugend auch nicht ganz. 


| Der Hänfling. 

5 An Sophie von La Rode, 
Ein Hänfling, den mit Hoher Hand 

Ein Heiner gnäd'ger Herr, der nichts won Gnade wußte, 
An eine Landgaleere band, 
Wo er fein Futter ziehn, fein Waffer fhöpfen mußte, 
Sang einft fein Morgenlied im heiten Sonnenſchein, 
Und fpielte forgenfrei mit feiner Kette, 
Da rief aus ihrem Wochenbette 

Ihm eine Schwalbe zu: mir wär' es Höllenpein 

Mit Ketten fo beſchwert zu fein; 

Du jpielft damit und fcheinft fie nicht zu fühlen. 

D, glaube mir, erwiedert er, 

Die Kunft fie loszudrehn, ift lange nicht fo Schwer 

ALS die — damit zu ſpielen. 

D Freumdin, diefe Kunft befiteft du. 

Mit einen Heldenmuth, den Feine Furcht bewegte, 
Sahft du fhon oft der Hand des Schickſals zu, 

Die fih auf deinen Naden Yegte 

Und ftreichelteft die ehrne Hand. 

D du, Sophieng Baterland, Germania! wie oft benesten 
deine Schönen 
‚Ein Denkmal ihrer Kunft, ein großes Bild, mit Thränen, 
Zu dem ihr Geift in fi) das Urbild fand. 
Wann wirft dur deine Lehrerin belohnen? 

Sie, der ſo manchen Kram Apollo wand? 

Wann? ... Doch du haft fir Töchter Feine Kronen, 
Die gab nur Nom und Griechenland. 


Das Bild des Todes, 


An Serena, r 
Des großen Zorvafters Ruhm 
Dar durch ganz Orient verbreiet 








4 





ww 7 — Hub u TEE Da De a 9 A AEG dt EL Au £ 
Ad‘ BE EST ET, UWE TE Fe — — —B——— vr 





? —— N 
G. 8. Pfeffel. 


Der Bär und der Löwe. 
An den Erbprinzen von Iſenburg. 

Mein Prinz, bei jedem Zug der Gnade, 
Der dir entſtrahlt, denk' ich entzückt: 
Er wallt auf ſeines Vaters Pfade, 
Der wie ein Gott ſein Volk beglückt. 
Dein Herz iſt groß, aus Hermanns Lenden 
Stammt feines, dem an Huld e8 weicht. 
Nur werd’ e8 nie in deinen Händen 
Zur Dofe, die man jedem reicht. 


Zur Zeit des alten Chronos blühte 
Ein König auf der Thiere Thron, 
So zahm, jo mild, fo voller Güte, 
ALS je des frommſten Lammes Sohn. 
Nichts als belohnen und vergeben 
War diefes Fürften Leidenſchäft; 

Auch ward im feinem ganzen Leben 
Kein Frevler mit dem Tod beftraft. 


Auf einem Zug durch feine Reiche 
Traf einft der thterifhe Trajan 
Im Schatten einer hohlen Eiche 
Den Neftor aller Bären an. 
Man rühmte diefen Eremiten; 
Es war die Tadel feiner. Zeit, 
Bon ftrengen aber rauhen Sitten, 
Und gar fein Freund won Höflichkeit. 


Der Großherr fprad zum finftern Greife: 
Ich babe viel von Dir gehört; 
Man jagt, du feift der größte Weife, 
Und ich erkenne Deinen Werth. 
Komm, folge mir nad meinem Schloffe; 
Der Wechfel wird dich nicht gereun, 
Du follft mein Freund, mein Tiſchgenoſſe 
Und mein geheimer Staatsrath fein. - 


Ich danke div für deine Gnade, 
Ermwiedert ihm der Philoſoph; 
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Durch fie gewahr, daß du mir nahe biſt.“ 

Wer bift du denn, du Menfh von Exde, 

Der Freund mich nennt? — „Ich bin ein Chrift.“ 

Schnrnell hauchet ihn der ernfte Seraph an 

Und Tod und Sterblicher verichwanden — 

Ein unterirdiſcher Orfan 

Eröffnet an dem Ort, wo fie eftandeır, 

- Mit einem dumpfen Donnerſchlag 

‚Ein tiefes Grab. Theanor bebte, 

Er jah daß etwas in der Höhle lag, 

- Darauf ein dunkler Nebel fchwehte. 

Do plötzlich hallt in fein betäubtes Ohr 

Ein leiſer Harfenklang von des Olympus Küften: 

Er blickt hinauf und fieht den Chriften 

Umringt von einem hehren Chor 

Verklärter Geifter, das mit ſüßen Pfalmen 

Ihn Bruder grüßt und einen Kranz von Palmen 

Auf feinen Scheitel drüdt. Sein Angeficht 

Wirft Strahlen wie das Sonnenlicht. 

Theanor's Geift hängt am der großen Scene 
Und feiert mit. Sein Pſalm ift eine Freudenthräne, 
Nun blidt er in das Thal: die Dunkelheit, 

Die auf dem Grabe lag, zerfliehet, 

- Und nun erfennet er was es verfchließet — 

Des Chriſten abgetragnes Kleid, 





Das höfliche Bauermädchen. 


Wie heißt das ſechſte der Gebote? 

So fragte jüngſt beim Kirchenunterricht 
Ignaz, der finſtre Dorfzelote, 

Ein kleines artiges Geſicht. 

Die Antwort war: Ihr ſollt nicht ehebrechen. 
Ei, rief Ignaz, wer wird fo albern ſprechen? 
Es heißt: Du follft nicht ehebrechen. 

Das arme Feine Mädchen warf 

Die Augen auf den Katecheten: 

Ich wußte nicht, vwerfetst! es mit Erröthen, 
Daß man den Pfarrer duzen darf, 
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Führt mich zurüd, — Engel! das Hoffen 
Auf's Wiederſehn wiſcht ſie nicht ab; 

Denn ad, das Bäumchen, das der Strahl getroffen, 
War eines blinden Vaters Stab. 


Der Tod, 


Theanor faß am Eingang feiner Zelle, 
Die vor Jerufalem auf einem Berge ftand, 
Und jah ven greifen Tag im lichten Sterbgewand 
Des Adendroths, wie er die graue Schwelle 
Des Horizonts mit feierlihem Schritt 
Am Arm der Zeit hinunter glitt. 

Sp gleitet nah dem ftillen Meere 
Der Emigfeit des Menjchen Leben hin. 
Dein Lenz entfloh, mein Winter wird entfliehn; 
D! wenn ih nur Schon Durchgegangen wäre 
Durd deine Halle, ſchauervolles Grab! 
So feufzet er und eine bittre Zähre 
Rollt über fein Geſicht herab. 

Sie rollte noch, als, gleich dem Strahle 
Des matten Blitzes, ihn ein Silberftrom 
Umfloß, und eine Stimm’ aus dem faphirnen Dom 
Ihm zurief: blide nach dem Thale! 
Er blickt in's Thal; auf einem dunfeln Pfad - 
Schlich ein gebůckter Greis getroſt an ſeinem Stecken, 
Als plötzlich der Monarch der Schrecken 
Aus einer Wolke vor ihn trat. 
Der Greis erkennet ihn: Sei dreimal mir gegrüßet, 
Du Bote der Unſterblichkeit! 
So redet er ihn an und neiget ſich, und küſſet 
Den ſchwarzen Saum an ſeinem Kleid. 

Wie, ſprach der alte Sohn der Sünde: 
Erſchrickft du nicht vor dem, der jedem Adamskinde 
So furchtbar iſt? ... „Nur den erſchreckt dein Bild, { 
Der vor fid) ſelbſt erfpridt. “ So jhaudre vor den Seuchen, 
Die por mir her im Finftern ſchleichen i 
Und vor dem Falten Schweiß, der mir vom Fittid) quillt! 
„Ich ſchaudre nicht.“ — Warum A — „Freund, ws 

werde 
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Sie thut fih auf; der Sarg entfteigt, vom Schimmer 
Des Mond's beftrahlt, der Dunkelheit. 
Ah! und mein Aug’ erkennt die fehönen Trümmer 
Bon feines Geiftes Pilgerfleid. 


O laß mich, laß mich ihn noch einmal Füffen, 
Alwürger, deinen frühen Naub. 
Mein Sunim, ah mein Kind, warum begießen 
- Nicht deine Thränen meinen Staub! 


Wo ift der Geift, der diefen Schutt bewohnte? 
+ Gr, der in feinem NRaupenftand, 
Dem jungen Lenze glei, auf Roſen thronte 
Und wie der junge Lenz verfchwand? 


Wo ift das Herz, das an des Meinen Seite 
Noch jüngſt jo laut, fo feurig ſchlug, 

AS ih zum Fremde mir ben Knaben meihte, 
Der ſchon den Tod im Bufen trug? 


Sein Geift entfloh, zu groß für feine Zelle; 
Sein Herz, für diefe Welt zu rein, 

Bermelkte; Doch der Liebe heil’ge Duelle 
Schließt fein Gefäß von Muskeln ein. 


Er lebt, ex Tiebet fort, und feiner Jugend 
Reicht Gott des Mannes Palme dar, 

Ihm, deſſen letzte That noch eine Tugend,*) 
Schon eines Engel8 würdig war. 


Du, der du fanft die holde Blume füßteft, 
Als fie an meiner Bruft verbarb; 

Sprich, du fein Schußgeift, wenn du fterben müßteft, 
Stürbft du nicht wie mein Sunim ftarb? 

Ah und ich lebe; doch verfiegt ihr Zähren, 
Berfiegt; er könnte meinen Schmerz 


Bom Himmel fehn und meine Thränen wären 
Auch dort noch Dolce für fein Herz. 


*) Ungern, aber ber väterlihen Bitte willfahrend, reichte er ftand- 


haft dem Wundarzte den Arm, und fiel mit dem Aberſchlag in töbt- 


liche Zudungen, 
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Und ruft aug vollem Hals, daß es bie Völker hören; 
Du glaubeft feinen Zeus, ich feinen König mehrr. 
Der Sultan ſchäumt und winkt dem Tiger, Wolfund Bären, 
Den Erzrebellen zu verzehren. 

Doch jeder merkte fih des Elephanten Spruch 

Und lacht den König aus und ſchwört bei feiner Ehre, 
Daß er fo gut als diefer Löwe wäre. 

Der Wolf erfrechet fih mit einem fehmweren Fluch, 

Der Majeftät zum Trotz den Widder zu zerreißen, 

Und fein Gevatter Fuchs die Henne tobt zu beißen. 
Kurz, diefer Tag gebar die Anarchie, 

Das Fauftreht und beit Krieg, der noch im Staate wilthet. 
Und fo bat die Philofophie, 

So gut als die Theologie, 

Schon mandes Unheil ausgebrütet. 


Timanth. 
Der Stolz des Alterthums, Timanth, 
Berfucht’ es einft den Zeus zu maleır. 
Wild rollt’ fein Aug’ und jede Hand 
Schoß einen Strom von Donnerftrahlen. 
Ein Bauer fah ihm gierig zu 
Und fagte: Warum läſſeſt bu 
Aus jeder Hand ihm Blitze regnen? 
Mit welcher fol er uns denn ſegnen? 


Auf Sunims Grab, 
Ihr, deren Chor bei Abels Todtenfeier 
Die erften Elegien fang, 
Löst, Engel Gottes, mir den Augenfchleier 
Und ftimmet meiner Harfe Klang. 
Geleitet mich zu jenem frohen Hügel, 
Den eine Roſenkrone ſchmückt. 
Das eiferne, verhängnißoolle Siegel 
Des Todes ift ihm aufgedrüdt. 

O tretet fanft, denn einer eurer Brüder 
Schläft unter diefem frifhen Moos. 
Doch nein, eröffnet feine Gruft mir wieder 
Und hebt ihn aus der Erde Schooß. 
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Gleich einem Cicero vor dem Monarchen ſprechen; 
Er wünſchet als ein Philoſoph 
3 Dem König und dem ganzen Hof 
- Den Staar des Vorurtheils zu ftechen. 
Noch mehr: der Held’ verfpricht dem dummſten Nind 
Flugs darzuthun, daß feine Götter find. 
Nun redet er in abgezognen Schlüffen 
- Bom erften myſtiſchen Atomenmeer, 
Aus deſſen Shwangern Finfterniffen 
Uns blos ein blindes Ungefähr 
Und fein erträumter Zeus geriffen; 
- Ein Meer, auf welchem ung ein Wirbel oben hält, 
Bis wir nah kurzer Frift wie Seifenſchaum zerrinnen, 
Um, fern von Tartarus und Eltjäerfeld, 
Den Todesſchlaf von neuem zu beginnen, 
Er ſchweigt. Monarch und Volk, bis auf die Cleriſey, 
Die ſtets die freie Wahrheit tadelt, 
Stimmt ganz entzückt, mit gräßlichem Geſchrei, 
- Dem fo bequemen Glauben bei. 
Kurz, Meifter Affe wird geabelt 
Und des Monarchen milde Hand 
Schwingt fhon dem trauten Gaft ein blaues Ordensband, 
Beſchwert mit einem golonen Schlüffel, 
Um feinen Hals. Doc ſchnell ergreift der Elephant 
- Den neuen Kammerheren mit feinem Rüſſel 
Und eh’ er noch um Hilfe ruft, | 
So ſchwebt er ſchon ein Haus hoch in der Luft: 
Reif in's Atomenmeer zurüdzufließen, 
Stürzt er zerfetst zu feines Feindes Füßen, 
Hilf Supiter, wie raft des Löwen Majeftät, 
Wie ſträubt fich feine falbe Mähne! 
Sein Auge flammt als ein Komet, 
Er fletſchet die gefhärften Zähne 
Und brüllt dem StaatSminifter zu: 
- Mas, Böfewicht, fo frech bift du, 
Dich an dem Freund, auf den wir unfre Gnade Hänfen, 
Bor unfern Augen zu vergreifen? 
Jetzt fällt er knirſchend auf ihn ber; 
Allein der Großvezier fett lachend fi zur Wehr 
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Endlich Sprach die Majeftät 
Zu dem Ejel und dem Farren: 
Ihr feid alle beide Narren. 
Jeder gafft ihn an und geht. 


Der Reformator. 
Dem Affen kam e8 unbegreiflich vor, 
Daß von dem ganzen Götterchor 
Keim einziger fo klug und fo gerecht geweſen 
Shn für den Pfau, den Adler oder Spat, 
Und wenigftens doch an der Eule Platz, 
Zu feinem Günftling auszulefen. 
Er jchüttelte den Kopf, ward erfi ein Pyrrhonift, 
Und endlich gar ein Atheift. 
Ein langer Umgang madt auch mit Chimären 
Den Geift vertraut. Er ordnet feine Lehren 
In ein Syſtem und faffet mit der Zeit 
Den edeln Borfab, aus Barmherzigkeit 
Das ganze Thierreich zu befehren. 
Schon fan der neue Philofoph 
Mit ernftem Schritt am des Monarchen Sof. 
Er wußte wohl, daß fih in Moden und im Pflichten 
Die Völker nach den Fürften richten, 
Und daß den goldnen Spruch: „Kein Ding ift unerlaubt“, 
Ein Potentat am erften glaubt. 
Der Löwe wollte gleich ein großes Bußfeft halten, 
Weil Gras und Korn mißrathen war; 
Mit tiefgefenktem Haupt, umringt von Jung und Alten, 
Bracht er dent Zeus ein Opfer dar. 
Der Philoſoph ergrimmt und will e8 muthig wagen - 
Mit feinem großen Schwert den erften Streih zu ſchlagen; 
Er drängt mit ſtolzem Blick fih in die bunte Schaar 
Und madt ein Dubend freche Gloſſen 
Auf diefe frommen Kinderpoffen. 
Der Bär brummt in den Bart, ber Tiger lacht ihn an; 
Alein der Elephant, ein alter Feind der Affen, 
Erhaſcht den aufgeblasnen Laffen | 
- Und fohleppt ihn als Bezier zum Großfultan. 
Setzt höret man ben kecken Pavian 
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Der Menihenhandel, 
Mein Nachbar Lifimon will e8 nur gar nicht faffen, 
Die man in Afrika mit Menfhen handeln kaun, 
Indeſſen käme nur ein folder Handelsmann, 
Er würde gar umfonft fein Weib ihm überlaſſen. 


Der Netter, 


Bon einem Weih verfolgt, entrann 
Ein Haſelhuhn in eine Höhle; 
Da ſprang ein ſchlimmerer Tyrann, 
Ein raſcher Fuchs, ihm an die Kehle. 


Doch ſchnell macht es ein Jäger frei: 
Sein Hund, der ihm die Spur verrathen, 
Zerriß den Fuchs, er ſchoß den Weih 
Und ließ das gute Hühnchen — braten. 


Das ſchöne Buch. 
Macht mir ein ſchönes Buch! ſo bat ein Eremit, 
Dumm wie ein Mops und ſtraubicht wie ein Igel, 
Den Büchner Kautz. Der — ibm den Eulen- 
piege 
In Corduan mit goldnem Sıhuikt. 


Der Ochs und der Eſel. 


Ochs und Ejel zankten fich 
Beim Spaziergang um die Wette, 
Wer am meiften Weisheit hätte; 
Keiner fiegte, Feiner wid, 


Endlich Fam man überein, 
Daß der Löwe, wenn er wollte, 
Diefen Streit entſcheiden follte; 
Und was fonnte Flüger fein? 


Beide reden tief gebückt 
Bor des Thierbeherrfchers Throne, 
Der mit einem edein Hohne 
Auf das Paar herunter blickt. 





ne Far ge a N ee ra als rl 
* —— — er Se ee Br A x * — Da a 
y . Pan 


G. K. pfeffel. — 41 


> 
—— 


RR Er a 
G. 8. Pfeffer, 


Nur fachte, Fieber Kleiner Sohn, 

Sprach Neinefe mit bitterm Hohn, 

Ich Habe längſt den Spaß; vergeffen 

Und fuche mir ein Abendeffen. 

Auf dieſen freundlichen Bericht 

Rief Mätzchen voller Angft und Grauen: 
D Zeu8 .. jedoch ich murre nicht; 

Ein zu gerechtes Strafgericht 

Gibt mich in biefes Heuchlerg Klauen; 
Allein du falfcher Böſewicht, 

Der lachend mir den Naden bricht, 

Ich fah dich erft als Pilger. walten, 

Ih hörte dein Gebet erfchallen, 

Und nun danfft du dem Göttern nicht, 
Die dir ein fettes Mahl befcheeren? 

Ein Heuchler will auch ſelbſt zur Zeit, 
Wenn er den Arm dem Lafter leiht, 

Die Welt durch falfchen Schein bethören. 
Der alte Schelm war ſchon bereit 

Den Lederbiffen aufzuzehren ; 

Doch jeßt fieht er ein Hafelhuhn 

In einem niedern Buſche ruhır. 

Ich muß mich, denkt er, nicht verrathen; 
Hier gibt ein zweites Meifterftüc 
Dieleiht mir einen zweiten Braten. 

Bol Andacht kehrt er feinen Blid r 
Nah des Olymps lazurnen Kreifen 

Und faltet, um dem Zeus zu preiſen, 

Der Pfoten blutgefärbtes Paar, 

Das Eichhorn nimmt des Zeitpunkts wahr, 
Und ſchneller als des Habichts Schwingen 
Durch die zertheilten Lüfte dringen, 
Erreicht es einen ſichern Aſt. 

Hier ſah es unter tauſend Flüchen 

Den Gaudieb ſich vor Scham verkriechen, 
Und rief ihm nach: Mein frommer Gaſt, 
Willſt du hinfort ein Eichhorn ſpeiſen, 
So mußt du nie die Gbiter preiſen, 
Als bis du es verzehret haſt. 


Sich auf die höchſten Wipfel ſch 
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wingen, 
Und ſchnell erhebt fi in ber Bruft 
Des Büfers eine fromme Luft, 
Sich an dem Tänzer zu erbauen 
Und ihn von Nahen zu beſchauen. 
Sei mir gegrüßet, lieber Sohn, 
Sp ſprach er in gebrocdhnem Ton, 
Sch jehe mit vergnügtem Herzen 
Dich jo beglückt, jo forgenfrei, 
Des Lebens Gram vorüberſcherzen. 
Doch ich geftehe Dir Dabei, 
Daß ih auf meinen Pilgerzügen 
An der entfernten Wolga Strand 
Borlängft ein weißes Eichhorn fand, 
Das in der feltnen Kunft zu fliegen 
Es dir noch weit zubor gethan. 
Der Vorwurf kränkte Mätshend Ehre. 
Ich dächte, hub es höhniſch au, 
Daß ich fein Klo im Springen wäre. 
Ol ſprach der Alte, glaube mir, 
Du kannſt mit jenem Wunderthier 


Auf feine Weife dich vergleichen. 


Es drückte feft die Augen zu 

Und konnte doch fo flint wie bu 

Die Wipfel taufendjähr’ger Eichen 

Mit einem fihern Flug durchſtreichen. 
Ha, ſprach das Eichhorn, blöder Greis! 
Das kann ich auch, fo viel ich weiß. 
Es ſchließet flugs die Augenlider, 
Nimmt einen ungemeſſnen Satz 

Und ſtürzet auf den Raſenplatz 

Zu Meiſter Fuchſens Füßen nieder, 
Der plötzlich alle ſeine Kraft 
Verraͤtheriſch zuſammenrafft, 

Um unſern Springer bei dem Naden 
Mit ſcharfen Krallen anzupaden. 

Das Eichhorn ſchrie: Barmherzigkeit! 
Herr Fuchs, der Spaß geht allzumelt; 
Sie thun als wollten Sie mid) freflen. 
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Der Winzer ſagte mir, es gebe 
Ein jedes Thränden ein Glas Wein, 


Winfried. 


Wenn du jo weinteft; ba, Bertrade, 
Das wär’ ein königlicher Spaß! 
Ih machte dich zur Weinkascade 
Und mich zum Seibelberger Taf. 


Die Milchkur. 


Braucht eine Milchkur, ſprach Callift, 
Mein Leibarzt; ihr feid krank. 

Ich folgt ihm und von nun an ift 
Liebfrauenmilch mein Trank. 


Der Fuchs und dad Eichhorn, 
Der Attila für Huhn und Hähne, 
Herr Fuchs, war alt und mohlbetagt; 
Er fam um alle feine Zähne 
Und warb vom Bodagra geplagt. 
Das alte deutſche Sprihmwort jagt: 
Der allerärafte Schelm auf Erden 
Muß noch zulegt ein Mucker werben. 
Warum? If hier die Frage nicht; 
Genug, der alte Böfewicht | 
Beganı jet feine Näubereien 
Durch GSeufzen, Falten und Kafteien 
Bor allen Thieren zu bereuen. 

Mit thränenvollem Angeficht 

Trat er nach den zermalmten Knochen 
Bon einem jungen Auerhahn, 

Dem er nur erſt vor wenig Wochen 
Mit Ichlauer Wuth den Hals gebrochen, 
Bol Andacht eine Wallfahrt an. 

Er wählte fich die rauhften Stege, 
Die man im Wald nur finden Tann, 
Und traf auf feinem weiten Wege 
Ein junges raſches Eichhorn an. 

Er jah e8 mit vergniügten Sprüngen 
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Einft kam ex mit betrübtem Schritte 
Des Nachts vor eines Bauers Hitte 
Und hielt um eine Zehrung an: 

Laßt, rief er, eines edeln Armen, 
Laßt eines Meifters euch erbarmen, 
Der fieben freie Künfte Tann! 


Mit fieben Künften betteln gehen? 
Sprah Hang, das kann ich nicht verftehen: 
Ich dummer Bauer weiß genug, 

Um Weib und Kind mit Gott und Ehren 
Bon meinem Pfluge zu ernähren: 
Drum rath' ich Euch, ergreift den Pflug. 


Apotheoſe. 


Gorgor, ein brittiſcher Despot, 
Berftarb an einem Gallenfieber. 

Er fuhr den Acheron hinüber 

Und nahte fih dem Höllengott 

Mit einer hamifch wilden Diiene, 

Wie ein Tyrann auf deutſcher Bühne. 
Wer warft du, fragte der Monarch, 
Als noch dein Geift auf Erben Iebte? 
Sch, ſprach er, war ein Ariſtarch, 

Bor dem der ganze Pinbus bebte; 
Mein früh zum Streit gefhärfter Zahn 
Hat manchen Autor bald zerriffen, 

Und fiel zum Spaß mit fühnen Biffen 
Die Riefen glei den Zwergen ar. 
Beim Styr! verjett der Fürft der Hölle, 
Du oma mir recht; mein Cerberus 
Sft alt und heiſch; Freund Kritifus, 
Sch fee dich am feine Stelle. 


Winfried und Bertrade, 
 Bertrade, 
Ei fieh doch wie fie weint, die Rebe; 
Kann etwas wunderbarer jein? 
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Der Fächer. 
Die Scham, der Tugend Jungemagd, 
Mit der beredten Roſenſtirne 
Ward jüngft von einer eiteln Dirne 
Aus ihrem Putzgemach gejagt. 
Sie floh mit ungewiffen Schritte 
Nach irgend einer Schäaferhütte: 
E8 war ein heißer Sommertag. 
Nachdem fie baß geſchwitzet hatte, 
Fand fie auf einer bunten Matte, 
Den Amor, der im Schatten la 
Und froh mit einem Fächer fpielte. 
Sie war erfhöpft. Der lofe Sant, 
Nicht ſtets ihr Freund, Doch ſtets galant, 
Trat lächelnd zu ihr Hin und fühlte 
Mit feinem Schirm ihr Angeficht. 
Sonft floh fte ihn; jett floh fie nicht 
Und duldete mit holden Mienen 
Den Liebesdienft: O! ſchenke mir 
Den Schirm, ſprach fie, was nüßt er dir? 
Uns Mädchen Fanı er befier dienen, 
Wenn uns der Jüngling Worte fagt 
Und Blide gibt und Bitten wagt, 
Bor denen wir erröthen müſſen. 
Da nimm ihn bin, mein. Schönes Kind, 
Verſetzt der Schal, wir beide wiſſen, 
Wie groß des Fächers Dienfte find. 
Do etwas muß ich Dir entdeden, 
Das du nicht ahneft: dann und wann 
Hilft er aud ein Geficht werfteden, 
Das gar nicht mehr erröthen kann. 


Der gute Rath. 
Donat, ein hunriger Magifter, 


Ein Thier zu ftolz für einen Küfter, 
Und doch zu dumm für etwas mehr, 
Beſchloß nah Art der neuern Weifen, 
Die Welt empfindfam zu bereifen, 
Und z0g mit Stab und Sad umber. 
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Br htetTeh 1% 35 
So wie e8 jeder Spötter madt, 
Wenn fein befcheidner Gegner gähnet. 
„Dem Adler tft es einerlei, 
Sprach jener, was ein Papagei 
Und was ein Gimpel von ihm mähnet. 


Sein Velen fagt ihm was er iſt; 


Der kühne Geift, der ihn belebet, 

Das Auge, das die Sonne grüßt, 
Sobald e8 nur die Wimper hebet, _ 

Der ehrne Fittich, den er trägt, 

Der kaum befielt die Hüfte ſchlägt, * 
Um aus dem Neft ſich aufzuraffen, 
Berfündigt ihm das ftoße Glüd, 

Er ſei vom gütigen Geſchick 

Zum Bürger des Olymps erſchaffen.“ 


Die Duelle zu Meffa. 


Abdallah ward in ernfter Ruh 
Durch Weisheit groß. Der Wahn der Leute 
Schrieb feine Kunft der Duelle zu, 
Die der Prophet non Mekka weihte. 


Ein Süngling, der jein Schüler war, 
Vernahm das Märchen. Auf der Stelle 
Warf er der Glut die Bücher bar 
Und tranf nur aus der Wunderquelle. 


Er ſog fhon Yang das Waſſer ein, 
In dem er lauter Geift erblidte, 
Und hoffte bald gelehrt zu fein, 

Als ihn die Wafferfucht erſtickte. 


Der Nahahmer. 


Zeus ſchlich zu Leden fih als Schwan; 
Dies weiß der Sunfer Hans; 

Drum fommt der liſtige Compan 

Zu Clelien als Gans. 
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Der alles gierig angehört, 

Sprang aus bem a! Erhabne Seele! 
Sprad er mit glühendem Geftcht 

Zur Schönen: meine Hand, wo nicht, 
Die Hälfte meiner Güter — wähle! 


Du, die Theonens Geift befeelt, 
Serena, reih an edeln Thaten, 
Dein Herz wird ohne mich erratheı, 
Was fie gefühlet und gewählt. 


Der Adler und der Papagei. 
Ein nafeweifer Papagei 
Aus unfern aufgeflärten Zeiten, 
Da ſtolzer Wahn und Spötterei 
Pygmäiſch das Verdienſt beſtreiten, 
Sah einen Adler, den ſein Flug 
Aug dem Revier der Sonne trug, 
Auf einem Baum fich niederlaffen, 
Und kriegte Luft mit ihm zu fpaßen. 
Er flattert auf den Weifen zu, 
Der die gefenkte Stirne fühlte 
Und in dem Heiligtum der Ruh 
Die Wonne feines Dafeins fühlte. 
„Herr Better, Sprach der Papagei, 
Mich dünkt die Zeiten find vorbei, 
Da man did als Monarch verehrte; 
Die Zeiten, da des Dichters Wit & 
Dich mit dem fchredenvollen Blit 
Des wilden Donnergotts bewehrte; 
Und gleihwol bift du ſchlau genug, 
Noch jett den Pöbel zu bethören 
Und lenkeſt deinen ftolgen Flug 
Nah myſtiſchen erhabnen Sphären, 
Als wär’ e8, wie der Gimpel glaubt, 
Nur deiner Majeſtät erlaubt, 
Auf des Olymps lazurnen Hügeln 
Sich in dent Quell des Lichts zu fpiegeln.“ 
Der loſe Bogel fohweigt und lacht, 
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Wenn doch der Spötter Zunft, wie biefer Alte dachte! 

Sie jhreibt die Bluthochzeit, die Inquifition / 
Ant ganze Myriaden Uebel, 

Geburten des Betrugs, der Tyrannei, 

Der Dummheit und der Schwärmerei, 

Dreift auf die Rechnung unfrer Bibel, 

Die lauter Weisheit lehrt und jede That verbammt, 

Die nicht aus Menfchenliebe ſtammt. 


’ Theone. 
J An Serena. 
® Craft, dem ſtiller Mangel brüdte, 
Saß einft im dunfeln Lindenhain, 
Der feines Fürften Garten ſchmückte, 
Und fühlte Shlummernd noch die Pein 
Der ſchwärzern Zufunft, die ihn ſchreckte, 
Als ihn im nächſten Bogengang 
Das Aechzen eines Mädchens weckte. 
‚Er lauft; mit lauten Schluchzern rang 
Die dumpfe Stimme: Gott, wie lang 
Berbirgft du dich! Du Haft gehöret, 
I 0 Was diefer Reiche für das Brot, 
Wodurch er meines Daters Noth 
Grleihtern will, von mir begehret. 
Eraſten ſchwoll das Herz, er zog 
Sein letztes Gold heraus und flog, 
Bon ſüßem Mitleid angefeuert, 
Zur Fremden hin; fie war verfchleiert. 
Nimm, Sprach er, Edle, dies zum Pfand 
Der Ehrfurcht, nicht zum Tugendlohne; 
Es ift gering, doch rein die Hand 
Des Geber. — Himmel! rief Theone, 
Er ift’8, mein Vater! — Wie? mein Kind! 
Sie war's. Er küſſet jede Thräne, 
Die von der Tochter Wange rinnt, 





— — Entzüt hinweg. DO fei'rt die Scene, 
E: Ihr Engel, fie iſt euer werth! 


A Doch plößlih wurden fie geftört. 
philint, der Schmud der Erdenfühne, 
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6 8. Bfeffel 
Fauſtin erhält ein Paftorat. 

Gebückt erfcheint der Caudidat 

Im Cirfel Br Theologen. 

Er glaubt Fein Evangelium 

Und ſchwört auf 2 Suthers Symbolum. 
Das heißt gelogen, 


Die Tadel, 


Un Herrn Doctor Le. 


Als bange Fiuſterniß Egyptenland 
Drei Tage lang auf Moſes Wink bedeckte, 
Gab Pharao Befehl, daß man am jähen Strand 
Des Nils, wo feine Hofburg ſtand, 
Auf einen Obelisk ein großes Windlicht ſteckte. 
Kein Bürger war, wenn er die Straße 309 
Und ſchauernd die Gefahr erwog, 
Der den Monarchen nicht geſegnet hätte. 
Der Fackelſchein lockt aus der dicken Nacht 
Auch einen Narren ber, der fih von feiner Kette 
Mit wilder Stärke losgemacht. 
Er gafft fie lachend an, klimmt auf die Pyramide 
Und nimmt fie weg. Gleich einer Eumenide 
Schwingt er fie durch die Luft, und ftedt mit raſcher Sand " 
Das ganze Schloßquartier in Brand. 
Der Flamme falber Blitz durchſtreift die ſchwarzen Nebel 
Und füllt die Stadt mit Angft und Graus. 
Nur das noch brauchten wir, ſchrie der ergrimmte Pöbel, 
Verdammte Fackel, löſcht ſie aus! 
Ihr haben wir dies Unglück zuzuſchreiben! 
Nein, rief ein weiſer Greis, die Fackel iſt nicht Schuld; 
Euch ſchenkte fie des Königs Huld, 
Die Finſterniſſe zu vertreiben! 
Wie manden irren Fuß bat fie 
Den Strom entwarnt! Ward fie von einem Tolfen 
Mißbraudt, ſo bindet ihn; fie hätte nie 
Sn ſolche Hände fallen jollen. 


Freund Gotted und mein Freund, der Die Seligion 
Und ihres Stifters Ehre rächte, 
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G. K. Pfeffel, 
Man hat dem Junker Leonhard 
Heut' ſeinen alten Knecht verſcharrt, 
Dem er die Biſſen dargewogen. 
Er ſagt, daß er den armen Wicht 
Zu todt gefüttert, wie man ſpricht. 
Das heißt gelogen. 


Um Clelien hält Lindor an; 

Er, der wie ein verliebter Hahn 

Bisher von Weib zu Weib geflogen. 

Er ſchwört beim Hymen, ihr allein 

Bis in das Grab getreu zu ſein. 
Das heißt gelogen. 


Rufill, ein ſchwangerer Poet, 
Gebar ein Buch, in dieſem ſteht 
Wol dreimal auf dem erſten Bogen: 
Daß ihn geneigter Kenner Rath 
Zu dieſem Drud verleitet bat. 
Das heißt gelogen, 


AS Phryne jüngft im Spiegelfaal 

Für ihren alten Ehgemahl 

Die Trauerkleider angezogen, 

Nief fie mit einem Thränenbach: 

D folgt’ ih doch nur bald ihm nad! 
N Das heißt gelogen, 


Der Mann der jungen Lesbia, 
Dem das verwünſchte Podagra 
Die morſchen Knochen krumm gebogen, 
Wankt keuchend um ſein Weib herum 
Und nennet ſie ſein Eigenthum. 

Das heißt gelogen. 


Blandin gelobt mir feine Guuft; 
Er, deſſen glatte Redekunſt 
Schon oft den feinften Schalf betrogen, 


Verſichert, als ein Biedermann, 


Mich, daß er gar nicht lügen kann. 
Das heißt gelogen. 
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G. 8. Pieffel. 


Den Schädel müßt ihr ihm zerſchmeißen, 
Alsdann erft hört er auf zu beißen. 


Der Floh. 

Jüngſt biß ein Floh ein altes Weib 
Gerade da fie beten wollte: 
Sie fuhr ihm nach, padt ihm beim Leib 
Und ſchwur ihm, daß er fterben follte. 


Ach, fing der arme Sünder an, 
Geſtrenge Mutter, Gnade, Gnade! 
Ich Habe dir ja nichts gethan; 

Ein Flobftich ift ein Kleiner Schade. 


Nein, ſprach fie, Hoffe nichts von mir! 
Das Unglüd ift zwar klein zu nennen: 
Allein die Schuld lag nicht an Dir, 

Du haft mir mehr nicht Schaden können. 


Die Lügen. 
Beate reicht die welke Hand 
Noch einem hübſchen jungen Fant. 
Was hat ſie wol dazu bewogen? 
Sie ſpricht: des Menſchen Dürftigkeit 
Und chriſtliche Gelaſſeuheit. 
Das heißt gelogen. 


Als Rabs Beſitz vom Erbe nahm, 
Das er vom Oheim Rips bekam, 
Rief er in lauten Monologen: 

Wie gern verzög ich auf ſein Geld, 
Wär' er nur noch auf dieſer Welt! 
Das heißt gelogen. 


Sejan, der bauchige Magnat, 

Der, einem Vampyr gleich, den Staat 

Bis auf das Herzblut ausgeſogen, 

Rühmt, daß er für fein Vaterland 

Gut und Gefundheit aufgewandt. 
Das heißt gelogem, 


| 


an ee eu 


6. 8. Pfeffe | Rt 





Im Anfang trafen feine Poflen 
Den Schöps, den Ejel und das Nind, 
Ein Kleeblatt, dem des Spötters Sloffen 
Bon Alters her gewidmet find. 
Allein fie ſchwiegen, oder machten 
Gar Ehoro mit, wenn andre lacten. 


Der Beifall, der ihn warnen follte, 
Des Königs Gunft, beraufhten ihn, 
Indem er mehr noch glänzen wollte 
Bergaß fih unfer Harlefin, 

Und übte feine Necdereien 
Am Tiger, Wolf und andern Beyen, 


Nach einer Zeit von fieben Tagen 
War Meifter Afferfo beberzt, 
Sich au den Leuen felbft zu wagen, 
Und nun war feine Gunft verjcherzt. 
Die Majeſtät, anftatt zu lachen, 
Befahl ihm den Proceß zu maden. 


Bei Niebern, Die dem Spotte weichen, 
Sit er verblümte Tyraunei: 
Bei denen, die an Stand fich gleichen, 
Sft er ein Duell der Zänferet: 
Bei Großen ift er ein Verbrechen, 
Das fie mit ihren Blitzen rächen, 


2 Der tolle Hund, 


| Sieht Leute, flieht den tollen Hund! 
So rief zu Neros Zeit ein Nudel blaffer Jungen, 

Die mit genauer Noth des Unthiers Wuth entjprungen. 

Die Warnung floh von Mund zu Mund 
Durch's halbe Rom. Es lief was laufen konnte. 
Ein raſcher Veteran, der auf dem Markt ſich ſonnte, 
Blieb ruhig ſtehen wie er ſtund. 
Das Beeſt kam auf ihn los. Mit feinem Knotenſtecken 
Schlug er auf einen Hieb ihn das Genick entzwei, 
Und —— zum frohen Bolt: Was We Feiger Schreden 
u Rn von feinem Wüthrich frei; 
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Der Fiſcher und der Delphin. 
Ein Fiſcher fuhr an einen Felfen an. 
Auf einmal barft fein Heiner .Kahı 
Und fplitterte, wie fprödes Glas, in Stüden. 
Er war dem hängften Tode nah, 
AS ihn ein frommer Delphin ſah; 
Er ſchwamm herbei, er lud ihn auf den Rüden 
Und trug ihn glücklich an den Strand. 
Schnell zog der Fiſcher ihn an's Land 
Und Sprach mit guadenreihen Bliden: 
Dein Schickſal ift in meiner Han»; 
Doch zum Beweis, daß auch wir Menfchen edel denken, 
So will ih dir das Leben fchenfen, 


Die Treue. 
Der eiferjiichtige Pankraz 
Tag ächzend auf dem Sterbebette 
Und ſprach zu feinem Weib, der zärtlihen Finette, 
Die weinend vor ihm ftand: Gehab dich wohl, mein Schal 
Und lieb’ als Wittwe mid) im Grabe 
So treufih, wie du e8 bisher gethan, 
Die Treue, Shluchzte fie, verhindert mid daran, 
Weil ih mid ſchon verſprochen habe. 


Der Affe am Hofe. 
Ein Affe machte jo viel Streiche, 
Sp mande feine Schelmerei, 
Daß in dem ganzen Königreiche 
Sein Ruhm erfholl und jelbft der Leu, 
Ein Freund der Künfte, zween Emiren 
Befahl, ihn auf die Burg zu führen, 


Der Großherr wollte faft zerplaten, 
ALS unfer Gaufler vor ihı trat; 
Durch taujend Schwänfe, taufend Fragen 
Erhielt er gleich den Rang als Rath; 
Und bald hernach Durch Brief und Stegel 
Den Titel: Ritter Eulenfpiegel. 


iz NE ee a 7 a —— 





G. K. Pfeffer. & en 


Noch war kein Mittel ihm gelungen; 
Das befte fiel zulegt ihn eu. 
Er machte fih von Bambusrohre 


Zwei Stegen und mit fedem Schritt 
—— Erſchien der Iofe Schelm damit 
= In der erftaunten Brüder Chore, 


x ‚Ein jeder ruft jo laut er kann: 

3 Betrachtet doch den großen Mann! 

— Geduld! ihr habt noch nichts geſehen; 
Bald ſoll ein Titan vor euch ſtehen, 

Verſetzt er! klimmt auf einen Berg 

Und ſcheint nun was er war — ein Zwerg. 


So pflegt es mandem Schuft zır gehen. 


Si Auf Stelzen ſcheint er groß zur fein. 

® Doch wenn er fih, vom Stolz geplaget, 
u Auf einen höhern Standpunet waget, 

h So wird der Niefe wieder Klein. 

i Chloe. 


D pfui, Montan! ich fage dir, 
Lab doch das Kiffen fein: 
Sieh nur, die Wangen glühen mir, 
Ich werde wahrlich ſchrein. 


Schon wieder! Würde mein Gefiht 
Jetzt meine Mutter jehn, 
Nein, wahrlich nein, ih könnt' ihr nicht 
Berhehlen, was geichehn. 

Dann gute Nacht, du küßteſt mich 
Nicht wieder... Ah, Montan! 
Am beften iſt's ich küſſe Dich, 
So fieht man mir's nicht an. 


= Die Unſterblichkeit. 

> Mädbv bringt fich durch fein Lehrgedicht 
Unfterblichfeit zumege; 

Das ift, er ſchmiert, damit er nicht 
Bor Hunger fterben möge, 
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Doch wenn man mid noch heut’ begräbt, 


Wohlan, fo hab’ ich doch gelebt. 


Und du, wenn glei der Tod dich fchredet, 
Haft nur des Lebens Pein geſchmecket. 


Chloe. 


Ich denke felten an den Tod, 
Weil ih mein Leben nicht bereue 
Und wenn er unfrer Freude Droht, 
So droht er doch nicht unſrer Treue. 
Einſt krönt mein Daphnis meine Gruft 
Mit Roſen, deren Balſamduft 
Der Weſt ihm weit entgegen hauchet ... 
Doch, Alter, ſieh! dein Glas verrauchet. 


Der Eremit. 
Wie? ſollten ſie wol weiſe ſein? 
Ich ſtaune! Doch ich muß mich faſſen. 
So gib mir deinen Kelch mit Wein, 
Ich darf ihn nicht verderben laſſen. 
O, Kinder, dieſer Götterſaft 
Beſeelet mich mit neuer Kraft. 
Doch um mein Unrecht ganz zu büßen, 
So komm, mein Kind, ich muß dich küſſen. 


Auf Radulfs Grab. 
In dieſer Marmorgruft 
Verweſen Radulfs kalte Reſte; 
Er war Miniſter, ſonſt verweſte 
Er in der freien Luft. 


Mikromegas. 
Ein Midas”) war jo winzig klein 
Als feiner aug dem Heer der Affeı, 
Die Jupiter zum Scherz gejchaffen, 
Und doch vor Sehnſucht groß zu fein 
Schon oft bald aus der Haut gefprungen. 
Nichts ließ er unverſucht; allein 


. *) Eine Gattung fehr Kleiner langohrichter Affen, 


G. K. Pfeffen 
Belehret euch, es iſt noch Zeit, 


Verlaßt das Meer der Sinnlichkeit 
Mit feinen ungeftümen Wellen 


‚Und flieht in beiljamftrenge Zellen. 


Daphnis. 

Mein Freund, wer nur bei Thieren lebt, 
Um Fuß des Weinbergs Waffer trinket 
Und als ein Maulwurf fi begräabt, 

Sft nicht fo weis’ als er fich dünket. 
Wir leben um vergnügt zu fein: 
Komm, Alter, Eofte meinen Wein; 
Sein frober Geift ſoll Dich befehren 
Und dic ein neues Leben lehren. 


Chloe. 

Wir beide folgen der Natur; 
Sieh dort in jenen dichten Schatten, 
D, lieber Alter, ſieh doch nur 
Wie fih die frommen Vögel gatten. 
Wir lieben auch die Einſamkeit, 
Nur ihr ift dieſes Dach geweiht, 
Wo wir, dem Lärm der Stadt entrifien, 
Des Jahres ſchönſten Theil verfüffen, 

Der Eremit, 

Wohlan, fo fehmedt das falihe Glück, 
Das euern blöden Sinn bethöret! 
Do wißt, es fommt ein Augenblid, 
Der eure Luft in Graus verfehret. 
Schon gräbt der Tod an eurer Gruft, 


Schon raufht fein Mordſchwert durch die Luft, 


Um mit dem Staub euch zu vereinen, 
Wie gräßlich wird fein Bild euch ſcheinen! 
Daphnis, 

Ha, guter Alter, jage nur, 
Ob dir der Tod noch Schon geichtenen ? 
Er ift ein Scheufal der Natur 
Und Das bejahen deine Mienen, 
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Sie preifen küſſend ihm ihr Glück; 
Der Alte jentet feinen Blid 

Und ftatt der Freunde Ruf zu hören, 
Verſcheucht er fie durch Sittenlehren. 


Der Eremit, 


Das Leben, Kinder, ift ein Traum, 

Der unfern fihern Seift betriget, 

Es gleiht dem bunten Seifenfchaunt, 

Der plötzlich in fein Nichts verflicget, 

Was ift die Welt? ... Ein Sammerthal, 

Boll falſcher Luft und wahrer Qual, 

Wo wir in ſchwarzen Finſterniſſen 

Mit Ungeheuern kämpfen müſſen. 
Daphnis. 

Ganz recht, das Leben iſt ein Traum, 
Jedoch ein Traum, den man genießet: 
Es gleichet dem Cham agnerſchaum, 
Der kitzelt, ob er zerfließet, 

Und mir verſüßt im Jammerthal 
Die falſche Luſt die wahre Qual. 

Ich habe zwar ſchon kämpfen müſſen, 
Allein mit Chloen bei dem Küſſen. 


Chloe, 

Ih wende nichts dawider ein: 
Der Menſch tappt ftets in Sinfterniffen, 
Darum blieb ih nicht gern allein, 
Mein Daphnis hat mich leiten müſſen; 
Der Heine holde Cypripor 
Geht uns mit feiner Tadel vor 
Und dieſer wird nicht von uns weichen, 
Bis wir des Iraumes Ziel erreichen. 


Der Eremit. 


D Kinder, Kinder, glaubet mir, 
Ihr Tieget in der Thorbeit Striden; 
Sie zeiget euch ein Luſtrevier, 

Wo Weile nur ein Grab  erbliden. 
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Er: Die zween Hunde, 
- Ein Pudel und ein Dogge fanden 

AS Waller fih in fremden Landen. 

Nachdem man, wie es üblich ift, 

Sich fein berochen und gefüßt, 

Sao fing man an fich allerhand zu jagen. 

Der Pudel, ein Genie, fprad im Pofaunenton 
Bon jeiner eigenen Perſon; 

Dies ift der Modeſtyl in unfern Tagen. 

Herr Better, fing er lächelnd an, 

Sie follten mich nur einmal fehen, 

Was ich für Schwänfe maden kann: 

Es iſt ein Spiel fir mich auf einem Seil zu aehen, 
Und wie ein fteifer Flügelmann 

Mit einem Spieß im Schilderhaus zu ſtehen. 
Ich tanze, beſſer tanzt der große Veſtris nicht. 

Ich laſſe mich zu Tode fchießen 

Und bin flugs wieder auf den Füßen, 

Wenn man ein Wort vom Henfer fpridt. 

Noch mehr, ih kann mit unerhörten Sprüngen, 
Bald über einen Stod, bald dureh den Keif mich Schwingen 
Und... gähnen Sie? Hier brach der Redner ab. 
Der Dogge ſprach, ſoll ih mich auch erheben? 

Ich ſchütze meinem Herrn das Leben 

- Und gehe mit ihn bis in's Grab. 


Der Eremit, Daphnis und Chloe. 
Sn einem ftillen Veilchenthal 
Hielt Daphnis in der Myrthenlaube 
Mit feiner Chloe Mittagsmahl 
Und fang beim golden Saft der Traube 
» Mit ihr der Liebe Seligfeit. 
E Da kam der alte Bruder Beit, 
fe Ein Eremit, den Steg berüber 
Und bat das Baar um einen Stüber, 
Sie luden ihn zum Nachtiſch ein. 
Der Siedler ſprach: ich Fafte heute. 
Sie boten ihm ein Glas mit Weit; 
Er ſchob e8 ernfthaft auf die Seite, 
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Spion, Feldmarſchall, Großvezier 

Und kurz, in Zeit von zwanzig Jahren 

Beſtieg er als der Schwiegerſohn 

Des Königs den ererbten Thron. 

Aret, der nichts von ihm erfahren, 

Kam als ein armer Philoſoph 

. Bom Unglüd ſtets verfolgt, au feines Freundes Hof, 
Der eben Audienz ertheilte, 
Was ſeh' ich, Himmtel! rief Aret, 

Der mweinend ihm entgegen eilte, 

Porphyr, mein Bruder! Was? fiel feine Majeftät 
Srröthend ihm in's Wort; hinweg mit diefem Tollen, 
Der unfern Stand vergißt! Vielleicht hat gar ein Feind 
Sih hinter ihm verbergen wolle. 

Bergib mir, ſprach Aret, ich hätte feinen Freund 

Auf einem Throne juchen jollen. 





Der Kater. 

An Herrn Pfarrer Grynäus. 
Ein Kater fah bei einem Schmaus 
Die goldgefüllten Römer blinken; - 
Er ſah die Säfte wader trinfen 
Und rief in vollem Eifer aus: 
D Himmel, welch ein toller Haufen! 
Wie ſchändlich ift e8 Wein zur faufeır, 
Uns Katen efelt vor dem Wein. 
Nur bei den Menjchen gibt e8 Praſſer; 
Wir löſchen unfern Durft mit Waffer, 
O lernt von Katzen meife fein! 
Herr Murner, mr nicht fo vermeſſen, 
Rief ihm ein Saft mit Lachen zur: 
Ich bin jo tugendhaft als di, 
Denn ich kann feine Mänfe freifen. 


Freund, der ans Wahl die Tugend Liebt, 
Sit der wol tugendhaft zu nennen, 
Der fi) den Laſtern nicht ergibt, 
Die ferner Luft nicht fymeicheln Fünnen? 





Der Zöllner, 
Vom algen kaufte fih der Zöllner Timon 108: 
Nah überſtandnen Todesängſten 
Sprach er beim Freudenmahl in ſeiner Lieben Schooß: 
Seht, Kinder; ehrlich währt am längſten. 


Der Domprobſt und Nachbar Hein. 
Wie heißt der Vogel, Nachbar Hein? — 
„Es iſt ein Dompfaff; wollt Ihr ihn kaufen, 
Herr Probſt?“ — 

Kann er auch fingen? — 


„Nein, 
Er kann fonft nichts als Freſſen und Saufen.“ 


Der Fakir. 
Ein Fakir lag auf feinem Bauch 
Und ließ, die Sünder zur erbauen, 
Sich nah Dem alten Ordensbraud) 
Bis auf das Blut mit Ruthen haͤuen. 
Der Böbel jah den Wirndermann 
Mit heiligem Erftaumen an. 
Ihr Götter, Hört er einen jagen, 
Welch eine Selbftverläugnung! Was! 
Berjett der Schwärmer, glaubt ihr dag? 
Kein Fakir läßt umfonft fih Schlagen; 
Geduld! Das Blättchen wendet ſich; 
Der Tod» verwandelt euch in Pferde, 
Und wehe dem, auf welchem ich 
Im Paradiefe reiten werde! 


Die zween Griechen, 
Zween Griechen, welche Durch das Band 


- Der Sympathie verbrüdert waren, 


Berließen jung ihr Vaterland, 


Und fuchten Stück bei den Barbaren, 


Das Schickſal trennte fies Porphyr 


Kam nah Illyrien, ward Kriegsknecht, Officier, 


G. K. Pfeffer — 


N VE RE EN 
RE EEE UAx RER 


20 





©. 8. Pfeffer. 
Verwünſcht ſei deiuer Pfeile Macht! 
Auf ewig, Amor, gute Nacht. 


Amor. 

So wird dich auch das zarte Herz 
Der jungen Flora nicht gewinnen? 
Schön wie der Lenz, leicht wie der Scherz, 
Tanzt fie dort mit den Huldgöttinnen. 
Du glühſt? das hab' ih wohl gedacht! 
Sagſt du noch, Amor, gute Nacht? 


Der Schäfer, 
Ah! Amor! Tiebftes, beftes Kind, 
Ja Floren will ih ewig lieben; 
Kur Flora. ... Schieße Doch gefchwind, 
Wie leicht hat fie ein Faun vertrieben! 
D wenn dein Pfeil noch lange macht, 
Sp fag’ ih, Amor, gute Nacht. 


Der poetiſche Nanten. 
Ralf, 
Wie nenn’ ich dem Parnaſſe dich, 
Mein Liebehen, holdes Kind? 


Zulden. 
Europa, bitt' ich, mente mid); 
Ihr Buhle war ein Rind, 


Circe. 
Nach des Ulyſſes Koch und Räthen 
Berührte Kircens Wunderſtab 
Zuletzt auch ſeinen Hofpoeten, 
Dem er die freie Tafel gab. 
Er fleht; allein da half fein Flehen: 
Werd’ eine Gans, rief fie. Doch er 
Blieb unverwandelt vor ihr ftehen 


Und fagte feine Berfe ber. ⸗ 
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Vehente, Schi 


jäfer, was du thuſt. 
Und fluche nicht dem Gott der Luſt. 


Der Schäfer, 
Wer? Iris? die mid jo getäufcht? 
Die Ungetreue? laß fie ſchmächten; 
Mein treues Herz, durch fie zerfleifcht, 
Kanır weiter nichts als fie verachten. 
Berwünfcht fei deiner Pfeile Macht! 


Auf ewig, Amor, gute Nacht. 


Amor. 

So ſei die ſtolze Daphne dein, 
Sie, die kein Schäfer noch erweichet; 
Sie, die auf diefer Flur allein, 
An Schönheit meiner Mutter gleichet. 
Bedenke, Schäfer, was du thuft, 

Und fluche nicht dem Gott der Luft. 
Der Schäfer, 

Auch deine Daphne mag ich nicht, 
So fehr fie mir dein Mund erhebet. 
Mas ift fie? Nichts. Ein ſchön Geſicht; 
Ein Marmor, den fein Geift belebet. 
Verwünſcht fei deiner Pfeile Macht! 
Auf ewig, Amor, gute Nacht. 


Amor, ; 
Wohlen, fo fol dein erftes Ach! 
Dir diefen Abend noch Temiren, 


Site, die fo viele Herzen brach, 


In die verfchiwiegue Laube führen. 
Bedenke, Schäfer, was du thuft, 
Und fluche nicht dem Gott der Luft. 


Der Schäfer. 
Temiren meinft du? wahrlich nein. 
Ih mag nicht welke Roſen pflücken, 


= Sonſt fiele mir vielleicht doch ein 
Ein halbes Ach nach ihr zu ſchicken. 
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Ich dacht' es nicht, bei meiner Ehre, 

Daß hier ein Netz verborgen wäre. 

Je nun, ich bin ja wieder frei, 

Kein Henker foll zum Ameitenmal mich kriegen. 

Doch ſtill! was ſeh ich dort vor jenem Boot 

Sm Waller hin und wieder fliegen? 

Beim Element, ein fetter Biffen Brot! 

Er ſchnappt ihn auf und läßt, dem Netze kaum entgangen, 
Sih nun Durch einen Samen fangen. 


Das große Herz 
Bor einem Kirchthor fprad ein arıner Pilgersmann 
Mit einem filbergrauen Scheitel 
Den Harpar um ein Zehrgeld an. 
Mein Herz, verſetzt der Filz, iſt größer als mein Beutel, 
Und gab ihm einen Deut. — Pag fein, erwiedert Er: 
Nur iſt der Beutel vol, und Euer Herz ift leer. 


Grabſchrift eines Arztes. 
Hier ruht Purgantius. Der Tod, ſein Bundsgenoß, 
Erſchlug ihn blos aus Men ſcheuliebe, 
Damit doch auch dem Reſt von des Galenus Troß 
Noch was zu morden übrig bliebe. 


Amor und der Schäfer. 
Der Schäfer. 

Auf ewig, Amor, gute Nacht, 
Mein freies Herz darf j nicht mehr lieben, 
Es iſt aus feinem Rauſch erwacht 
Und hat dich, ſchlauer Feind, vertrieben. 
Verwünſcht ſei deiner Pfeile Macht! 
Auf ewig, Amor, gute Nacht. 


Amor. 

Bedenke, Schäfer, was du thuſt. 
Ruft Iris nicht mit holdem Blicke, 
Mit heißer hochgeſchwollner Bruſt 
Dich in den weißen Arm zurücke? 
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©. 8. Pfeffer, 
Heut’ ſchien mir's, daß ihr Tityrus 
Sie röther noch gefüßt, 
Da fiel mir ein, ob nit ein Kuß 
Das Zaubermittel ift. 


Flugs ließ ich meinen Bruder mid) 
Derb küſſen, lief zun Teich) 
Und ſah hinein; Doch bleich war ich, 
Und blieb auch Leider Kleid. 


Muß nicht vielleicht ein fremder Mund... 
Sa, ja, das wird e8 fein! 
Stil! dort fünımt Hylas aus dem Grund: 
Sol ih? — Wohlan! — Doch nein! — 


Ei was! ich weiß, er wird e8 thun; 
Er ift der befte Hirt: 
Jüngſt bracht’ er mir mein falbes Huhn, 
Das fih im Wald verirrt. 


Hm! hm! er hört und fieht mich nicht; 
Jetzt greift er nach dem Hut. 
D Wunder! ift nicht mein Geficht 
Schon wirklich lauter Glut? 


Beweis von hinterher. 
Jüngſt rühmte fi) der Arzt Rhabarbarin, 
Sch jet Durch ihn von Gicht und Peſt genefen. 
Die Probe, daß er nie mein Arzt geweſen, 
Sft, weil ih noch am Leben bin. 


Die Klugheit. 
Durch eines Fiſchers Lift berückt, 
Ward in fein Garn ein junger Hecht verftridt. 
Das Sprüchwort fagt: Die Noth bricht Eifen. 
Der Kriegsgefangne nagt jo lang, 
Bis daß es ihm zulett gelang 
Sich aus den-Banden loszureißen. 
Jetzt, Sprach. er bei ſich felbft: Ei, ei, 
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Laidion will ſich bequemen 
Den häßlichen Marull zu nehmen. 
Das kann nicht ſein! 


Mich reizt, ſo ſprach die kluge Dirne, 
An ihm die ſchöne breite Stirne. 
So räum' ich's ein. 


Auf Eudoxiens Grab, 
Eudoria verließ die Welt 
Aus Sram nach ihres Mannes Tode; 
Dies ift die erfte neue Mode, 
Die jungen Weiber nicht gefällt. 


Der feine Unterſchied. 


Der alte finftre Liſimon 

Sprach jüngft zu feinem Iodern Sohn: 
Mein Kind, ſoll dir das Glück einſt blühen, 
So mußt dur ftet8 die Weiber fliehen. 

Der weiſe Sirach hat wohl recht, 

Es ift ein teuflifches Geflecht: 

Weh dir, wenn fie in’8 Garn dich ‚ziehen! 
Der Sohn verfpricht e8 dem Papa, 

Und füßt, daß e8 der Alte fah, 

Gleich drauf des Gärtner braunes Hedchen. 
Wie, flucht der Bater, Böſewicht! 

Ermägft du meine Lehre wicht! 

D, rief der Sohn, das ift ein Mädchen. 


Aglae. 


Was Chloe doch wol brauchen mag, 
Um immer ſo zu blühn, 
Wie kaum am ſchönſten Fruhlingstag 
Aurorens Wangen glühn? 


Ich bin ſo weiß, und weißer noch 
Als ſie, doch nicht ſo roth; 
Und ohne Roſen ſind ja doch 
Die Lilien zu todt, 


Er setsp ui es — ah en 
Bon Oden, Liedern und Eilogen, 
— Sp raum’ ich's ein. 


>. Der ſtolze Ritter Curt vom Lande 
Freit Lieschen aus dem Bürgerſtande: 


Das kann nicht fein! 


Die Braut bat jechzigtanfend Gulden; 
Damit bezahlt er feine Schulden. 
So raum’ ich's ei. 


Ismenens Mann ftarb wohl betaget. 
Das junge Weibchen weint und Flaget. 
Das kaun nicht fein! 


Das Wittwenjahr! das ift der Knoten, 
Nur das bemweint fie, nicht den Todten. 
Sp raum’ ich's ein. 


x Shryfant, der nur auf Wucher denfet, 


| Hat heut! ein armes Weib bejchenket, 
Das kann nicht fein! 


Er that’, damit fie beten folle, 


Daß Gott fein Geld vermehren wolle. 


Sp räum' ich's eur. 


Pachom fpeift Bfters bei Philiſten; 
Der Ketzerfeind beim Kalviniften. 
Das kann nicht fein! - 


Der Ketzer, unter uns geſprochen, 


Sec Läßt deſto orthodorer kochen. 
72 Sp räum' ich's ein, 


valbs Meiſterwerk von dreizehn Bänden 
Iſt nun in aller er Händen. 
Das Fan nicht fein! 


% en friegt es von den Trödeljuden 
= zu in den Käs- und Säringsbuben, E 
| . So räum' ich s ein. 
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Mit tiefer Unterwürfigkeit 

Sn ſtummen Hymnen zu verehrem 

Allein wie ſtutzt er nicht, als er den Gott erblidt! 
Ein goldner Ochfe war's, mit Perlen ausgeſchmückt. 
Kaum Fanır er fich des Lachens noch ermwehren. 

Ein großes Glück für ihn! Wird diefen fremden Gaft 
Ein guter Wind einft nah Europa wehen, 

©» fann er, ohne weit zu gehe, 

In manchem glänzenden Palaſt 

Dergleichen Götter täglich ſehen. 





Dad Mögliche und Unmögliche. 
Der Bufenfreund des Gotts der Reben, 
Thrar hat das Zehen aufgegeben. 
Das kann nicht fein! 


D jal denn in dem Augenblicke 
Kömmt man von jeinem Grab zuriide, 
So raum’ ich's ein. 
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Duleindor hat fih Hoch vermeffen, | 
Aliſen ewig zu vergeffen. 
Das fanıı nicht fein! 


Der kühne ed ward von Alifen 
Mit Schimpf und Schande fortgewielen. 
Sp räum' ich's ein, 


Grifelde will in ihrem Leben 
Dem Spiegel feinen Blick mehr geben. 
Das kann nicht fein! 


Sie glaubet beim Vorübergehen 
Stets ein Gefpenft darin zu ſehen. 

| Sp xäum' ich's ein. 
Dem glücklichen Strophil verfließen 


Die Stunden unter Wein und Küſſen. 
Das kann nicht fein! 
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Sind gegen diefem NRundgefange, 
Dem Summen einer Biene gleich. 
-D Zeus! was läfleft du Bi hören? 
Sp rief der Jüngling ftarr und bleidh: 
Sft das die Harmonie der Sphären? 
So brüllt die Hölle na dem Raub: 
Ha, made mich wiel Tieber taub, 

Du fürdterlicher Gott der Götter! 
Jetzt rufet Zeus aus einem Wetter; 
Erfenne, blödes Erdenkind, 

Daß Menſchen keine Götter ſind. 

Du hörſt ein ſchreckliches Getümmel, 
Und ich — die Harmonie der Himmel. 


Der Tentpel zu Memphis, 


Ein Wanderdmann, ber nicht ein Wort 

Vom Apis der Egypter mußte, 

Und einft nah Memphis reifen mußte, 
Betrat den weltberühmten Ort 

Mit forihbegierigem Vergnügen. 

Er folgt der erften beften Bahn 

Und ſieht auf einem weiten ‘Plan 

Sett einen Tempel vor fich liegen, 

Der dem geblendeten Geficht 

Ein achtes Wunderwerk verſpricht. 

Er gafft und ſtaunt, und um noch mehr zu ſehen, 
Beſchließt er ganz hinein zu gehen. 
Doch kaum ſetzt er den Fuß hinein, 

So bleibt er angeheftet ſtehen. 
Seimn Auge will, wie kann es anders fein? 

Zu gleiher Zeit an jedem Vorwurf Heben, 
Den hohe Kunft und unfhätbare Pracht 
Der erften Gottheit würdig madt. 
Erz, Marmor, Elfenbein und Bilder voller Leben 
Sind überall mit Weisheit angebracht, 


Den ſtarren Wandersmann ergreift ein heilig Beben. 


- Er nähert ſich, den Herrn fo vieler Herrlichkeit, 
Den Weihrauhmolfen Dicht umgeben, 
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unter einem Hirtenkleid 
Wohnet mehr Zufriedenheit 
Als auf Thronen. 


Wank' ich gleich an meines Kahns 
Morſchem Steuer; 
Eingehüllt in Oſſians 
Augenſchleier; 
Dennoch bleibt mein Frohſinn mir; 
Den, o Göttin, dank' ich dir 
Und der Leyer. 


Wenn ich, trautes Himmelskind, 
Dich nur habe; 
Dieneſt du durch's Labyrinth 
Mir zum Stabe; 
So beklag' ich nie mein Loos, 
Und ich finde deinen Schooß 
Auch im Grabe. 


Die Harmonie der Sphären. 
Ein Jüngling las von ungefähr 
Bon einer Harmonie der Sphären 
Sm Plato. Ha! die muß th hören, 
Rief er, und bat den Jupiter, 

Ihm fein Berlangen zu gewähreır. 
Umfonft fprach diefer: junger Thor! 
Das göttlihe Concert der Sphären 
Sft nicht für eines Menſchen Ohr! 

Er ließ nicht ab, ihn zu beſchwören, 
Bis Zeus einft die Geduld verlor, 
Und ſich entſchloß, ihn zu erhören. 

Er’ rühret feinen Scheitel an; 

Der Süngling bört duch alle Himmel, 


Und was?... Ein gräßliches Getümmel. 


Ein taufendftimmiger Orfaı, 
Bewehrt mit Graus und Untergange, 
Und alle Donner dur die Hahd 
Des Nächers auf die Welt gefahbt, 


ee —— 


> — wer au en Bufen febet, iR 
i Du zittert nicht, wenn gleich Dex Weltfreis bebet; ER 
e Ben Plagen Gottes fein Gebein zermalmeı, 
. So fingt er Pjalmen. 


2 ——— Seele! dämpfe deinen Kummer. 

Das Leben iſt ja nur ein kurzer Schlummer. 

Bald wird der Tod die falte Rechte ſtrecken, 
Dich aufzumeden, 


Die Zufried enheit. 


Göttliche Zufriedenheit, 
Braut des Weiſen, 
Nur ein Sohn der golduen 
Darf dich preiſen. 
Aber flehn darf ich zu dir: 
Hilf das Thal der Leiden mir 
Still durchreiſen. 


Nur nach dir, du höchſtes Gut! 
Geht mein Streben; 
- Schenfe du dem Dulder Muth 
Auszuleben. 
dem Kelch des Marterthums 
Kaunnſt du des Elyfiums 
WVorſchmack gebei. 


Was nur Kinder vom Geſchick 
Heiß begehren; 
Was Geburt und Gunft und Glück 
Uns gewähren; 
Was ihm nicht zur Weisheit nützt, 
Lernt ein Herz, das dich beſitzt, 
Leicht entbehren. 


Germn läßt es die Schichten Geld. 
Harpagonen. 
Gern Gap e8 dent ftolzen Held 
Seine Kronen, 
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Troſt im Unglück. 


Wo bin ih? ift die Welt vor mir verfönnuben? 
Wie? oder hält der Abgrund mich gebunden? 
D Sonne! Warum ziehft du deine Blide 
Bon mir zurüde? 


Wo bift du, Hoffnung, letztes Gut des Lebens? 7 E 
Doch au nach dir tappt meine Hand vergebens; 4 
Auch du verbirgft nun deine Holden Strahlen 

Bor meinen Qualen. 


Die blaffe Schwermuth, die mein Fleiſch gefreſſen, 
Umwindet meine Schläfe mit Cypreſſen. 
ex find verwelft, Die Roſen und die Myrten, BE 

Die ſonſt fie zierten. 


gie? fol die Nacht des Grabes meinen rag 
Auf ewig alle Heiterkeit verſagen? 
Und dennoch reißt fein Tod die efle Seele 
Aus ihrer Höhle. 





Verhängniß, laß nun ab, mich zu verfuchen, 
Souft muß ih — nein, ich Hann dich nicht werfluchen, 
So bald mein Geift die heil'ge Wahrheit denket: 

Daß Gott dich lenket. 


Bei wem willſt du den Herrn der Welt verklagen? 
Bethörte Seele, ſchäme dich zu zagen. 
Sei weiſe, ſo entſpringt dir aus dem Leiden 
Ein Duell der Freuden. 


D Meisheit; fomm, ericheine meinem Herzen, 
Sich’ deinen Balſam über meine Schmerzen: 
Nur du allein kannſt mit dem Schickſal ringen, 

Und es bezwingen! 


Du bift die Weisheit, dich muß ich erwählenn, 
D Tugend! did, du Gottheit in den Seelen. 
Komm, Schöpferin der wahren ew’gen Wonne, 

Ser meine Sonne, 


— 
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Der Lohn der Tugend. 


An Selma, 


Mit ftillen brünſtigen Gebeten, 

Kam täglich vor Jehovens Thron, 
Arift, ein frommer Greis, getreten, 
Und bat für feinen frommen Sohn. 
Er ift, o Gott, mein Troft auf Erden, 
Laß ihn dafür fo glücklich werben, 
AS dein Geſchöpf e8 werden kann. 
So betete der heil’ge Mann. 


Einft ſank er zu des Altars Fuße 

In himmlische Begeiftrung bin, 

Da trat mit einem holden Gruße 

Ein lichter Seraph neben ihn. 5 
Der Herr, fo ſprach er, ber Dich höret, 
Freund, hat dir deinen Wunſch gewähret, 
Und morgen frönet hier der Lohn 

Der Tugend dich und deinen Sohn. 


Der Alte wacht in feiner Zelle 

Uud betet, bis e8 Morgen war: 

Seßt trat fein Fuß in Die Kapelle, 

Ein Leihnam lag vor dem Altar. 

Es war fein Liebling. Keine Zähre 
Entweiht fein Auge; Gott fei Ehre! 

So ruft er, küßt mit Himmelsluſt 

Den Sohn und — ftirbt auf feiner Bruft. 


D Selma, der ich in der Jugend 

Dies Lied zum Pfand der Freundſchaft gab, 
Kun leg’ ich's deiner Engeltugend 

Zum Denkmal auf dein friſches Grab. 

Ihr, die es leſet, Fromme Schönen, 
Benetzet e8 mit euren Thränen 

Für Selma. Mehr als Elegie 

Und Marmor ehren Thränen fie. 


Bon: 2 4. a Mfeffer. 


Der Knabe hüpft und lacht, und fährt damit zum Munde; 
Schon bläft und fingert er bald eine halbe Stunde; 
Allein e8 kommt fein Lied hervor. 

Wie fohauerte bei diefem Meifterftücde 

Des guten Phöbus zartes Ohr! 

Zuletzt nahm er mit väterlihem Blide 

Das allzulang entweihte Rohr 

Aus der verwegnen Hand zuride, 

Beim Ban! das Ding ift fehwer, fo ſchwur ber feine Mann. 
Ei nun, er brauchte nicht zu ſchwören; 

Dod, fuhr er kindiſch fort, was ich nicht kann, 

D Phöbus, das mußt du mich lehren. 


Die Mutter der Grachen. 
An Doris, 


Heil, Heil dem Weib, das jeine Zierbe 
Nicht fremden Zonen ftiehlt, 
Und, wie Cornelia, die Würde 
Des Muttertitels fühlt! 


Einft gab ein fremdes Frauenzimmer 
Ihr einen Staatsbeſuch; 
Ihr ganzer Leib war Nuter Schimmer 
Und lauter Wohlgeruch. 


Die Nymphe ſchwatzt von Putz und Kleide, 
So pflegt es noch zu gehn; 
Und endlich wünſcht ſie da8 Gefchmeide 
Der Römerin zu fehn. 


Cornelia winkt ihren Söhnen, 
Und als fie fich genaht, 
So ſprach fie zu der eitelm Schönen: 
Hier dieſe find mein Staat. 


Pe manche Dame. wird hier lacheır, 
Auch du, Geliebte? — Nein, 
Nein! die Gebärerin der Grachen 
Wird ſtets dein Vorbild fein, 
























2 > ; An den Leſer. 
A Sin Gärtnermädchen von Athen 
Saß auf dem Markt mit ihrem bunten Krame; 
Ein Körbchen war's voll Roſen, Tauſendſchön, 
- Zasmin und Nelken. Eine hagre Dame, 
Sie war hyſteriſch, trat zu ihr: 
Ffui, ſprach fie, mit dem Tand, ich gebe nichts dafür, 
rkım bricht der Abend ein, ſo werden deine N 
- Sasmin und Taufendihön verwelken. 
Geſtrenge Frau, verjegt das arme Kind, 
Der Käufer wird ja nicht von mir betrogen; 
Ich Inge nicht, daß fie unfterblich find. 
. ©, een, dent ich auch von diefen Apologen. 


Phöbus und der ‚Hirtentnnbe. 
An Gellert. 


: Als in Theſſaliens Gefilden 
Apoll, der Erulant, voll Menſchenfreundlichkeit 
Noch Gott im hänfnen Schäferkleid, 
Bemühet war die Hirten umzubilden; 
- Da fein harmonifcher — 

Und feiner Flöte Zauberklang 
Dur die entzücdten Fluren hallte, 
Und, angefpornt von einem neuen Trieb, 
E Der" Süngling auch fi eine Flöte hieb; 

Das Mädchen Phöbus Hymnen lallte: 
In jeuer erſten goldnen Zeit 
Saß einſt Apoll im Schooße junger Myrthen 
Und blies und ſang, behorcht won einem Heinen Hirten, 
\ Ein Hohes Lieb von der Zufriedenheit. 
De Knabe fühlt. Wer müßte da nit fühlen? 
Berauſcht won dem, was. er empfand 

Ei er ſchnelt den Phöbus bei der Hand, 
Und bat: 9 laß mich auch ein Liedchen fptelen! 
3 Ber Gott 3 ihm das Sr 


— 
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Abdruck derſelben erforderte, faſt ſämmtlich aufgenommen worden, ir 
Geftrihen wurden nur jolche, welche Ausdrücde enthielten, die gegen 
allen Anftand verftiegen. Die Lieder und Balladen find auch beinahe 


ſämmtlich aufgenommen worden, da fie, nach unſrem Urtbeil, zu Dem 





Bortrefflichiten gehören, was der Dichter gefchrieben hat. Was die Fa— 
bein und Erzählungen anbetrifft, fo haben leiver nicht nur die offenbar 
ſchwachen, fondern auch viele mittelmäßige ausgefchloffen werden müſſen 
und der Herausgeber geſteht hierbei gern, daß es ihm oft recht ſchwer 
geworden iſt, dieſes oder jenes Stück, das ihm zwar im Allgemeinen’ 
als mittelmäßig erjchien, doch aber manchen poetifchen und lebens— 
wahren Zug enthielt, zu Streichen. Anders verhält es ſich in Bezug 


auf die Epifteln, deren eine große Anzahl vorhanden iſt. Der Leſer 


erhält in dieſer Sammlung feine einzige derfelben, weil ſie ſämmtlich 
nichts Andres find als verfificirte Lehren der Moral, an denen höch— 
ſtens der fließende Versbau zu loben ift und deren Wiederabdrud 
wahrlich nicht dazu beitragen würde, den Ruhm des liebenswürdigen 
Dichter auffriichen zu helfen. 

Sp gern der Herausgeber dem Lejer auch wenigfteng eine dieſer 
Epiſteln als Probe mitgetheilt hätte, fo konnte er doch feine einzige 
finden, die ven übrigen vorzuziehen gewejen wäre und es verdient 
hätte, aus der Bergefjenheit hervorgezogen zu werden, Auch konnte 
er jih nicht entjchliegen, dem Leſer auch nur auf eine Viertelſtunde 
die lange Weile zu bereiten, die er beim Durchlefen diefer weitſchwei— 
figen wäſſrigen Producte empfunden hatte, Endlich wollte er auch 


Kaum gewinnen für. die Meittheilung der höchſt intereſſanten und - 


äußerſt gemüthlihen „Biographie eines Pudels,“ dem einzigen pro⸗ 


ſaiſchen Werke von Pfeffel's Hand, worin ſein Genius ſich rein aus⸗ 4 


ſpricht. 

Da Pfeffel ſelbſt ſeine Gedichte bei der Herausgabe nicht nach 
ven Gattungen geſchieden hat, ſondern ſie, wie er ſagt, um Ermü— 
dung und Abſpannung zu verhüten und größre Abwechslung darzu⸗ 
bieten,“ in bunter Mischung erjcheinen ließ, jo glaubten auch wir, 


don einer ſolchen Sonderung abjtehen und fo viel als möglich Des 


- ‚Dichters eigne Reihenfolge beibehalten zu follen. En. 
Möge diefe neue Sammlung wohlwollende Aufnahme finden, 


den Ruhm des Dichters erneuern und namentlic in der Jugend dag 


Streben nad) dem Edlen, Guten und Schönen anfachen und beleben! “ 2 





Danzig. $ 
V. 





All a a A Be 
Sf ——— 


mäßig bezeichnet werden töikhen. andre geradezu fchlecht find, weil 

man ihnen anſieht, daß fie mit eilfertiger Hand angefertigt jind, 
weil ferner der Dichter den verſchiedenen Thieren Handlungen zuſchreibt 
und Reden in den Mund legt, die mit ihrem Charakter in Wider— 
ſpruch ftehen und weil e8 ihm oft nur darauf anfommt, irgend eine 
- Moral auszufprechen und ex daher die Einkleivung als gänzliche Neben⸗ 
ſache behandelt, fo ift doch die Mehrzahl verjelben durchaus gut. „Sie 




































und Reihthum am praktifcher Lebensmweisheit. Gin liebenswiürdiger, 
frommer, von wahrer Duldung erfüllter Sinn fpricht ſich darin aus, 
Auch muß: man die veiche Erfindungsgabe des Dichters bewundern, 
der jeine Stoffe keineswegs num der alten Thierſage entnommen, ſon— 
- dern oſt mit vielem Glücke aus der eignen Phantaſie geichöpft hat. 
3 Seine Erzählungen ſind ganz in der Art der Fabeln gehalten und ſind 
wegen ihrer ſchlichten edeln und einfachen Form und Darjtelfung zum 
FF grogen Theil Eigenthum des Volks geworden. In feinen Epigrammen 
findet fich zwar mandes Scharfe und Anſtößige, doc wird jeder uns 
befangene Beurtbeiler gejtehen müfjen, daß fie voll treffenden Witzes 
umd reich an glücklichen oft höchſt originellen Einfällen find. Die 
Heine Zahl der Lieder und Balladen wird jeder, der bevenft, in welchen 
Zeitalter fie gedichtet wurden, alles Lobes werth finden. Die Epiz' 
Be ſteln dagegen find von geringem Werthe und lafjen oft den deutjchen 
Patriotismus ſchmerzlich vermiſſen, dagegen den franzofensfreunpdlichen 
Iſäſſer allzuſehr in den Vordergrund treten. 
Es erübrigt num noch etwas über Die vorliegende Auswahl der 
poetiſchen Werke unſres Dichters zu jagen. Der Herausgeber hatte 
beim Treffen diefer Ausivahl zwei Dinge ftetS im Auge zu behalten. 
ee Er durfte einerſeits nicht ohne ſehr reifliche Ueberlegung ein Gedicht, 
Mi das auch nur einigen Werth hatte, von feiner Sammlung ausſchließen, 
weil er bedenken mußte, daß dieſe in die ſo weit verbreitete und in 
wohl verdientem guten Rufe ſtehende Univerſal-Bibliothek aufzuneh— 
mende Sammlung der poetiſchen Werke Pfeffel's, vielleicht die letzte 
Sichtung ſein würde, welche dieſe Werke im deutſchen Vaterland er— 
leben werden und daß in Folge deſſen die von ihm ausgeſchloſſenen 
Stücke fortan nur wenigen gelehrten Forſchern zugänglich bleiben, in 
Bezug auf das große Publifum aber wahricheinlich fir immer der 
Vergefienheit anheimfallen würden. Andrerſeits durften auch nicht 
allzuviele Stüde aufgenommen werden, damit die Sammlung nicht 
zu umfangreich wurde. Jedoch hofft der Herausgeber an beiden Klip- 
pen glücklich vorübergeſchifft zu fein und fein Gedicht von wirklicher 
Bedeutung weggelajien zu haben. 


erfreuen durch fließenden Versbau, rein, gewandte und edle Sprade 





6.8. Pfeffel. 
ſchmerzhafte Augenkrankheit auch das andre Auge fast ganz. Hierdurch 
fühlte jich der edle SJüngling gedrungen, der Braut das gegebene 
Wort zurückzugeben. Diefes gropmüthige Anerbieten wurde aber von 
der nicht minder grogmütbigen Braut nicht angenommen, fie Ihloß 
fih vielmehr um fo inniger an den tief Gebeugten an und ſchloß im 
Jahre 1759, als Pfeffel nur noch einen ſchwachen Lichtſchimmer auf 
einem Auge hatte, den Ehebund mit ihm. Diefer Bund bereitete dem 
Dichter das häusliche Glück, deſſen er, da bald nad feiner Verehli— 
hung auch der letzte Lichtfehimmer in feinem Auge für immer verlofch, 

fo fehr bebürftig war. Die Gropmuth feiner ihm Alles opfernden 
Gattin hat er in der jchönen Ballade: „Die Kapelle” auf rührende 
Weiſe befungen. 

Pfeffel verlor unter der Pflege einer ſolchen Gefährtin weder Heiz 
terfeit noch Lebensmuth, Sondern gab fich einer raftlofen geistigen Thä— 
tigfeit bin, Er befchäftigte fih nicht nur mit Liebe und Eifer mit der 
Dichtfunft, fondern gründete jogar 1773 zu Colmar eine Erziehungs— 
Anjtalt für die proteftantifche Sugend, welche er Kriegsfchule nannte, 
und die bald einen fo guten Ruf gewann, daß fie fogar von Aus— 
lindern, namentlich von Schweizern, befucht ward und Anlaß gab, 
daß ihm auch von Seiten des Auslandes Chrenbezeugungen zu Theil 
wurden, Sp wurde er im Sahre 1783 zum Mitglied des Großen 
Raths der Stadt Biel und 1788 von der Berliner Akademie der Künſte 
zum Ehrenmitglied ernannt, nachdem ibm ſchon 1763 der Titel eines 
Helfen - Darmftadtiichen Hofratbs verliehen worden war. Als er in 
Volge der franzöfiichen Revolution feine Afademie jchließen mußte, 
beichäftigte er ſich faſt ausschließlich mit Poeſie. Als Napoleon erfter 
Conſul geworden war, ernannte er (1803) Pfeffel zum Bräfidenten 
des neu errichteten evangeliſchen Conſiſtoriums zu Colmar, welches 
Amt diefer bis zu feinem Tode, der am erſten Mai 1809 erfolgte, 
befleinete. 

Pſeffel's Werke, die er als „Poetiſche Verjuche” (10 Thle. Tür: 
bingen 1802 —10) und „Profaische Verfuche” (10 Thle. Tübingen 
1810— 13) veröffentlichte, enthalten nur einen Theil der Erzeugniffe 
feiner Phantaſie; denn er ſelbſt jchloß feine dramatiſchen Arbeiten ® 
(deren Zahl nicht gering war) von ‚der Sammlung derfelben aus, 
woran er wohl gethan haben mag, da fein einziges feiner Stüde id 
einen Namen erworben bat. Die Gedichte, Die er veröffentlicht hat, 
beſtehen aus Epijteln, Liedern, Balladen, Epigrammen und namente 
lid) aus einer jehr bedeutenden Anzahl von Fabeln und Erzählumgen. ° 

Die Fabeln und Erzählungen find, obgleich fie von jehr verfehiee 
denem Werthe find, doch entſchieden als die vorzüglichfte feiner Lei 
ftungen zu betrachten, Obgleich viele feiner Fabeln kaum als mittel 






Y Reife Vorwort, 





2 Gottlieb Konrad Pfeffel, der liebenswürdige und äußerſt frucht⸗ 
” bare Fabeldichter, 1jt ein geborner Elfüffer, denn ex erblickte den 28ten 
Be 1736 zu Colmar das Licht der Welt; wo jein Vater, der früher - 
ala Secretair beim Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten zu 


Paris gewirkt hatte, das Amt eines Stadtvorjtehers bekleidete. Nach 
dem frühen Tode jeines Vaters wurde er von feiner Mutter auf das 


jorgfältigite erzogen und ausgebildet, Später vertraute ihn die 


Mutter der Leitung des nachherigen Kirchenraths und Superinten⸗ 
denten Sander zu Könderingen bei Emmendingen an, Dieſer vorzüg- 
Hide Man bereitete den Knaben für. die Univerfität vor und machte 

— ibm zuerſt mit dev deutjchen Literatur befannt. Seine Mitle wurde 
 teefflich belohnt. Denn der Knabe lernte mit folcher Begierne und die 

E - Fähigkeiten feines Geistes entwickelten ſich To ſchnell, daß er ſchon in 

_ Alter von 15 Jahren (1751) die Univerfität Halle beziehen konnte, wo 


er fih dem Studium der Jurisprudenz und zwar vornehmlich dem 


des Staat 3* widmete, weil er die diplomatische Laufbahn einſchla— 
3 gen wollte" Er arbeitete bier fo angejtrengt und trieb neben dem 
E: Brodſtudium jo viel Lieblingsfücher, als abnte ev, daß er ſich geiftige 

Schätze für eine lange äußere Nacht ſammeln müſſe.  Diefe trübe Abs 
nung jollte leider nur zu bald in Erfüllung gehen. Häufige Augenent: 
-— zündungen hatten jhon während feiner Knabenzeit feine Sehfraft jehr 

— geihwächt. In Folge des zu anhaltenden Shibhmä brach nun das 
alte Hebel heftiger aus, als bisher, und ließ nach der Heilung Fleden 
auf feinen Augen zurück, die ihn zwar nicht ganz der Schkraft be 
zaubten, ihn aber doc) zum Aufgeben feiner Studien nöthigten, Daber 
verlieg er 1753 Halle und befuchte in Dresden einen Ältern Bruder, 
brauchte dort eine Augenfur und kehrte mit etwas gebejlertem Geficht 
(1754) in jeine Heimat zurück, wo er von. nun an bald in Colmar, 












häftigen, indem ev Fabeln, Eklogen und Lieder verfertigte. In diejer 
Zeit lernte er das treffliche Mädchen kennen, die ihm ſpäter als Lies 
bende Gattin eine jo treue Begleiterin auf feinem nachtumhüllten 









verwandten Kaufmanns, Leider machte um diefelbe Zeit jein Augenübel 








bald in Straßburg lebte, und anfing, ſich mit der Dichtkunſt zu: bes 


Pfade wurde. Es war dies Margarethe Divoux, die Tochter eines ihm | 


die — Fortſchritte; denn er büßte ſchon im — 1757 das 
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